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Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 553. Morgen: Ausgabe. 


Abonnement für Dezember. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts inchufive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. November 1867. 


Expedition der Breslaner Zeitung. 


Breslau, 25. November. 

Auch für das jetzige Budget hat das Abgeordnetenhaus mit großer Ma⸗ 
jorität wiederum die Vorberathung im Haufe beſchloſſen. Wir haben uns 
ſchon zur Zeit, als noch alle liberale Fractionen zuſammenhielten, für dieſen 
Modus ausgeſprochen; es iſt überhaupt keine Prineipien⸗, ſondern eine reine 
Zweckmäßigkeitsfrage, um welche es ſich hier handelt. Die Commiſſionsver⸗ 
handlungen waren gewiß ſehr eingehend und ſehr gründlich, aber mit Aus⸗ 
nahme derjenigen Abgeordneten, die ſich die Mühe nahmen ſie durchzuleſen, 
erfuhr Niemand Etwas von ihnen; zum Abdruck in den Zeitungen waren die 
Berichte viel zu voluminbs, und fo blieb die Gründlichkeit für das Volk ver⸗ 
loren. Wir begreifen nicht, wie gerade diejenigen, welche ſonſt mit Recht 
darauf dringen, daß die Abgeordneten in fortwährender Berührung mit dem 
Volke bleiben ſollen, ſo verſeſſen auf die burcaukratiſche Einrichtung der Be⸗ 
rathung am grünen Tiſch fein können; fo gründlich wie die Commiſſions⸗ 
berichte waren, ſo langweilig waren ſie auch; die Anſichten der Majorität und 
Minorität waren außerordentlich gewiſſenhaft nebeneinander geſtellt, und je 
oblectiver und mithin trockener der Bericht war, um deſto größeres Lob erntete 
der Berichterſtatter, aber alles Leben fehlte, und das Volk halte keinen Gewinn 
davon. Wenn irgend Etwas, ſo gehört gerade das Budget, in welchem es 
ſich um die Gelder des Volkes handelt, vor die vollſte Oeffentlichkeit der 
Plenarverſammlung. € 

In Oeſterreich ſind die wichtigen Schul⸗ und Ehegeſetze, welche einen 
Riß in das Cor cordat bringen ſollen, noch nicht über den Berg hinaus; das 
Herrenhaus bereitet ſich zur ſcharfen Oppoſitjon gegen dieſelben vor. 

In Betreff des ſchon angedeuteten Zwieſpalts innerhalb des italieniſchen 
Ministeriums beſtätigt es ſich, daß ſich zwiſchen Menabrea und Gualterio 
ſehr weſentliche Meinungsverſchiedenheiten geltend machen, die an ein längeres 
Zusammengehen der beiden Miniſter nicht denken laſſen. Dagegen ſoll ſich 
Lamarmora geweigert haben, fein Loos an das Menabreas oder Gualterio's 
zu binden und man verſichert außerdem, daß derſelbe mit dem Könige auf 
ziemlich geſpanntem Fuße lebe. Man ift ubrigens überzeugt, daß in einem 
Conflicte zwiſchen Kammer und Menabrea, der hart an der Grenze des 
Staatsſtreiches ſtehen würde, Menabrea den Kürzeren ziehen, und daß, wenn 
auch nicht Rattazzi, dech die Rattazzianer zur Macht gelangen würden. That 
ſache ift, daß Rattazzi nach wie vor beim Könige in größtem Anſehen ſteht 
und daß ſeine Rathſchläge noch immer die gewünſchteſten ſind. In Betreff 
Garibaldi's verſichert man, daß die italieniſchen Gerichte ein Gutachten dahin 
abgegeben haben, daß feine neueſte Unternehmung nach den Geſctzen des 
Königreichs nicht ſtrafbar ſei, weßhalb binnen Kurzem ein Decret Victor 
Emanuel's erwartet werden dürfe, welches dem General die Freiheit wie⸗ 
dergebe. 

Aus Rom ſchreibt man der „K. Z.“, daß die Abneigung der Bevölkerung 
gegen die franzöſiſche Occupation gegenwärtig ungleich ſtärker ſei, als vor 
zehn Monaten, wo die letzten franzöſiſchen Soldaten in ihr Vaterland zurück⸗ 
kehrten. Die Erfahrung der Bevölkerung, daß die päpftlihe Armee ohne 
Unterſtützung der franzöſiſchen Truppen den Schaaren Garibaldi's unterlegen 
wäre, hat der päpſtlichen Armee eigentlich den Boden der Autorität entzogen. 
Indeß ſoll der Zudrang der Freiwilligen doch ſo bedeutend ſein, daß man 
ein drittes Zuaden⸗Bataillon bilden wird. Die Hoffnung, daß ſich der Papſt 
ſchließlich doch noch mit Italien verſtändigen werde, erhält fih. Man glaubt, 
daß hierbei die Erkenntniß mitwirke, daß auch in Oeſterreich nicht mehr die 
alte Stütze für bie Politik zu finden ist, welche die Umgebung des heiligen 
Stuhles treibt, nachdem die Concordats⸗Frage daſelbſt einer Löfung entgegen⸗ 
geht, welche bei den vornehmſten Vertretern der Curie Zorn und Erbitterung 
hervorruft. - ö 

Die letzten auf gewöhnlichem Wege uns zugekommenen Nachrichten aus 
Frankreich widerſprechen den bereits telegraphiſch gemeldeten infofern, als die 
erſteren noch an der Behauptung feſthalten, die Occupation Roms werde ſo⸗ 


bald nicht aufgehoben werden. Sie erklären es vielmehr für gar nicht un⸗ 


möglich, daß eheſtens ein Circular des Herrn Mouſlier abgehen dürfte, worin 


die franzöſiſche Regierung ihre Beſchlüſſe bekannt machen würde für den Fall, 


daß die Conferenz nicht zu Stande käme. Eben darin ſollte dann auch die 
Fortdauer der Beſetzung Roms angekündigt werden. Denſelben Nachrichten 
zufolge ſollte Mouſtier's neuer Plan auf ein europäiſches Geſammt⸗ Protecto⸗ 
rat für den Papſt gerichtet fein; ein Plan, den er der orientaliſchen Frage 
entlehnte, wo er auch den Sultan eine Zeit lang unter ein ſolches Protecto⸗ 
ve nehmen wollte, daß daſſelbe Kreta an Griechenland abgeben ſollte. Für 
© celerleale Hoſpartel ſcheint es ſehr verletzend geweſen zu fein, daß die „Opik 
nion nationale“ zu ſagen wagte: „Intereſſirte die Einverleibung Roms etwa 
das europdiſche Gleichgewicht, oder wäre fie eine Ehrenkränkung für Frank⸗ 
reich geweſen? Nein, fie intereffirte nur die Geſellſchaft Jeſu, und die Geſell⸗ 
ſchaft des heiligen Vincenz von Paula.“ Die „France“ wenigſtens findet es 
empdrend, daß man die kaiſerliche Regierung als zum Schildknappen der 
Jeſuiten und BincenzBereinler erniedrigt darſtellen wolle. 
Jedenfalls beachtenswerther, als dieſe Bänfereien, iſt die Stellung, welche 
ein Theil der offizibſen Preſſe troß der friedlſchen Rede des Kaiſers gegen 
reußen wieder einzunehmen verſucht. An der Spitze der Angreifer ſteht das 
„ Bays“. Anlaß dazu giebt ihnen der Bericht des „Bulletin International“ 
ber die preußiſchen Rüſtungen. Das „Pays“ meint: Das Land ſolle die 
gierung nur ruhig gewähren laſſen; ſie werde ſchon wiſſen, wann ſie ſich 
ernſtlich zu fragen habe, ob die Nichtausführung des Prager Vertrages nicht 
ihrer Würde und ihren Intereſſen zu nahe trete; wenn einstweilen der Handel 
und die Induſtrie leide, fo rühre dies von der herausfordernden Haltung 
Preußens her, mit dem man eines Tages ein Mal für alle Mal zum Ab⸗ 
ſchluſſe kommen müſſe.“ 
a Die Artikel der engliſchen Preſſe über die engliſche Thronrede find wenig 


te 3 
iu ? Ahle, auferhalb inc. 
In bac r für den Raum einer 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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mehr als eine Umſchreibung oder Recapitulation ihres Inhalts. Augenſchein⸗ 
lich gefällt der Mehrzahl der Satz über die gegen den Fenianismus in Eng⸗ 
land einzuhaltende Geſetzesſtrenge. Die „Times“ wiederholt von Neuem ihre 
halben Einwendungen gegen die abyſſiniſche Expevition, doch es iſt erſichtlich, 
daß trotz alles Raiſonnements weder Preſſe noch Parlament der ferneren Ver⸗ 
folgung des einmal gethanen Schrittes irgendwelche Hinderniſſe ernſtlich in den 
Weg legen werden. Mit größerer Beſtimmtheit opponiren die Blätter dem 
finanziellen Arrangement und erwarten von Lord Derby Beweiſe dafür, daß 
die beſchloſſene Anzapfung des oſtindiſchen Budgets für die regulären Koſten 
der Expedition wirklich eine gerechte, wo das Uebergewicht der Vortheile Eng» 
lands und nicht Indiens Bevölkerung zu Gute kommen würde. Die „Daily 
News“ nennen jenes Arrangement geradeheraus „Diebſtahl unter dem erſchwe 
renden Umſtande der falſchen Vorſpiegelung“. Die „Morning Poſt“ erachtet 
die dem Parlamente in der Thronrede zugemeſſene Aufgabe für den beſchränk⸗ 
ten Compaß einer Herbſtſeſſion berechnet. Vor allem würden die beabfichtig« 
ten Geſetzes⸗Reformen Zeit und Mühe in Anſpruch nehmen. Im Großen 
und Ganzen betrachtet, ſei die in der Thronrede enthaltene Apologie wegen 
verurſachter Unbequemlichkeit ſehr am Platze geweſen. 

In Spanien ſpukt wieder eine Militärrevolut on. Wie es ſcheint, iſt die 
Armee des ewigen Schergendienſtes, welchen ihr die Königin zumuthet, müde. 
Nach einem Berichte der „Liberts“ aus Mobrid beginnt daſelbſt wieder die 
Verbreitung revolutionärer Flugſchriften, und wurde in den letzten Tagen 
unter Anderem ein ſehr heflges Pamphlet gegen die Königin verbreitet, deſſen 
Autorfhaft man übrigens nicht der liberalen, ſo ndern der ultrasconferbatiben 
Partei zuſchreibt. Dieſe will durch ſolche Schrechſchüſſe eine allgemeinere 
Amneſtirung unmöglich machen. 


Deut f 


Fraction zählt 24 Mitglieder. — In Abgeordnetenkreiſen erregt 
die neuerlich wieder vorgekommene Grenzüberſchreitung ruſſiſcher 
Soldaten bei Straßburg in Weſtpreußen lebhafte Miß billigung. 
Der in dleſer Richtung unermüdlich thätige Abg. v. Wali⸗ 
gorski beabſichtigt bei der Vorberathung des Etats der auswärtigen 


ligung preußiſcher Unterthanen durch ruſſiſche Grenzbeamte zur Sprache 
zu bringen. 

Berlin, 24. November. [Die Conferenz⸗Frage und 
die Haltung Bismarcks. — Rom und Italien. — Der 
König und die Katholiken Preußens. — Bismarcks Ini⸗ 
tiative und Oeſterreich. — Die Lasker ſchen Anträge und 
die Regierung. — Nothſtand und Garniſon⸗Vermehrung 
in Paris.] Die öfteren Zuſammenkünfte zwiſchen dem Grafen 
Bismarck und den Repräfentanten Frankreichs und Italiens follen das 
Zuſtandekommen der Conferenz nicht weſentlich gefördert haben. In 
diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß ſich Graf Blemarck den 


virt halte und zu wiederholten Malen auf den Satz zurückkam, daß er 
außer Stande fei, zu erkennen, wie ſich die Intentionen der Groß⸗ 
mächte mit den Intereſſen der zunächſt Betheiligten vereinigen laſſen 
können. An dieſen Ausſpruch anknüpfend ſagt uns eine dem Auswär⸗ 
tigen Amte nahe ſiehende Perſon, daß die Zuſtimmung Roms zur Be⸗ 
ſchickung der Conferenz der Angelegenheit eher ſchaden als nützen werde, 
weil die Beitritts⸗Erklarung der italieniſchen Regierung noch fehle und 
wenig Ausſichten dafür vorhanden ſeien. In dieſer Beziehung müſſen 
die Angaben der Journale rectificirt werden. Es fei allerdings wichtig, 
ſagt unſer Gewährsmann, daß die Aufforderung Frankreichs zu einer 
gemeinſamen Prüfung der die Lage des heiligen Stuhles betreffenden Frage 
vom König ſelbſt in entgegenkommende Weife aufgefaßt wurde, weil 
die katholische Bevölkerung der Rheinlande und Schleſſens in der 
Garantie der Großmächte für den Beſtand des Papſtthums eine weſent⸗ 
liche Protection der religiöfen und conſervativen Intereſſen erblickt. Graf 
Bismarck habe ſodann die Initiative zu einem Meinungs⸗Austauſch der 
Großmächte ergriffen, ohne ſedoch ſeine Politik principiell zu engagiren. 


räſidenten 
ehrmann 


Es beftätigt ſich nicht, daß im Meinungsaustauſch mit dem Wiener 
Cabinet dieſes darauf beſtanden habe, daß man ſich für die Aufrecht⸗ 
haltung der weltlichen Macht des Papstes ausſprechen müſſe. Es if 
kaum nöthig, hinzuzufügen, daß Preußen einem ſolchen Verlangen nicht 
entſprochen hätte. — Man glaubt, daß die Regierung die Abolition des 
ſtadtgerichtlichen Urtheils gegen Tweſten noch vor eingetretener Rechts⸗ 
kraft deſſelben in's Auge faßt. Man ſcheint vom Geſichtspunkt auszu⸗ 
geben, daß die Debatte über die Lasker ſchen Anträge einen der Regle⸗ 
rung feindlichen Charakter annehmen und namentlich die Nationallibe⸗ 
Graf Dismarck ſoll überdies nicht 
der 


der preußiſchen 
Brun nem ann als S 


als Kanzlei⸗Rath verliehen 

Die mit dem Gymnaſium zu Lüneburg verbundenen Realklaſſen find als 
Realſchule erſter Ordnung, die Realſchule zu Hanau und die Muſterſchule zu 
Frankfurt a. M. als Realſchulen zweiter Ordnung, und die böhere Bürgers 
ſchule zu Frankfurt a. M, ſowie die höhere Staftſchule zu Naumbung als 
höhere Bürgerſchulen im Sinne des Reglements vom 6. October 1859 aner⸗ 
kannt worden. 

Berlin, 23. Nov. [Se. königl. Hoheit der Kronprinz! 
kam geſtern Nachmittag nach Berlin und dinirte mit den bier anwe⸗ 
enden Dffizieren Hochſiſeines, des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 8, bei dem Oberſten v. Wichmann, Chef des Generalftabes 
2. Armee⸗Corps, früheren Commandeur jenes Regiments. (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenhlatt.] Dr. Leske, Oberſtabs⸗ und Regiments⸗Arzt 
vom 3. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58, mit Beni. der Abſchied bewilligt. Dr. Beh: 
dens, Stabs- und Bats.⸗Arzt des Füſ.⸗Bats. 4. Magdeb. Inf. Regiments 
Nr. 67, zum Oberſtabs⸗ und Regiments⸗Arzt des 3. Po. F 
Nr. 58 mit Hauptmanns⸗Rang befördert, Dr. Loeffler, General⸗Arzt und 
Sub⸗Director des medieiniſch⸗chirurg. Friedr. Wilh. Inſtituts, zum ordentl. 
Profeſſor der Kriegs⸗Arznei⸗Kunde bei der mediciniſch⸗chirurg Akademie für das 
Militär ernannt, Schiller, Proviant⸗Amts⸗Controleur in Glatz, nach Königs: 
berg i. Pr. verſetzt. Brauner, Feldw. vom Schleſ. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, 
als Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent in Polen angeſtellt. 


ralen nach Links drängen könnte. 
geneigt fein, dem Juſtizminiſter als Soutien zu dienen und ſich an 2 
Paris ſchildern die Folgen der Mißernte in fo beunruhigender Weiſe 
für die Haltung der Vorſtadtbevölkerung, daß der Kaiſer die Vermeh⸗ 
rung der Pariſer Garniſon anordnete. a 

[Mit Erböhung der Eivtllifte des Königs] fell, nach der 


lichen Prinzen in Ausſicht leben. Bis jetzt bezog jeder könlall 
verheirathete Prinz aus dem Kronfideicommißfond eine heine 8 
von 80,000 Thlr., die ſich den modernen Verhältniſſen gegenüber nicht 
ausreichend erweiſt, trozdem bei den Prinzen Carl und Albrecht noch 
die Revenüen eines von 3 Wilhelm III. für die nachge⸗ 
kommenen Prinzen errichteten Fideicommiſſes mit einem G 

kommen von 120,000 Thlr. dazukommen. ganmielg: 


kreiſen ſehr geachteter und beliebter Offizier an fi verüdt bat. In der Nahe 


= Berlin, 24. Nov. [Schluß der Poſt⸗Conferenz. — ini 
\ 3 8 des zoologiſchen Gartens, einige Schritte v a 
Der Kriegsminiſter. — Das Bundeskanzler⸗Amt. — Die 2 eh Morgen ein Wachtmeſſter der Sea eine: Brain da 
Fractionen. — Die Lasker'ſchen Anträge. — Gtenzver⸗ Leichnam in einer Blutlabe am Wege liegend; der Kopf war durch einen 


Schuß aus einem ſehr eleganten Terzerol, welches neb i 
den wurde, zerſchmettert. Die Kleidung verrieth, daß dr Han 0 an 
boheren Ständen angebörte, wenn nicht ſchon die ansehnliche Summe Geldes, 
die man in einem Portemonnaie borfand; hätte darauf ſchließen laſſen, Daſ⸗ 
ſelbe enthielt Be Rentenbriefe über je 100 Thlr., mebre Couvons und über 
75 kei N . und Courant. In Eharlottenbu 
wohin a wurde, ward . 
55 mn Molio dog ard in derſelben der Haupmann d 
b wnaufgellätt, und man ſucht vergebens nach einer Veranlaſſung dazu. 
Der Verſtordene war eine wegen feiner cent Eigenſchaften und 
vielſeitigen Bildung bochgeſchätzte Perſönlichkeit, und Perſonen, die ibm näher 
8 am Eu a feinem a er Ende mit ihm zuſam⸗ 
ollen in ſeine 
2 m Benehmen dur taatab. 5 


den 
Königsberg, 23. Nov. [Waffenſendungen] Es heißt, daz 
in einigen an der Grenze nach ruſſiſch Polen belegenen dieſſeitigen klei⸗ 
neren Städten Waffenſendungen, die nach ruſſiſch Polen beſtimmt war. 
ren, mit Beſchlag belegt worden ſind. g 
Rendsburg, 23. Nov. [Bei der heutigen Nachwahl] zum 
Abgeordnetenhauſe wurde Banquier Dr. Ahlmann (Particulariſt) in 
Kiel gewählt. f 
© Dresden, 23. Nov. 
zweiten Sam] 
eröffnete fie gleich 
ihrer verkehrten P 
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letzungen.] Die Poſt⸗Conferenz hat geſtern ihre Arbeiten beendet, es 
wurden fofort nach Abſchluß der Berathungen die Verträge unterzeichnet 
und zwar der Poflvertrag zwiſchen dem norddeutſchen Bunde, Baiern, 
Würtemberg und Baden; der Poſtvertrag zwiſchen dieſen Staaten einer⸗ 
eitd und Oeſterreich andererſeits, der Poſtvertrag der erſtgedachten Staa⸗ 
ten mit Luxemburg. (Vergl. die telegr. Depeſche im geſtr. Mittagbl.) 
Die beiden erſten Verträge umfaſſen 55, der letztere 37 Paragraphen; 
die umfangreicheren beziehen ſich auf Fahrpoſt und Briefpoſt, der mit 
Luxemburg nur auf Briefpoſt. Oeſterreich contrahirte zugleich für 
Lichtenſtein; der norddeutſche Bund für das geſammte Gebiet des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen. Zu jedem der Verträge gehört ein, gleichfalls 
geſtern unterzeichnetes Schlußprotokoll. Die Mitglieder der Conferenz 
waren geſtern zum Diner bei dem Generalpoſtdirector v. Philippsborn 
geladen; unter den Gäften befanden ſich auch der Finanzminiſter 
v. d. Heydt, der Präſident Delbrück, der braunſchweigiſche Gefandte 
Geh. Rath Dr. v. Liebe, der Unterſtaats⸗Secretär v. Philipps⸗ 
born ꝛc. Die Mitglieder der Conferenz treten zumeiſt heute die Rück⸗ 
reiſe an. — Der Kriegsminister v. Roon tritt feinen Urlaub in den 
naͤchſten Tagen an und begiebt ſich zunächſt nach Italien und von dort 
wahrſcheinlich nach Cairo. Der Miniſter hat nur einen Urlaub auf 
drei Monate beantragt. — Im Bundeskanzler⸗Amt iſt man mit der 
Regelung der Details des Geſchäftsverkehrs eifrig beſchäftigt. Die Feſt⸗ 
ſellung der Competenz der einzelnen Abtheilungen des Bundeskanzler⸗ 
Amtes erfordert umfaſſende Arbeiten. — Den Abgeordneten ſind bis 
heute weder die Anlagen zum Budget, noch die Denkſchriften über die 
Einnahmen und Ausgaben des Jahres 1866 zugegangen. Schon des⸗ 
halb iſt über den Beginn der Vorberathung des Budgets, welche geſtern den 
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beſchloſſen worden ift, noch keine Beſtimmung erfolgt, es d Öfen, außer Berlin, Geſandtſchaften unterhalten wolle. Und .. 
das Ende der Woche herankommen. Morgen e =; a s Erhöhungen n.. für die 3 3 Wien en 
or ahren 


Paris. Das gebe ihm doch über allen a b 
Min klärt, der ſaͤchſ. Geſandte in Wien habe feine Schuldi 0 
er r — — Kober um nicht erſchoſſen morben fan. Muc . 
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einzelnen Fractionen zuſammen, um fi) über die Ernen s 
miſſaren ſchlüſſig zu machen, die ſich mit der e e 7 2 
zelnen Elatsgruppen behufs der Informirung des Hauſes zu verftäns 

digen haben werden. Die Fractionen haben die Delegirten bereits zu — er 
Vorſchlägen ermächtigt. — Die Lasker ſchen Anträge werden die Come außer dem Dane u 
miffionen morgen und Dindtag beſchäftigen, doch weiß man bereits, daß tadelte er das Berftedipiel, welches Regierung mit der 


eck die Vertrauensmänner der 


ſeitens der Fortſchrittspartel ein Antrag auf motivirte Tagesordnung ich Bein darüber einſchenke, warum Sach N 
N umme von 1 A l en die 
beſchloſſen il, deren Fuſſung morgen Abend bewerkfelligt werden fol, zahle. Shenfe unklar fei mau Verkher meshuiß u Seng an Breußen 
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Die polniſche Fraction wird für die Lasker'ſchen Anträge flimmen. 
— Morgen Abend wird die jüngſt erwähnte 9 des rechten 


Centrums zuſammentreten, um ihren Vorſtand zu wühlen. Die en damit, daß die Friedens⸗Unter 
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Auf dieſem Punkte ſieht preußischer Seits noch heute die Angelegenheit. | 
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Debatte perſönlich zu betheiligen. — Verläßliche Mittheilungen aus 


„Berl. Mont.⸗Z.“, auch eine Erhöhung der Apanage der koöͤnig⸗ 


[Großes Aufſehen] erregt ein Selbſtmord, den ein auch in Hof⸗ 2 


Selbſtmordes ift bis vielen Augendlid mod 
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Angelegenheiten an der Hand neu geſammelten Materials die Bebel. 


Herren v. Benedetti und Graf Launay gegenüber in hohem Grade reſer⸗ = 
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bedenken, daß die 10 Millionen von Preußen erſt gefordert wurden, nachdem 
alle übrigen Punkte des Friedensvertrages feſtgeſtellt waren. Und dann: 
Preußen habe die unentgeltliche Abtretung einer Eiſenbahnſtrecke, ſowie die 
völlige Uebergabe der Poſt an Preußen verlangt. Seinen Bemühungen ſei 
es gelungen, Preußen auf beide Forderungen verzichten zu feben, denn die 
abgetretene Eiſenbahnſtrecke bei Görlitz ſei dann mit einer Million Thlr. 
ſeitens Preußens bezahlt worden. Ueberkaupt wolle er nicht weiter auf die: 
ſes Thema eingehen, damit nicht alte Wunden aufgeriſſen würden; er be 
dauere, daß es von Schreck hervorgeholt worden, denn das jetzt wirklich herz⸗ 
: liche Einverſtändniß zwiſchen Sachſen und Preußen könne dadurch nur don 
Neuem gefährdet werden. Die Frage: weshalb Preußen noch keine Bundes⸗ 
lewiſſe ernannt, gehöre nicht dor das Forum des ſächſiſchen Miniſtertiſches. 
wiſſe es nicht und ſei gar nicht in der Lage, nur Vermuthungen darüber 
auszuſprechen. Aber trotz Bundesgeſandten werde Sachſen eine beſondere 
Vertretung feiner auswärtigen Beziehungen zu unterhalten haben; dies for⸗ 
dere ſchon fein Handel und feine Induſtrie. Uebrigens möge man ja nicht 
glauben, durch Bundesgeſandte billiger wegzukommen; denn Suchſen werde 
dann ungefähr einen Matricularbeitrag von 57,000 Thlr. für dieſelben zu 
entrichten haben. A E 
Der Miniſter des Innern v. Noſtitz⸗Wallwitz entſchuldigte dann das 
Ausbleiben der Verwaltungs⸗Reſormen mit finanziellen Rückſichten, das bes 
liebte Thema, womit man jetzt in Sachſen Alles entſchuldigt. Die Neugeſtal⸗ 
tung Norddentſcklands koſtet zu viel Geld, ergo muß alles Uebrige, wenn 
auch noch jo Wünſchenswerthe, unterbleiben. Endlich trat noch der Kriegs⸗ 
miniſter auf, um Schreck zu antworten. Die Bildung eines ſelbſtſtändigen 
Armeccorps ſei auf ſpeciellen Wunſch Preußens geſchehen, da die im vori⸗ 
5 kn Jahre erwieſene Tüchtigkeit der Armee . bewogen habe, das ſäch⸗ 
ſche Heer nicht zu trennen, es vielmehr als ein Ganzes und unbeſchadet 
dem in ihm wohnenden militäriſchen Geiſte der norddeutſchen Bundesarmee 
als ein ebenbürtiges Glied anzuſchließen. Ueberdies betrage die Stärke 67,000 
Mann (36,000 M. Linie. 11,000 M. Reſerve und 20,000 M. Landwehr), fo 
daß auch aus dieſem Grunde die Bildung eines ſelbſtſtändigen Armeecorps 
gerechtfertigt ſei. Was die Nachforderung für Militärzwecke anlange, fo 
a 5 0 i 5 Eh augen IR: ei En 9 viel, 
laſſe ſich heute noch nicht feſtſtellen, doch glaube er n daß die Summe 
* die Höhe bon diverſen Millionen erreichen werde. 2 


Leipzig, 22. Nobbr. [Das neue Wahlgeſetz.] Vorgeſtern 
wurde das neue Wahlgeſetz dem Landtage vorgelegt. Die Haupt⸗ 
punkte ſind: s * 

5 Das Zweikammerſyoſtem iſt beibehalten und zwar wird die erſte] 
Kammer weſentlich in der bisherigen Weiſe zuſammengeſetzt, nur mit 
dem Unterſchiede, daß die von dem Könige zu ernennenden 10 lebens⸗ 
länglichen Mitglieder nicht ſaͤmmtlich, ſondern nur zur Hälfte Ritter: 
gutsbeſitzer fein müſſen. Für die zweite Kammer iſt nach ſchlechtem 


ER Theater. 
Sonnabend, 28. November: Das Nachtlager in Gro nada, 
von Kreutzer. f 
Sonntag, 24.: Hamlet. 
e In der Rolle des „Jägers“ im „Nachtlager“ war Herr Zott⸗ 
mayr (vom Theater in Hannover) angekündigt. Es ſind heute runde 
zehn Jahre, (26. Nov. 1857), daß derſelbe Sänger in derſelben Rolle 
am hieſigen Theater debütirte. Er reuſſirte damals nicht. Der Pacht⸗ 
verein hatte ſoeben das Theater übernommen und die An⸗ 
8 ſprüche des Publikums waren im hohen Grade geſteigert. Wenn aber 
jemals, ſo war es unter dem Schutze dieſes Vereins, daß man auf ein 
wahrhaft künſtſeriſches Gedeihen des Breslauer Theaters die ſchönſten 
Hoffnungen zu ſetzen berechtigt war, womit übrigens keinerlei Vorwurf 
gegen eine frühere oder ſpätere Theater⸗Verwaltung ausgeſprochen ſein 
ſoll. Angeſichts der ſchlimmen Erfahrungen der letzten Jahre wird es 
aber geſtattet ſein, bei dieſer Gelegenheit wenigſtens ein Wort aufrich⸗ 
tigen Bedauerns auszuſprechen, daß die Ziele des Pachtvereins uner⸗ 
reicht geblieden ſind. Anſtatt eines einzelnen Pächters, dem es kein 
Menſch verübeln kann, daß er vor allen Dingen fein Geſchäft zu 
wahren und zu verdienen beſtrebt iſt, hatte ſich eine Anzahl hoch⸗ 
geachteter und wohlhabender Männer zuſammengefunden, die jeden ge⸗ 
winnſüchtigen Zweck von ſich wieſen, und bei dem Unternehmen ledig⸗ 
lich künſtleriſche Ziele im Auge hatten. Das war einer der glücklichſten 
Zufälle, die in der Geſchichte eines privaten Kunſtinſtituts eintreten 
bönnen. Aber es ſollte nicht fein. Auf die Urſachen des Mißlingens 
einzugehen, it hier nicht der Ort. Genug, der Pachtoerein hat feine 
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55 edlen Abſichten mit ſchweren Opfern bezahlen müſſen, und wir ſtehen 
= 


nach zehn Jahren wieder am Anfange des Anfanges. Die vierte 
Verwaltung iſt nun innerhalb dieſes Decenniums an die Reihe gekom⸗ 
men, und fie wird noch ſchwere Kämpfe zu beſtehen haben, ehe ihr 
die Herſtellung eines vollſtändig geordneten Theaterweſens gelingen wird. 
Herr Lobe iſt ein ungewöhnlich thätiger, willensſtarker Mann. Aber 
er iſt bei alledem nicht im Stande, Sänger und Sängerinnen aus der 
Erde zu ſtampfen. Mit dem Machtſpruch „Der Bien muß“ ift hier 
nichts auszurichten, und fo bleibt nichts übrig, als Verſuche anzuſtellen. 


gern, bereits Breslau verlaſſen, und der angekündigte Herr Zott⸗ 
mayr iſt erſt gar nicht aufgetreten, „wegen ploͤtzlicher Erkrankung“, 
wie ein rother Zettel verkündete. Die Vorſtellung der Oper hat nichts 
deſto weniger ſtattgefunden, und iſt die Rolle des „Jägers“ von Herrn 
SGura übernommen worden. Der Sänger bewährte ſich als im Be: 
ſtte einer hübſchen Stimme, der es aber an Kraft für größere Auf- 
gaben gebricht. Die Ausführung der Rolle war demgemäß auch in 
den ruhigen, lyriſchen Momenten eine recht gelungene, während überall, 
o der Vortrag einen geſteigerten Ausdruck erfordert, der Geſang durch 
die Unzulänglichkeit des Materlals empfindlich beeinträchtigt wurde. — 
ee en 3 brachte Frau Brockmann als 
RR) Dr, er e i t 
boͤchſt ſompathich. füße Wohllaut ihres edlen Organs berührte 
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rieth namentlich in den Duetts wie in den Ensembles, daß die Sänger ! Zufriedenheit haben, wenn ihm der Darſt 
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engliſchen Muſter eine ˖ 
tretung eingeführt, und ſollen die Städte 35, die ländlichen Wahl. 
bezirke 45 Abgeordnete wählen. (Dresden 5, Leipzig 3, Chemnitz 2, 
Zwickau 1 Abgeordneter zugedacht; die übrigen Städte werden zu 24 


möglihft gleichen Wahlbezirken zuſammengeworfen.) — Das Stimm- des Militärbudgets in jeder Seſſion durch den Landtag. Die Regie⸗ 


recht hat jeder ſächſiſche Staatsangehörige männlichen Geſchlechts, der 
das 25. Jahr zurückgelegt hat, und — hier kommt des Pudels Kern 
— ein Grundſtück beſitzt oder 2 Thlr. an Steuern jährlich 
bezahlt (fei es Perſonal⸗ oder Grundſteuer). Wählbar iſt jeder Staats⸗ 
angehörige, der über 30 Jahre alt iſt und mindeſtens 10 Thlr. jährlich 
an Steuern entrichtet. Die Wahlen ſind direct und ohne Bezirkszwang, 
das Syſtem der Stellvertretung iſt aufgehoben, Diäten werden bezahlt. 
Dieſe die Grundzüge des Entwurfs. Durch den Steuerzins von 
2 Thlrn. find neun Zehntel der Arbeiterbevölkerung vom 
Stimmrechte außsgeſchloſſen. Das genügt zur Kennzeichnung. 
Neben dieſer monſtröſen Verſündigung an allen freiſinnigen Principien 
verſchwinden die übrigen Mängel. (Zukunft.) 
Wiesbaden, 20. November. [Die Bisthumsdotation] if 
on der Regierung in Berlin um jährlich 6000 Thaler erhöht worden. 
Folge deſſen werden denn auch, dem Vernehmen nach, Diejenigen 
fründen des Domcapttels, die bisher das Einkommen anderer Pfrün⸗ 
en bezogen, ſelbfiſtändig dotirt werden und die Pfarreien Dielkirchen, Elt⸗ 
ille, Frankfurt und Limburg nicht mehr mit einem Kanonifat verbun⸗ 
en ſein, ſondern ſtiftungsgemäß wirkliche, nicht bloß Tiiular⸗Pfarrer, 
u Pfründinhabern bekommen. (M. J.) 
Wiesbaden, 21. November. [Die Spielfrage) ſteht ihrem Ab⸗ 
ſchluſſe nahe; wenn andere Blätter von einem ſchon erfolgten Abſchluß 
ſprechen, ſo iſt dies wenigſtens verfrüht. Die Vertretung der Stadtge⸗ 
meinde Wiesbaden wird, bevor überhaupt ein Abſchluß erfolgt, noch ge⸗ 
hort werden, namentlich über den Punkt der Verwaltung des zu Kurs 
zwecken aus dem Spiel zu bildenden Fonds. Dieſer Tage wird Herr 
Stadtvorſteher Scholz, mit den nöthigen Inſtructionen des Gemeinde⸗ 
raths verſehen, nach Berlin reifen und beim Miniſterium dahin zu wir⸗ 
ken ſuchen, daß die Verwaltung des Fonds der Stadt überlaſſen wird. 
In dieſer Angelegenheit findet heute Abend eine außerordentliche Sitzung 
des Gemeinderaths ſtatt. (Fr. J.) 


W. München, 23. Novbr. [Immer langſam voran. — 
Das Wehrgeſetz. — Proteſtantiſches aus der Pfalz.] Nad« 
dem das Gewerbegeſetz die Abgeordnetenkammer paſſirt und zum Schluß 
noch eine weſentliche Verbeſſerung (Streichung der gerichtlichen Befugniß 
zur Conceſſlonsentziehung) erfahren hat, drängt die öffentliche Meinung 
auf Erledigung der Soclalgeſetzgebung, die im Weſentlichen in einer 
neuen Gemeindeordnung, in einem Freizügigkeitsgeſetze, in der Regelung 
des Armenweſens und Freigebung der Eheſchließungen von der behörd⸗ 
lichen Erlaubn ß beſteht. Aber noch vermag die fühnfle Phantaſie nicht 
zu ermeſſen, wenn der in den Ausſchüſſen noch nicht berathene Theil 
der Soclalgeſetze, die Gemeindeordnung, zur Berathung gelangen wird. 
Alle acht bis vierzehn Tage findet eine Plenarfigung ſtatt, und trotz⸗ 
dem behauptet das Hauptorgan unſerer nationalen Partei, die viel ge⸗ 
leſene „Augsburger Abendzeitung“, mit ganz ernſthafter Miene, daß in 
einer Kammer, in welcher die Bürgermeiſter dieſelbe Rolle ſpielen, wie 
bis vor zwei Jahren im preußiſchen Abgeordnetenhauſe die Kreisrichter, 
die fachkundigen Männer nicht Zeit zu Ausſchußberathungen hätten, 
und daß, damit ſie Zeit gewönnen, eine zweimonatliche Vertagung des 
Landtages nötbig wäre. 
denn doch über die Hutſchnur und wird zuletzt dahin führen, daß das 
Volk in den Schwarzen feine Erretter von dem Verfaulen bei lebenei⸗ 
gem Leibe ſieht. — Der ſelige preußiſche Militärconflict wird in 
kürzeſter Friſt, wenn auch in beſcheidenem Maßſtabe, in Baiern aufer⸗ 
ſtehen. Zwar beantragt der Referent des Wehrausſchuſſes, die Grund: 
züge des preußiſchen Militärſoſtems einzuführen; aber er will eine Herab⸗ 
ſetzung der Reſervedienſtzeit, Beſchränkung der Militärgerichtsbarkeit, ſo⸗ 
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getrennte ſtädtiſche und ländliche Ver⸗ fortige Einführung von Maßnahmen, welche 


Dieſe Faulheit unſerer Kammermajorität geht 


im Laufe der Jahre, na⸗ 

mentlich bei einer friedlichen Geftaltung der europälſchen Angelegenheis 
ten, den allmäligen Uebergang zum ſchweizeriſchen Wehrſyſtem geſtatten; 
vor Allem: Feſtſtellung des Präſenzſtandeß, der Aushebungsziffer und 


rung ſoll zu dieſen Reformen nicht geneigt ſein; die Regierungspartei 
muß aber, will fie ſich nicht im Lande ganz entwurzeln, wenigſtens 
einigen Erſatz für die Mehrlaſt durch Erhöhung der conſtitutionellen 
Befugniſſe ſchaffen: fo ſtehen wir denn vor einem Gonflicte, der um ſo 
gefährlicher iſt, als die Ultramontanen als die, freilich ſehr zweideutigen, 
Vorkämpfer des Fortſchritts ſich aufwerfen. — In der Pfalz haben die 
proteſtantiſchen Orthodoxen eine heftige Aufregung in den evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden hervorgerufen. Das Oberconſiſtorium hat, genügt 
auf eine kleine Zahl von Pietiſten, ein mit „Kernliedern“ geſpickies 
neues Geſangbuch, einen neuen Katechismus und die auch in Preußen 
bekannten und gebrauchten „Bibliſchen Geſchichten!“ von Zahn einge: 
führt — ein Vorgang, wie er in Preußen an der Tagesordnung iſt. 
Aber das iſt der Unterſchied zwiſchen Baiern und Preußen, daß die, 
ſeit der Reformation durch Toleranz ausgezeichnete Bevolkerung der 
Pfalz ſich von der pfälziſchen Nachbildung des Oberkirchenraths nichte 
gutwillig aufoctroyiren läßt, und daß die Regierung ſich auf die Seite 
der Gemeinden ſtellen und den Beſchwerden Abhilfe ſchaffen wird. 
Wahrlich, die Kleinſtaaterei iR ein arges Uebel, aber ein nicht fo gro⸗ 
bes, wie es die Einführung der Praxis eines norddeutſchen Cultus⸗ 
Ministeriums in Baiern wäre. An der Münchener Univerſität hat 
Spbel, der Feind des Trierer heiligen Rocked, gewirkt; in Königsberg 
ſollen auch 1867 nur ausnahmsweiſe katholiſche Docenten zuge⸗ 
laſſen werden. Wir Preußen haben außerhalb unſerer Staatsgrenzen 
oft ſehr viel Urſache, beſcheiden zu ſein! 


Oeſter reich. 

„ Wien, 24. November. [Das Herrenhaus.] Mit der 
nächſten Woche beginnen die Verhandlungen im Herrenhauſe einen ernfls 
hafteren Charakter anzunehmen und zwar iſt von Seiten unſerer Pairs 
in zwiefacher Beziehung Widerſtand gegen die Beſchlüſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu erwarten. Einmal werden ſie in freiheitlicher Beziehung 
von den Staatsgrundgeſetzen allerlei abzuzwacken ſuchen; indeſſen in die⸗ 
fer Beziehung bat ihnen Beuſt's energiſches Auftreten in den Com⸗ 
miſſiouen fo ziemlich imponitt. In der bezeichneten Richtung wird daher 
die wirkliche Kriſts erſt bei Berathung des Eher und Schulgeſetzes ein⸗ 
treten, wenn es ſich darum handelt, das Concordat thatſaͤchlich zu zer⸗ 
reißen. Sagte doch der, von den Handelsvertrags⸗Negoclationen her 
auch Ihnen bekannte ſtarr ultramontane Staatsrath Hock in einem der 
Ausſchüſſe: Gewiß laſſe ſich gegen die von den Abgeordneten ausgear⸗ 
beiteten Grundrechte gar viel einwenden; dennoch wäre es gerathen, 
um deswillen noch keinen Conflict herbeizuführen, ſondern die ganze 
Kraft für jenen Zeitpunkt zu ſammeln, wo es dem Hauſe Gewiſſens⸗ 
ſache fein werde, den Neuerungen der zweiten Kammer entſchieden ent? 
gegen zu treten. Anders ſteht es dagegen ſchon mit denjenigen Zuge⸗ 


ſtändniſſen, welche die deutſchliberale Majorität der Abgeordneten, ſehr 
gegen ihren eigenen Willen, bei der Reviſſon der Verfaſſans den Föͤde⸗ 
raliſten hat machen müſſen, um das Wort, welches Beuſt den Polen 
verpfändet, als dieſe gleich nach der Adreß debatte wieder aus dem 
Reichsrathe ſcheiden wollten, einzulöfen. Der eine Schwerpunkt dieſes 
Streltes zwischen der Rechten und Linken war die Aufzählung der, vor 
das Forum des Neſcheracbes gehörigen Fragen, fo daß alles Uebrige 
der Competenz der Landtage ipso facto zufiel, während das Februar⸗ 
patent umgekehrt die Zuſtändigkeit des Reichs rathes als die alumj- 
faſſende betrachtet, mit alleiniger Ausnahme der Angelegen eiten, dle 
namentlich und ausdrücklich zu Gunſten der Landtage e 


aber doch ſehr begreiflicher Weiſe ſtehen hier die erbittertflen Gegner 
Beuſt's in den Freiheits- und namentlich in den kirchlichen Fragen 


rin noch zu viel auf die Ueberwindung der techniſchen Schwierigkeiten] Haltung gäbe. Iſt er auch ein alter Schwätzer, ſo bleibt er doch immer 


zu achten hat, um frei und ungezungen eine künſtleriſche Geſtaltung 
hervorbringen zu können. Gelingt es Frau Brockmann, über das ihr 
zu Gebote ſtehende koſtliche Material mit Sicherheit und Freiheit zu 
verfügen, dann darf fie auch eines glänzenden Erfolges gewiß fein. — 
Herr Frankl führle die Rolle des „Gomez“ ſehr rühmlich und unter 
allgemeinem Beifall aus. Sein Vortrag iſt ſchlicht, einfach und zeigt 
von richtigem Verſtändniß, und inſoweit ſein etwas beſchränkter Stimm⸗ 
umfang es geſtattet, dürfte er das Fach des lyriſchen Tenors ganz 
paſſend auszufüllen im Stande fein. — Die drei räuberiſchen Hirten 
waren durch die Herren Prawit, Kruis und Jäger ganz ange⸗ 
meſſen vertreten, und die geſangvollen Choͤre wurden ſehr exact und 
wirkſam ausgeführt. Die faubere und glatte Ausführung des bekann⸗ 
ten Violinſolos im 2. Acte durch Herrn Muſikdirector Blecha brachte 
demſelben, wie immer, einen allgemeinen und lebhaften Applaus ein. — 


Herr Konradin aus Wlen, mit Geſchick und Umſſcht. 

Die Aufführung des „Hamlet“ iſt im Ganzen und Allgemeinen 
befriedigender ausgefallen, als wir erwartet hatten. Es fehlte ihr 
allerdings die ideale Innerlichkelt, der fortreißende Zug einer aus der 
Tiefe ſchoͤpfenden, energiesollen Geſtaltung. 
Stück wird aber niemals den Eindruck ganz verfehlen, wenn es, wie 
dies in unſerer Aufführung der Fall war, in techniſcher Beziehung rund 
und accurat abgeſpielt wird. — Herr Leſſer beſſtzt alle Mittel zu einer 
tüchtigen Darſtellung des „Hamlet“, und dieſelbe bewies auch zur Ge⸗ 
nüge, daß er den Gegenſtand mit Ernſt und Hingebung erfaßt. 
er bewegt ſich zur Zeit noch in Extremen, und in dem gebotenen Bilde 
fehlten die vermittelnden Uebergänge. Die jäben Sprünge von unbän⸗ 
diger Leldenſchaftlichkelt zu ganz cenverſationeller Ausdrucksweiſe mögen 
ganz effectvoll ſein, aber ſie gaben dem Charakter etwas Genrebildliches 
und Zerbroͤckeltes. Auch war das Tempo der Rede häͤuflg zu ſchlep⸗ 
pend und zu beſchwert, und das Spiel zuweilen mit zu viel blos äußer⸗ 
lichen Nüancen beladen. Herr Leſſer hatte recht bedeutſame Momente, 
die ihm auch Beifall und wiederholten Hervorruf einbrachten. Um mit 
der Rolle jedoch einen harmoniſchen Eindruck hervorzubringen, wird 


| der Darſteller darauf bedacht fein müſſen, die richtigen Töne für die 
Leider find die meiſten in der Oper bis jegt verunglückt. Die jüngfte Uebergangsmomente zu finden und alle schillernden Farben zu vermeiden. 
Repräſentantin des „Fidelio“ hat, wie wir hören, gleich ihrer Vorgän⸗] — Die ſchwierigſte Aufgabe im „Hamlet“ iſt unftreitig die „Ophella“, 


und Tieck ſelbſt bekannte, daß er noch keine geſehen, die ihn getäuſcht, 
viel weniger feine Bewunderung erregt hätte. Selbſt die unvergleich⸗ 
liche Unzelmann (Bethmann) fand er in dieſer Rolle unbedeutend, und 
von den beiden Ophelien, die er in London ſah, meinte er, kann gar 
nicht die Rede fein. Fräulein Werner können wir zum wenigſlen 
nachrühmen, daß fie in den Wahnſinnſcenen es ſehr geſchickt verfland, die 
grellen Farben zu vermeiden. Sie erſchien nicht, wie ſo viele BR 
Schauſpielerinnen, zu verrückt, und ein fo vorſichtiges Spiel verdient 
Anerkennung. Dagegen fanden wir fie in den erſten ten zu Fe 
nünftig, wir meinen zu ſentimental und von zu wenig Munterkeit. Sie 
bot wohl in ihrer Erſcheinung, aber nicht in der Darſtellung, was 
Goethe fo treffend als das Weſen Ophelias bezeichnet: „be Sinntich- 
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fie vor st j 
1 3 g N 3 e | Gcbanlen über den Tod eines „Gerechten austauscht, ſich wech 
Als Dirigent fungirie diesmal der neuengagirte zweite Muſikdirector, und erhebend. Für den Unbelheiligten 


Ein Sphakeſpear'ſches fällt Gott wohl. 


Aber und Arien, die trotz ih! 


der Hofmann. Herr Röſicke war ein ganz ritterlicher „Laertes“, 
Herr Schaper (König) dagegen wenig königlich, und Herr Matti» 
nius (Todtengräber) ziemlich humorlos. — Die vortreffliche Inſceni⸗ 
rung iſt um fo rühmlicher hervorzuheben, als die zahlreichen Verwand⸗ 
lungen diesmal auch ohne Zwiſchenvorhang äußerſt präcig vor 
ſich gingen. Kurnik. 


Singakabemie.] Die diesmalige Aufführung, Sonnabend den 23. 
im Fasten der königl. Univerfität, zum Gerachg der Verſtorbenen, be⸗ 
ſtand aus: Motette a capella (ünfſtimmig), von Joh. Chr. Bach, Cantate 
von Joh. Seb. Bach und Requiem von Ebert — B war ſtark, wenn auch 
nicht übermäßig, beſucht und gereichte Herrn N or Jul. Schäffer, 
ſowie den Mitwirkenden zur Ehre. — In De — m von Bach's jüngeren 
Sohne begegnen wir einem Stimmgewebe vo alteriſtiſchen Lebens, Man 
bt im Gerfte eine gläubige Gemeinde por 1, e im Geſange ihre frommen 
Helſeulg tröſtend 
tennen zu lernen. „Der Gerechte, ob A 9 * 1 zeitig ſtirbt, iſt er doch in 
der Rube. Er geſällt Gott wobl und 5 2 ieb, und wird weggenommen 
aus dem Leben unter den Sünde alf — 2055 hingerücket, daß d 
feinen Verſtand nicht verkehre, nach I 3 ehre ſeine Seele betrübe. Er iſt 
bald vollkommen worden und hat i aht erfüllst. Denn feine Seele ge⸗ 
Darum eilet er Mi. un aus dem boſen Leben,’ 
Cantate vom alten Bach: „der wide wie nahe mir mein Ende? 
Chor, eine Choralbearbeitang en derſelb ein Zwiegeſpräch zwiſchen der ganzen 
Gemeinde und einzelnen Thel . ba ben zu Tage tritt, von vielen Stimmen 
im Orcheſter ummebt, von nn — Schönheit und ‚Grobartigteit, ein un⸗ 
erreichtes Muſter evangelischer MHrhenmuft, Ihm folgen kürzere Recitative 
ihrer e für lang, recht wobl⸗ 
iedergegeben wurden, Wer nicht in die e Tonſprache einge⸗ 
welt t. ſerllänt ſoiche Stüde —.— für veraltet, eln bar, ja ſogar für un 
genießbar. Für den rer vn en fie reis ei in ber Charakteriſtit 
des Textes und in Des, Nam hefbollen contrapunttiicen Form. Bei den Can⸗ 
taten Bach's ſind fie a elglieder zwiſchen nfang⸗ und Schluß⸗Choral 


nentbehrlich. Der Schlußchoral wirkte in feiner ſchönen Einfa 
be cke ee sus SB Beraigem un an dee e 
Leſer ſei nag — Viel don febr ſcbner Wut Wa n . ee ß Mt 
Arie mit t rubin erg uns kurz 8 — Ein Dang Bel Bi 
i ban en 
Akadem 3 « rden, und wurde mit gewohn = 
ber überall richtiger Auffaſſung fehr gut wiedergegeben. 
Schneider. 


n aufgezählt werden. 
Der gewaltige Unterſchied fällt leicht in die Augen und wunderbarer, 
Bosheit 


In der 
iſt der erſte 


Aru ſtei n. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſeg. 
Zweiter Cheil. 
Am Rhein. 
Fünfzehntes Kapitel. 
Ebeliches Zwiegeſpräch. 

Pauls Abweſenheit wurde von einem Jeden der Bewohner der Villa, 
mit Ausnahme ſeiner Mutter, bedauert, wenn auch aus verſchledenen 
Gründen und ohne daß man ſich gegenſeitig darüber ausſprach, es ſchien 
im Gegentheil, als ob man ſtillſchweigend eine Uebereinkunft geſchloſſen 
habe, gar nicht darüber zu reden. Das Wetter war in der Nacht 


ber der Vortrag war durchweg unfrei und ver⸗ keit“. — Der „Polonius“ des Hrn. Weilenbeck würde unſere volle regnerisch und ſtürmiſch geworden und am Morgen des folgenden Tages 
eller eine etwas vornehmere! hingen tiefgehende graue Regenwolken über den Bergen und dem ſonſt 


= 


auf feiner Seite, während Diejenigen gegen ihn Front machen, bie 
ſonſt feine natürlichen Bundesgenoſſen find, weil fie ſchon unter Schmer⸗ 
ling der feudal⸗ultramontanen Contreoppoſttion ſcharf entgegentraten. 
Der geweſene Staat sminiſter ſelber, ſein Alter⸗Ego im Herrenhauſe, der 
frühere Staatsraths⸗Präſident Baron v. Lichtenfels u. ſ. w. haben als 
ſtramme Centraliſten wirklich im Ausſchuſſe die Verwerfung der Conceſ⸗ 
fion des Abgeordnetenhauſes durchgeſetzt und die Rückkehr zu dem Prin⸗ 
eipe des Februarpatentes erzwungen, wonach nicht die vor den Reichs⸗ 
rath, ſondern die zur Landtags⸗Competenz gehörigen Sachen einzeln auf: 
gezählt werden, dagegen aber werden im Plenum eben jene polniſchen 
Hochtories energiſch plaidiren, welche im übrigen nichts thun, als Adreſſen 
zu Gunſten des Concordats einzubringen, wie die Fürſten Sanguszko, 
Jablonowsky, Czartoryski und Andere. In dem zweiten, entſcheiden⸗ 
den Punkte — der foͤderaliſtiſchen Zuſammenſetzung der erbländiſchen 
Delegation für die Reichs⸗Angelegenheiten, inſoweit die 40 Sendboten 
des Abgeordnetenhauſes in's Spiel kommen — iſt Beuſt allerdings ſo 
entſchieden aufgetreten, daß das Delegationsgeſetz unverändert, wie es aus 
dem Abgeordnetenhauſe hervorgegangen, auch von der Commiſſion des 
Herrenhauſes angenommen wurde. Trotzdem ſieht der Reichskanzler 
bereits klar, daß er auf dieſe Weiſe nicht zum Ziele gelangt, da das 
erſterwähnte Ausſchußvotum der Polen wegen im Plenum rückgängig 
gemacht werden muß und die Regierung überdies in allen Verfaſſungs⸗ 
fragen Zweidrittelmajorität braucht. Die Ernennung von mindeſtens 
20 neuen Pairs iſt daher für die nächſten Tage bevorſtehend. Die 
bezügliche Lifte wird uns zugleich über Beuſt's Abſichten in Betreff des 
Ehe- und Schulgeſetzes einen deutlichen Fingerzeig geben. Am 1. April 
ließ der Reichskanzler eine Reihe von Oberhaus mitgliedern ernennen, 
unter denen ſich, allen Warnungen zum Trotze, gerade die ärgſten Roͤm⸗ 
linge, wie Graf Blome, Baron Hock, Profeſſor Arndts, befanden. Wird 
er nun diesmal durch einen neuen Pairsſchub auch die Concordaͤtler in 
der Herrengaſſe in die Minorität verſetzen? oder vielleicht gar mit den 
ltramontanen vom Schlage der Jablonowski paktiren und ihnen neuen 
Zuſchub zuführen, damit ſie ihm helfen, die Centraliſten im Zaume zu 
halten. .. Eher und Schulgeſetz aber ihrem Schickſale überlaſſen? Das 
iſt der Prüfſtein für feine und unſere nächſte Zukunft. 
Italien. 

Florenz, 19. Nov. [Demonſtrationen. — Miniſtertelles. 
— Lamarmora.] Die Lage Italiens, ſchreibt man der „K. 3.“, 
hat ſich trotz der Anſtrengungen der Regierung und der Maßregeln, die 
fie ergreift, nicht geändert; die Ruhe will in den Gemüthern nicht wie: 
derkehren. Auch an Kundgebungen fehlt es nicht von Turin bis Siei⸗ 
lien, welche das Miniſterium nöſhigen, Schritte zu thun, die es in ſei⸗ 
ner Popularität zu gefährden geeignet ſind. In Turin veranlaßten die 
Seitens der dortigen Studenten aus Anlaß der Eröffnung der Lehr: 
Curſe vorgefallenen Kundgebungen die Einftellung ſämmtlicher Vorträge. 
Das iſt um fo bedauernswerther, als die jungen Leute, ihren Studien 
entzogen, erſt recht den Unruheſtiftern in die Hände fallen. In Nea⸗ 
pel ziehen Truppen durch die Straßen. Die Agitation zu Gunſten 
der baldigen Einberufung der Kammer dauert fort. In Folge der letz⸗ 
ten Wahlen, welche fiatigefunden haben, müſſen zwei der Miniſter ſich 
einer zweiten Wahl unterziehen: der Juſlizminiſter Mari, Kammer- 
Präfident während der jüngſten Seſſion und der Kriegs miniſter find 
der Ballotage ausgeſezt. Die Regierung kann aus dleſen beiden Pro: 
ben entnehmen, wie es ihr bei allgemeinen Wahlen ergehen würde. 

le zu Rathe gezogenen Präfecten erklären, die Neuwahlen würden die: 
ſelben Mitglieder in die Kammer ſchicken. In Neapel, wo Gualterio 
als Präfert ſich ſo feindſelig gegen die Linke benommen hat, glaubt man 
zuperſichtlich, daß ſämmtliche Candidaten der Oppoſition gewählt werden 
würden. Es heißt, Menabrea ſuche ſich durch einflußreiche Mitglie⸗ 


Pe 


in 


trennen. Da aber die auswärtige Lage ſich nicht beſſern will und der 
Miniſter⸗Präſident auf keine baldige Räumung der römiſchen Staaten 
zählen kann, ſo taucht die Anſicht auf, er werde General La marmora 


fo. freundlichen Rheinthal. Der Graf frühſtückte in feinem Zimmer und 
die Gräfin leiſtete ihm heute, ihre Gäͤſte allein laſſend, Geſellſchaft. 

Wir find unftei geworden, ſagte er, während feine Frau ihm die 
Taſſe wieder füllte, Du mußt hierher zu mir auf mein Zimmer mit 
Deinem Fühſtück kommen, wenn wir ohne Zeugen und ohne die Be: 
fürchtung, geflört zu werden, mit einander reden wollen. 

Du ſuchſt förmlich etwas darin, mich mit der Anweſenheit unſerer 
Gäſte unzufrieden zu machen; einer gewiſſen Gene iſt man ſtets unter: 
worfen, und wenn wir allein fein wollten, jo war es immer nöthig, 
die Dienſiboten zu entfernen. 

Weshalb ſtellſt Du fo ganz unpaſſende Vergleiche auf, Iſabella, 
fragte er verwundert, einmal find fie doch keine Dienfiboten. und dann 
kann man dieſe foriſchicken, wie und wann es beliebt. Ich bin geſtern, 
einer Laune folgend, ihnen weit hinauf entgegen gegangen, ich hatte 
gerade nichts Beſſeres zu thun und glaubte mir dadurch ſowohl die 
nöthige Bewegung, als auch einige Unterhaltung zu verſchaffen. In 
erſterer Beziehung habe ich meinen Zweck vollkommen erreicht, denn die 
Knie thun mir von dem Bergſteigen noch immer wehe, aber was die 
Unterhaltung betrifft — die würde ich immerhin beffer gefunden haben, 
wenn ich hier unten fügen geblieben wäre und irgend ein Buch genom: 
men hätte. 

Das kommt nur daher, weil Du immer zu große Anſprüche machſt. 

Nein, lachte er ſebſibewußt, mit ſolchen bin ich nicht hinauf gegangen, 
aber ich glaubte allerdings, man würde meine Zuvorkommenheit aner⸗ 
kennen und mir wenigſtens einige artige und freundliche Worte darüber 
fügen, wie es die gewöhnliche Höflichkeit erfordert. Doch dieſe Leute 
haben einmal keine höhere gefelige Bildung — ein Mangel, der überall 
bervortritt und von mir empfunden wird, wie zum Beispiel der Zwiebel. 
geruch an irgend einer Speiſe. Die Frau Norden beſitzt wenigſtens 
das Beſtreben, zuvorkommend und artig zu fein, es fehlt ihr nur bie 
Befähigung in der Form dazu, was ziemlich mit dem Mangel an dem 

en auf einer Stufe ſieht und daher bei mir ſehr bald eine nerodfe 
Unruhe erzeugt; aber dieſes junge Mädchen hat auch nicht einmal den 
Willen. Ich bin mit mir darüber noch nicht recht einig, ob ihrem Der 
nehmen eine alberne Prätenſlon, oder geiſtige Beschränktheit, oder auch 
viellicht Beides zum Grunde legt. Sie hält es kaum der Mühe werth, 
auf eine direct an ſie gerichtete Frage zu antworten und läßt niemals 
das Beſtreben hervortreten, wie dies doch ſonſt bei jungen Mädchen der 
Fall if, die Unterhaltung zu fördern und zu beleben. 

Das it Schüchternheit, weiter nichts, fie fühlt fi noch zu fremd 
bier, if ja ohnehin noch ein Kind. 

Schüchternheit? wiederholte der Graf mit einem ungläubigen Lächeln, 
ich glaube, es iſt Dir ſelbſt mit dieſer Bemerkung nicht recht ernſt. 
Wenn fie ſchüchtern wäre, fo würde fie ſich ängstlich bemühen, ſtets zu⸗ 
vorkommend und gefällig zu fein. Haft Du dies vielleicht bemerkt? 
Im Gegenthell, fie it mauchmal vollig rückſchtelos, wenigſtens nach 
den Begriffen des Anſtandes in der höheren Geſelligkeit; fie thut, als ob 
wir gar nicht da wären und ſie es nicht der Mühe werth hielte, auf 
uns auch einige Rückſicht zu nehmen. Wil Du das Schüchternheit 
nennen? Auch geſtern, als ich ſie nach einer großen körperlichen An⸗ 
ſtrengung oben an den Weinbergen endlich erreicht hatte — ich werde 
nie wieder dieſen Weg gehen — gab ich mir förmlich Mühe, ihr die 


der der Rechten zu verſtärken und fei geſonnen, ſich von Gualterio zu | Fe 
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Platz machen müſſen, uud dieſer ein Cabinet bilden, von dem man er⸗ 
wartet, es werde beſſer im Stande fein, gegen die heftige Oppoſttlon 
anzukämpfen, die feiner wartet, Wenn Lamarmora ein Cabinet bildet 
oder ſich dazu verſteht, das von Menabrea zu verſtärken, fo glaubt man, 
er werde das Kriegs⸗ Portefeuille übernehmen und das Finanzminiſterlum 
an Sella übertragen, das Innere an Lanza und die Juſtiz an Chia⸗ 
ves. Ein ſolches Cabinet würde unbedingt größeren Einfluß auf die 
Rechte, auf die Gonforteria ausüben, als das gegenwärtige Minifterium. 
Auch in Paris wäre es gern geſehen, da Lamarmora ſtets für die Ver⸗ 
ſtändigung mit Frankreich ſich ausgeſprochen hat, allein vor dem Parla⸗ 
mente wäre feine Stellung keine beſſere, wenn bis zur Eröffnung des⸗ 
ſelben nicht unerwartete Ereigniſſe vorkommen. Das Parlament aber 
hat das Schickſal der Regierung in Händen, weil dieſe ohne die pro⸗ 
vi ſoriſche Creditbewilligung für die nächſten drei Monate nicht beflchen 
kann. Nun iſt aber Rattazzi noch immer der Candidat für den 
Vorſitz der Kammer, und wenn er, wie ſich das kaum bezweifeln läßt, 
gewählt wird, muß das Miniſterium fallen. Der König allein könnte 
Rattazzi zum Rücktritte beſtimmen, allein der König If für die Oppoſition. 

[Die Zuſtände in Neapel] werden mit jedem Tage bedenklicher. 
Die Aetionspartei rührt ſich, die Reactionspartet aber noch weit mehr, 
fie zählt auf die Lazzaroni im Innern und auf eine europälſche Kriſis 
in Europa, ihre Beriehungen zu Rom und zum Palaſt Farneſe find ſehr 
lebhaft. Aber ſie wiſſen, daß ſie allein zu ſchwach ſind, und ſo ſpeculiren 
fie auf eine Erhebung der Action, ſowie auf einen Bruch zwiſchen Flo⸗ 
renz und Paris, als Brücke für Franz II., ja, ein Theil der Neaction 
würde ſich auch ein franzöſiſches Intermezzo gefallen laſſen, da fie hofft, 
mit einem Murat dann leichtes Spiel für eine Schlußkataſtrophe zu ha⸗ 
ben. So ſtellt der Correſpondent der „Debats“ die Stimmung in Rea⸗ 
pel dar. Menabrea ſcheint die Sache ähnlich zu beurtheilen, da er den 
Gemeinderath von Neapel als Heerd der Revolution hat auflöfen laſſen. 


Nom, 18. Nobbr. [Die Franzoſen. — Militäriſches.] 
Dem clericalen „Monde“ wird von hier geſchrieben: 

„Die Franzoſen ſcheinen ſich hier einzuwohnen; General Prudhon, welcher 
von Tag zu Tag abreifen wollte, iſt jetzt hier an der Spitze des Geniecorps. 
Die Generale und die Geſandtſchaft ſtelen ſich auf das Beſte zu dem heiligen 
Vater. Im Gegenſatze dazu nehmen die Kundgebungen gegen die Franzoſen 
zu Turin, zu Mailand und an andern Orten wilde Verhältniſſe an. Ueberall 
ruft man: „Tod dem Kaiſer! Tod den Franzoſen!“ Man reißt die franzöſiſchen 
Ladenſchilder ab. Unſere Gefangenen von Monterotondo ſind auf ihrer Durch⸗ 
reiſe mit Koth beworfen, beſchimpft und auf die empörendfte Weiſe behandelt 
worden. Man hat während des letzten Feldzuges die Erfahrung gemacht, wie 
nöthig es iſt, die Bewaffnung der päpſtlichen Armee zu vervollſtändigen, Ge⸗ 
birgäfanonen anzuſchaffen und ein pollſtändiges Material für die Ambulanzen 
herzuſtellen. Nur ein Beiſpiel: Wenn man 10,000 verbeſſerte Gewehre be⸗ 
ſtellt, ſo iſt das eine Ausgabe von Se ohne * Patronen und 
die nothwendige Aenderung der Ausrüſtung. Wie 1 if 1 ſonſt wie: 
der herzuſtellen! Allein die Reparaturen in Folge der Erb .. w der Kaſerne 
Serriſtori werden eine erhebliche Summe koſten. Die lebten 5 gniſſe werden 
der päpſtlichen Regierung wenigstens eine Million gekostet ha er und man 
hat außerdem an die Unterſtützung der Verwundeten und an 5 e Penſionen 
für die verſtümmelten Soldaten zu denken. Man en we en denken, 
Rom vor einem Handſtreiche ſicher zu ftelen. Wie viele Ausgaben zu allen 
denen, welche das päpſtliche Budget ſchon ſo ſchwer belaſten. So großmüthig 
auch die Katholiken fine, wie ſelbſt die Gegner des. Papſtthums anerkennen, 
ſo reicht dies in den gegenwärtigen Ausnahmeverhä trifien nicht aus. Sie 
müſſen, um die Kirche und deren erhabenes Oberhaupt zu dertheidigen, nicht 
ſowohl großmüthig, ols geradezu verſchwenderiſch fein.“ 


Gegenüber den Stimmen, 


| 2 
gationen, welche der Ueberzeugung find, daß das Pa um keinen größeren 
3 0 e © e ftärt 15 are 
2 v er fein würde, 
als ſeine von 8 Art e 8. =, 1862 haben 
ſich in Rom bei Gelegenheit der Heiligſprechung der japaneſiſchen Märtyrer 
21 Cardinäle, 4 Patricrchen, 53 Erzbiſchöfe und 187 Biſchöfe in einer Erge⸗ 


5 zu machen, denn ſie ſah gerade beſonders hübſch aus, wie 


man es ihr überhaupt laſſen muß, daß fie ein ſchoͤnes Mädchen iſt. 
Noch ein Kind, ſchaltete die Gräfin wieder ein. 
laubſt Du, fuhr er mit ſichtbar hervortretendem Aerger fort, 


daß dies den geringſten Eindruck auf ſie machte? Wir mußten uns] Bungel, von Bungel, denn er iſt vor zwei Ja 
eine Zeit lang niederſetzen, weil ich zu ermüdet und zu erſchoͤpft war, ſchaft als Syndikus der Central⸗Unterſuchung 
— nicht ein Wort des Bedauerns, was die gewoͤhnlichſte Höflichkeit] worden, if natütlich fehr für die Anſtellung des 
erfordert hätte. Ich richtete hauptſächlich das Wort an fie, ehne daß liegt für mich kein Motiv, alle Advokaten wünſchen Proceſſe und reizen 
fie es zu bemerken ſchien, ich erzählte eine komiſche Geſchichte — Du] dazu an. 


weißt, daß ich darin Meiſter bin, — bei einem Diner würde die ganze 
Geſellſchaft außer ſich vor Lachen geweſen ſein — ſie lächelte kaum. 


um ihren Mund lag ein Zug, der eben fo gut heißen konnte: es war] mir fo ein Advokat ſagen kann, weiß ich ſelbſt, und beſſer, wie er. 
recht hübſch, als: es war ſehr langweilig. Auch Deine Freundin, Es wäre ein Armuths⸗Atteſt, welches ich mir ſelbſt ausſtellte, wenn es 
ſprach er mit gefteigerter Lebhaftigkeit weiter, hat für ſolche Sachen] anders fein könnte, denn ein fo einfacher und an ſich unerheblicher Pro⸗ 
nur ein geringes Verſtändniß, wo ſollte fie es auch her haben? Aber] eeß bleibt eine im hohen Grade unbedeutende Sache gegen die ſchwie⸗ 
fie bemüht ſich doch wenigstens durch Artigkeit und Zuvorkommenheit] rigen, intrifaten und verwickelten Angelegenheiten, welche wir in der 
dieſen Mangel zu erſetzen, und ſie lachte auch recht ſehr über meine Diplomatie zu bewältigen haben. Diefer Bungel konnte mir daher 
Geschichte, Du kennſt fle, es war die von dem Vogel, den man für] nichts Neues ſagen, und außerdem war fein Reſums ſchwach, äußerſt 
einen fliegenden Fiſch hält, fie iſt gewiß ſehr komiſch, aber das Lachen ſchwach. 


ging ihr doch nicht recht von Herzen. 


Paul, der Einzige, der ſich richtig benahm, obgleich er die Ge- erzählen, das weiß ich fo gut und beſſer wie er. — Darum handelt es 
ſchichte, glaube ich, ſchon kannte, erzählte dann, fie hätten zufammen|fid auch nicht, ſondern darum: wie wird ein ſolcher Schritt von dem 
im Walde geſungen, und rühmte in feiner leicht exaltirten Weiſe ihre] Minifter und ſelbſt Allerhoͤchſten Ortes beurtheilt und aufgenommen wer⸗ 
Stimme. Ich ließ mich verleiten, fie zu bitten mir ebenfalls ein Lied] den? — Das bleibt für mich in meiner Ste 
vorzuſingen, — aber kannſt Du es glauben, ſprach er nach einer ge⸗ die Hauptfrage. Könnte ich mir das Allerhöchſte Mißfallen dadurch zu: 
machten kleinen effectvollen Pauſe weiter, während fein Geſicht ſich ziehen, oder wäre es auch nur moglich, daß 
röthete und er feine Frau mit einem zornerfüllten Blicke anſah, als) ſolche befige ich natürlich — daß meine 
ob er von einer großen ihm wiederfahrenen Beleidigung zu berichten der Wahrſcheinlichkeit des Erfolges zu me 
hätte, — fie lehnte es beſtimmt und entſchieden ab. Hier draußen könnten; fo würde ich es jedenfalls vorzieh 
im Freien konne ſie nicht ſtegen, im Walde ſei das anders, und wie] fangen, deren günflige Beendigung ohnehin 


das dumme Zeug weiter lautete. 


Ich verlor natürlich kein Wort mehr, ich hatte mich bereits genug com⸗ kend, Arnſtein, ſagte 
promittirt, aber weder das Zureden ihrer Mutter, noch die Bitten ihres Gatten beunkuhigt, ich 
Paule brachten eine Aenderung ihres Entſchluſſes hervor, fie verharrte auf Deine Einwilligung zur 


eigenfinnig auf ihrer Weigerung und zwar aus den n 
Gründen. 

Du mußt dies, wie ich Dir ſchon bemerkte, ihrer i 
und Unerfahrenheit zuſchreiben, erwiederte die Grän ln 
lichkeit ihred Mannes lächelnd, außerdem bleibt es im 
ungewohnliche Zumuthung an ein junges 
zum erſten Male in der freien Natur ohne 
reif ein Lied zu ſingen. 


über die Empfind⸗ 


Eine außergewöhnliche Zumuthung? Hatte fie nicht vorher mit] Staates gehört; 


Paul geſungen? a 
Sie glaubte ohne Zweifel bei Dir einer ſchärferen Kritik unter: 
worfen zu fein, und Du mußt zugeſtehen, daß fie darin von einem 
richtigen Gefühle geleitet wurde. i 
Meinetwegen, erwiederte er durch dieſe Schmelchelei beſänftigt, Taffen 
wir die Sache auf ſich beruhen, wir haben uns ohnehin bereits über 
ihren Werth damit beihäftigt, — ich möchte mit Dir Ab 
Reiſe nach Mainz reden, wozu wir bis jetzt noch gar keine 
heit gehabt haben. 


er meine 
Gelegen⸗ 


ichtsſagenſten ſprochenen und nach meiner 


merhin eine etwas] unangenehm aufnehmen, wenn 
bier noch fremdes Mädchen, folgſt und noch dazu gegen 
Begleitung aus dem Stege ſelbe Dein Verwandter if, 
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Frankreich. 

* Paris, 21. Nov. [Bom Hofe.] Daß der Hof ſich diesmal 
gar nicht nach Compiegne begiebt, hat in der Nothwendigkeit häufiger 
Miniſterberathungen unter dem Vorſitz des Kaiſers ſeinen Grund. — 
Der Kaiſer if ſehr düſter und arbeſtet faſt den ganzen Tag. Die 
ſchlechte Aufnahme, die fein Conferenz- Project bei den verſchledenen 
Mächten fand, fol ihn beſonders mißſtimmt haben. — Es ftellt ſich 
jetzt heraus, daß Prinz Napoleon Paris während der letzten Zeit gar 
nicht verlaſſen hat. Um ſo auffallender iſt daun ſeine Abweſenheit bei 
der Kammereroͤffnung. Man fagt, daß er namentlich wegen der kalten 
Ablehnung ſchmolle, welche man dem Anliegen des Generals Lamar⸗ 
mora, daß die Thronrede den Zeitpunkt des Abzugs der Franzoſen von 
Rom fixiren möge, entgegen gehalten hat. u: 

[Diplomatiſches.] Der Kaifer hat dem franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Florenz, Herrn de la Villeſtreux, für ſeine beſonders feſte 
und würdige Haltung während der letzten Ereigniſſe das Kreuz der 
Ehrenlegion verliehen. Die officiöfen Blätter melden dieſe Auszeichnung 
mit einer Oſtentation, welche in Florenz nicht unbeachtet bleiben wird. 
— Fürſt Latour d Auvergne war geftern endlich nach London ab⸗ 
gereift, wo feine Anweſenheit im Hinblick auf die Conferenzangelegenbeit 
doppelt dringend iſt. Nun hört man, daß der Botſchafler in Calais 


Ich bin ſehr geſpannt, das Reſultat zu hören; fragen 
Dich nicht, weil ich weiß, daß es Dir niemals angenehm iſt, 
Mittheilung gedrängt zu werden. 

Ja, ſagte er nach einem kurzen Schweigen, 


wollte ich i 
zu einer 


der Advokat, er heißt 
hren in feiner Eigen» 
s⸗Commiſſion geadelt 
Proceſſes; aber darin 


Du wirſt ſeine Gründe geprüft haben. 
Sieh, mein Kind, bemerkte der Graf mit Selbſibewußtſein, was 


Daß der Proceß große Chancen hat, brauchte er mir nicht vorzu⸗ 


lung die Hauptſache und 


meine Neider — denn 
Neider oder Feinde dies mit 
inem Nachtheile ausbeuten 
en, eine Sache nicht anzu⸗ 
ee DICH hei; 
18 2 eit ungemein unentſchloſſen und ſchwan⸗ 
Du biſt in dieſer 1 ae ſichtlich durch die Mittheilung 
muß geſtehen, daß ich mit Beſlimmtheit 
Anſtellung dieſes jetzt ſchon fo vielfach be: 
ſchlichten Auffaſſung in feinem Erfolge ſicheren 
Und nun kommſt Du wieder mit Bedenken, 
en? Weshalb ſollte der Miniſter es in 
oder weshalb ſollte es gar Se. Majefiät 
Du Dein wohlbegründetes Recht ver⸗ 
einen unliebſamen Ausländer? Daß der⸗ 
wird, ſowohl dem Könige als dem Miniſter 
da er ja nicht zu den Unterthanen unferes 
dagegen muß es gewiß nur einen befriedigenden und 
für Dich ſehr vorthellhaften Eindruck machen, wenn der Geſandte Sr. 
Majeftät am Bundedtage plotzlich ein ſehr reicher Mann und dadurch 
in den Stand geſczt wird, auch in der äußeren Repräfentation, den 
wee. der größeren deutſchen Staaten, feinen Collegen, nicht nach⸗ 
e 
IR Es r mir 8 den Vorwurf machen in der 4 
irgend etwas zu verſäumen, erwiederte der Gr 2 
Das thut gewiß auch Niemand. Im ae es 2 
kennen, daß Du in dieſet Beziehung vieleicht ſogar weiter gehſt, als es 
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Proceſſes gerechnet habe. 
die 11 den Uranfang zurückgeh 
irgend einer Weife miß billigen, 


vollſtändig gleichgiltig fein, 


Repräſentation 


— 
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bringt die Frage zur Abſtimmung und das Haus entſcheldet zu Gun⸗ 
ſten der Ueberweiſung an die alte Commiſſton. 

Zur Parteiſtellung.] Die Mittelpartei (tiers parti, linkes 
Centrum) macht wieder und nicht blos durch die Berufung der Herrn 
Martel zum Seeretariat von ſich reden. Nach allen ihren Niederlagen 
beſteht dieſe Partei ſelbſtſtändig fort; fie zählt nach der „Preſſe“ 50, 
nach der „Epoque“, ihrem eigentlichen Organ, ſogar 82 Mitglieder 
und hat fo eben einen Club gebildet, der entſchloſſen iſt, im Laufe die⸗ 
fer Seffton ſich je nach der Haltung der Regierung, entweder mit der 
Majorität wieder zu verſchmelzen oder in die reine Opposition überzu⸗ 
gehen. — Herr Riondel, der neue Deputirte des Iſére⸗Departements, 
hat auf der Linken, neben Herrn Ernſt Picard, Platz genommen. 

[Ein Erfolg der Kaiſerin.] Der in füngſter Zeit viel ge⸗ 
nannte Chef der perſönlichen Sicherheitspolizei des Kaiſers, 
Hirvoix it urplötzlich in Ungnade gefallen. Er hatte auf Grund der 
Mittheilungen untergeordneter Agenten einen Bericht über die Vorfälle 
auf dem Montmartre und vor dem Stadthauſe abgefaßt, in welchem 
geſagt war, daß die Menge auch u. A. „a bas l’etrangere!“, auf 
die Kaiſerin bezüglich, gerufen habe. Die Kaiferin, welche Marte Ans 
toinette zwar verehrt, aber nicht in gleicher Weiſe wie jene behandelt 
werden möchte, erhielt Kenntniß von dieſem Rapport und fühlte ſich 
darüber fo unglücklich, daß fie Hirvoir nicht mehr in den Zuilerien 
ſehen wollte, um fo mehr, da in den Berichten der Polizei⸗Präfectur 
von ſolchem Rufe keine Notiz zu finden war. Napoleon III. trennte 
ſich nur ſehr ſchwer von einem treuen Anhänger, der ſchon zur Zeit, 
da er noch im Hotel Vendome und im Elyſée wohnte, ihm ſehr erge⸗ 
ben war und fpäter das ultrabonaprtiſtiſche Blatt „Le 10 Decembre“ 
redigirt hatte. Er willigte ſchweren Herzens darein, dieſen Mann von 
ſich zu laſſen, und ſuchte in dadurch zu tröflen, daß er ihn zum Ge⸗ 


N 


eue &ee fo ſiürmich fand, daß er aus Rücſcht auf eine kaum wieder 
2 bergeſtellte Geſundheit die Ueberfahrt verſchieben mußte. 


' [Der Unterrichtsminiſter und der Biſchof von Orleans.] 
Der Vorſchlag, welchen der Unterrichtsminiſter Duruy vor Kurzem in 
deinem Rundſchreiben gemacht hat, höhere Toͤchterſchulen zu gründen, in 
welchen die Profeſſoren und Lehrer der beſtehenden höheren Erziehungs: 
AJnſtitute den Unterricht geben würden, hat in den clericalen Kreiſen 
große Entrüſtung hervorgerufen. Der Biſchof von Orleans, Herr Du: 
panloup, giebt dieſer Entrüſtung Worte in einem überlangen Schreiben 
an einen feiner Collegen, welches den Unterrichtsminiſter auf das Schärfſte 
angreift. Der Plan wird in allen feinen Einzelheiten analyſirt und 
überall verwerflich befunden. 


Migr. Dupanloup beſtreitet die Wahrheit der Behauptung, daß der höhere 
Unterricht für Mädchen in Frankreich ae Bee ſei; die geiſtige Erziehung 
der jungen Mädchen ſei vielmehr „in vielen Beziehungen beſſer, ſolider, hoher, 

arter und fruchtbarer an end 0 und dauerhaften Erfolgen als in den 
ule der jungen Leute”, Die in dem Rundſchreiben vorgeſchlagenen Con⸗ 
curſe und Preisvertheilungen ae ihm als geiährlic für die Beſcheidenheit 
And Sittſamkeit der jungen Mädchen, bei welcher Gelegenheit er ſich dann 
auch ſehr mißfällig über die Prüfungen ausſpricht, welche die Schulnonnen zu 
beſtehen haben, um ihr Lehrerpatent zu erhalten. Der Biſchof ſieht ſogar 
voraus, daß ſich zwiſchen den jungen Profeſſoren und den Schülerinnen zärt: 

liche Verhältniſſe antnüpfen werden. Auch fürchtet er, der vorgeſchlagene 
Unterricht würde die jungen Mädchen pedantiſch machen, was ſie an Kennt⸗ 
niſſen gewännen, würden fie an Zurückhaltung und an geſundem Menſchen⸗ 
perſtande verlieren. Endlich geht der Biſchof aber dem Minifter ſelbſt und 
l den von ihm herausgegebenen Lehrbüchern ſehr unſanſt zu Leibe. Herr Duruy 
be eine bibliſche Geſchichte geſchejeben, worin angedeutet ſei, daß die bibli⸗ 
chen Bücher nicht hiſtoriſche Wahrheiten enthielten, und er citire als feine 
Gemährsmänner zwar auch Boſſuet, aber vorzugsweiſe die Rationaliſten und 
Proteſtanten, wie Herder, Eichhorn, Geſenius und — Ru der Vorrede 
elobt. 


aft dl 1 — Beh Aer — en 1 8 gt en 5 De Rai 0 
„doß die Lehr ren Duruy ſeine officiellen Functſonen nicht | neral⸗Einnehmer in St. Brieue ernannte. 
ieee een, „l wenn E benen fer Achern gur ba, 0 (de [Zur Pre e.] In der Preſſe wird feit einigen Tagen aus Anlaß der 


er eine ſehr ſichere Hand zu haben und wohl zu wiſſen, wohin er ſchlägt. egen bie Vorfhrift an. 
ch muß es ſagen, er ſchlägt immer der Religion ins Geſicht und kennt die 
empfindlichen Stellen. Die Examina für die Lebrerpatente find den Nonnen 
peinlich, alſo müſſen die Patente um ſo ſchneller eingeführt werden. Die 
ngen Märchen werden in dem Schooße der Kirche erzogen; führen wir fie 

o billig wie moglich in die Arme der Univerſität.“ Endlich faßt der Biſchof 
ſeine Anſichten und Abſichten dahin zuſammen: „Der höhere Unterricht der 
jungen Mädchen in den Händen der Frauen, ich verlange, daß er nicht in 
die der Männer übergehe. Die jungen Mädchen werden für das Privatleben 
im Privatleben erzogen; ich verlange, daß fie nicht in die Vorleſungen geführt 
werden, noch zu den Examen, Diplomen und Preisoertheilungen, welche die 
Männer für das öffentliche Leben vorbereiten. Der höhere Unterricht der 
5 Mädchen iſt im Allgemeinen religiös geblieben, und die Familie, ſchon 


licherweiſe überdauern. „Und wenn er keinen ſehr ſicheren Kopf hat, fo ſcheint bevorſtehenden Debatten Aber das neue Preßgeſetz 
tirt, daß die Artikel der Zeitungen von ihren 9 unterzeichnet werden 
müſſen. Ein Blatt erinnert heute daran, daß bei der Abſtimmung über die⸗ 
ſes Geſetz in der Legislative (1850) ſowohl Baroche wie Rouher und drei 
ie ve Bonaparte gegen den Antrag ſtimmten. 

[Der Prozeß gegen die auf dem Montmartre Kirchhof Ber 
bafteten] ift ohne jede Aufregung verlaufen. Die Regierung hatte aus der 
Zahl der Betheiligten nur Wenige herausgegriffen und ſie wollte offenbar die 
8 derarliger Prozeſſe durch die ganze Art der Behandlung ab⸗ 

wächen. 

* Paris, 22. Novbr. [Zur Armee⸗Organiſatlon.] Das 
„Journal des Debate“ vergleicht den neuen Geſetzoorſchlag über die 
Armee⸗Organiſation mit dem vom 8. Juni 1867 und findet die folgen: 


den Unterſchiede: { 

„Das Project vom 8. Juni theilte das Contingent in zwei Theile, wovon 
eins der activen Armee einverleibt, das andere in Reſerve belaſſen wurde; die 
Dauer des Dienſtes in der activen Armee war fünf, die in der Reſerve bier 
Jahre. Das neue Project erwähnt keiner Reſerde. Es ſtellt die Dienſtdauer 
ganz eben ſo, wie das vom 8. Juni, von ſieben auf neun Jahre, aber nach 
fünf Jahren ſollen in Friedenszeiten die Soldaten beurlaubt werden. Die 
Beurlaubten, wie die Reſerviſten des früheren Projectes, können ſich aber 
nicht eher verheirathen. als in den zwei letzten Dienſtjahren, und dadurch 
wird die Dienstzeit mit jenen fünf Dienſtjahren in der activen Armee eben⸗ 
falls auf ſieben Jahre gebracht. Eine andere Aenderung des neuen Projects 
im Vergleiche mit den früheren iſt eher eine Conceſſion, welche die Regierung 
der Kammer und der öffentlichen Meinung macht; das iſt die Aufhebung des 
Artikels, welcher von vorn herein den Effectiobeitand der Armee auf 800,000 
Mann ſeſtſtellte, dieſen Effectivbeſtand zu beſtimmen, iſt nunmehr der Kammer 
überlaſſen, wie früher. Die Artikel bezüglich auf die Nationalgarde ſind bei⸗ 


N 


ſo ſehr erichüttert, verdankt dieſem Unterrichte, was ihr noch von Reinheit 
7 Brit „Ich verlange, daß man nicht für die Zukunſt frei denkende 
r } \ . 

Der ganze Brief ift in feiner Heftigkeit ſehr charakteriſtiſch für die 
clericale Partei, der vor jedem Fortſchritte bange iſt. 


= [Der geſetzgebende Körper] wählte geftern feine ſechs Seere⸗ 
täre, worunter ein Mitglied der Mittelpartei Herrn, Martel und geneh⸗ 
migte dann mehrere Wahlen. Hierauf theilte Präſident Schneider unter 
anderen Einläufen den neuen Entwurf der Armeereform mit. Der⸗ 
fſelbe ſtimmt in der That in den meiſten Stücken nit dem letzten Ent: 
wurfe der Commiſſion überein und erhält im Weſentlichen das Geſetz 
von 1832 aufrecht. Abweichend find nur folgende Beſtimmungen: Die 
Dieienſtzeit iſt auf neun Jahre feſtgeſetzt. In Friedenszeiten dürfen die 
Mannſchaften nicht länger als fünf Jahre unter den Fahnen gehalten behalten. 
werden. Der Freiwilligendienſt dauert mindeſtens zwei Jahre. Die [Der Biſchof von Orleans und der Mädchen- Unterricht.] 
Dienftzeit in der mobilen Nationalgarde dauert fünf Jahre. Außerdem Das offene Schreiben des Biſchofs von Orleans, das zuerſt im „Monde“ 
finden ſich einige neue Vorſchriften für die Urlaubsbewilligungen. Der ſſand und dann auch von der „France“ nachgedruckt wurde, veranlaßt 
Präſident will den Entwurf der alten Commiſſion überweiſen, wogegen jetzt den „Conſtitutionnel“ zu einer Entgegnung; das halbofficielle Organ 
Glais⸗Bizoin, Picard und Lillancourt Einſprache erheben, da es ſich Dr den ftreitbaren Prälaten mit ſeidenen Handſchuhen, es wagt 


8 


a 
DE 


88 
> 


um eine neue Vorlage handle und man in einer fo wichtigen Angele⸗ jedoch am Schluſſe zu entgegnen: 
genheit nicht gewiſſenhaft genug zu Werke geben könne. Der Präfivent| „Niemand denkt daran, der Kirche ihren berechtigten Einfluß an der Er⸗ 


die Dir zu Gebote ſtehenden Mittel eigentlich erlauben. Du weißt ja 
ſelbſt, in welchen Verlegenheiten wir uns oft befunden haben und zum 
Theil noch befinden. Wie anders könnten wir in Frankfurt leben und 
auftreten, wenn Du der Beſitzer derjenigen Güter Deines Vaters wirft, 
welche Dir von Gott und Rechtswegen gebühren. Aber wir haben ja 
ſchon fo oft und fo ausführlich über dies Alles geſprochen, daß ich es 
nur für eine Schwäche von Deiner Seite anſehen kann, immer wieder 
darauf zurückzukommen. 
* Der Graf ſchwieg eine längere Zeit, halb geärgert über die Vor⸗ 
wülrfe feiner Frau, halb unzufrieden mit ſich ſelbſt, daß er zu keinem 
beſtimmten Entſchluſſe kommen konnte. Wie alle charakterſchwache 
Menſchen erkannte er die eigene Schwäche ſelbſt am wenigſten; fondern 
glaubte, wenn auch faſt immer durch fremde Einflüſſe beſtimmt, nur 
nach eigenen Entſchließungen zu handeln. 
JFPiuchs ſpricht in ähnlicher Weiſe, ſagte er dann mit verdrießlicher 
IR Miene und einem matten und faſt gelangweilten Blicke, während ihn 
ſeine Frau feſt und forſchend anſah, natürlich erlaubt er ſich nicht 
Aeußerungen, wie Du fie eben beliebteſt, aber in der Sache ſelbſt ſeid 
Ihr vollſtändig d'accord. 
Haltſt Du vielleicht die Zuſammenſtellung meiner Perſon mit Deinem 
Rath für angemeſſen? fragte die Gräfin fharf. 
ke: Ich will Dir etwas fagen, Iſabella, erwiederte der Graf ärgerlich, 
Du verſchwendeſt eine völlig überflüſſige Mühe, indem Du verſuchſt, mich 
zur Anſtellung dleſes Proceſſes zu überreden. 
So, fagte fie mit einem leichten Spotte, das hatteſt Du mir ja 
gleich ſagen koͤnnen, ich würde dann dieſer Mühe überhoben geweſen ſein. 
Du weißt, Du könnteſt es wenigſtens wiſſen, nachdem wir ſo lange 
verheirathet ſind, daß ich mich niemals zu irgend einer Sache überreden 
laſſe, wenn ich nicht ſelbſt aus eigener Erwägung von der Zwedimäßig- 
keit, Nützlichkeit oder Nothwendigkeit überzeugt bin. Weder Deine, noch 
Herrn von Fuchs Gründe würden mich jemals zur Anſtellung dieſcs 
Proceſſes gebracht haben, aber ich werde ihn führen, bis in die letzte 
Inſtanz durchführen, ſetzte er, ſich ſelbſt ſteigernd, hinzu, weil ich es will, 
und für recht und durchführbar erkannt habe. 
Nun, das freut mich, lieber Arnſtein, ſagte die Gräfin ohne über- 
ALluaſcht zu fein, ich habe, um offenherzig zu ſprechen, auch nicht im Minde⸗ 
ſten daran gezweifelt, da ia von Dir allein die Idee ausgegangen iſt. 
* Von mir allein, wiederholte er ſinnend, — natürlich, von wem 
ſllte fie fonft ausgegangen fein, ſetzte er dann raſch und befriedigt hinzu. 
— Du haft nicht daran gedacht, und Fuchs, fuhr er wieder nachdenk⸗ 
Alcher fert, Fuchs geht die ganze Sache nichts an, und er thäte am 
Bellen, ſich gar nicht darum zu bekümmern. 
1 Das wird er auch gewiß nicht, wenn Du es nicht verlangt. 
Hier iſt die Vollmacht, ſprach er mit einem raſchen Entſchluſſe wei⸗ 
ter, indem er aus feinem Arbeitstiſch ein Papier herausnahm, — Du 
ſiehſt, fie iſt bereits ganz fertig, — bis auf meine Unterſchrift. Herr 
von Bungel wünſchte zwar, ich ſolle ſie ſogleich bei ihm vollziehen, aber, 
a laſſe mich niemals drängen, thue niemals etwas übereilt und 
umüberfegt, das if fo die erſte Regel in der Diplomatie. — Jetzt, jetzt 
„weshalb ich noch länger zögern ſollte, — es könnte vielleicht — 
e, fagte fie dringend, wenn Du entſchloſſen biſt, 


Viele Worte? wiederholte er ärgerlich, — hier ſind die Worte, ſetzte 
er, indem er raſch ſeinen Namen unter die Vollmacht ſchrieb, hinzu, 
aber nur wenige und geſchriebene: Moriz Graf von Arn⸗ 
ſtein — biſt Du jetzt zufrieden? 

Die Poſt geht um zwölf Uhr durch die Stadt, ſagte ſie, ihm ein 
Couvert reichend, ich werde dem Bedienten klingeln. 

Er hielt das Couvert wieder zögernd in der Hand. Wozu ſolche 
Eile, ſagte er dann, auch erfordert es die Höflichkeit, welche gerade gegen 
einen niedriger Geſtellten von einem vornehmen und gebildeten Manne 
am wenigfien verletzt werden darf, daß ich einige begleitende Zeilen 
hinzufüge. 

So ſchreib' einige Worte; bei Deiner großen Gewandtheit in ſolchen 
Dingen, werden dazu wenige Minuten genügen. 

Natürlich, ſagte er mit einem Seufzer, indem er zu ſchreiben be⸗ 
gann, — das meinte ich auch nicht, aber — 

Sie war hinter ſeinen Stuhl getreten und blickte aufmerkſam und 
ungeduldig über ſeine Schulter auf das Papier. 

Sehr gut, bemerkte ſie befriedigt, Du biſt in ſolchen Dingen Meiſter 
— ſchreibe die Adreſſe, hier iſt ein Licht zum Siegeln, ich werde klin⸗ 
geln. Beeile Dich, fuhr ſie fort, dem eintretenden Bedienten den Brief 
übergebend, welchen ſie der zögernden Hand ihres Gatten entnommen 
hatte, es iſt daran gelegen, daß der Brief noch mitgehe. 

Als der Bediente ſich entfernt batte, trat zwiſchen den beiden Gat⸗ 
ten ein längeres Schweigen ein. Sie ſuchte ihre innere Befriedigung 
über die Erreichung eines lange vorbereiteten Planes hinter einer gleich⸗ 
gültigen Miene zu verbergen; er wurde dagegen wieder von neuen Be⸗ 
denken erfaßt und beunruhigt, von denen er jedoch erkannte, daß ſie zu 
ſpät kämen. Er tröſtete ſich im Stillen damit, daß er es doch noch 
immer in der Hand habe, die Sache wieder rückgängig zu wachen, und 
alſo eigentlich noch immer nichts Weſentliches entſchieden ſei. Während 
fie ihn ſchweigend beobachtete, erkannte fie an feinen beruhigteren Mie⸗ 
nen den Gang feiner Ideen, ohne Beſorgniß deshalb zu empfinden, da 
fie wußte, wie wenig er befähigt ſei, aus eigener Willenskraft zu handeln. 

Dein Herr Neffe, ſagte ſie dann, dürfte nun wohl, wenn ihm die 
Klage zugeſtellt wird, ſeinen beabſichtigten Beſuch bei uns aufgeben, 
was, wie ich Dir nicht verhehlen will, mir im hohen Grade angenehm 
ſein würde. 

O! ſo ſchnell geht das nicht, erwiederte er, aus ſeinem Sinnen 
auffahrend, zuerſt muß Bungel die Klage ausarbeiten, wozu er noch 
mancherlei Materials von mir bedarf, eine umfangreiche und keineswegs 
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ſcheinlich deshalb eine Reife nach Trier machen müſſen, da eine 10 = 
fangreiche Information ſich nicht ſchriftlich ertheilen läßt, kur; — Du 
verfiehft das nicht, und es iſt auch nicht möthig, daß Du dich damit 
weiter beſchäftigſt — es werden immerhin noch einige Monate vergehen, 
ehe es zur Inſinuation der Klage und zur Vorladung kommen kann. 
Ich ſelbſt bin mit dem mir verhaßten franzoͤſiſchen Rechtsverfabren, 
nach welchem man vollig von der Befähigung und dem guten Willen 
der Advocaten abhängig iſt, nur oberflächlich vertraut. 
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leichte Arbeit, dann muß er ſich mit einem preußiſchen Anwalt in Ver⸗ |fommend empfangen, 
bindung fegen, da er nur unter deſſen Aſſiſtenz an einem preußiſchen] behandeln, als 
Gerichtshofe plaidiren darf, wenn es ihm überhaupt geſtattet wird, was kennzeichnen 
ich augenblicklich nicht mit Beſtimmtheit fagen kann; er wird wahr freie Geſinn 
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[Zur Preſſe. — Parlamentariſches.] Herr Pinard hat 
feine Amtsthätigkeit dadurch eingeweiht, daß er Herr v. Villemeſſant 
vom Figaro (a tout seigneur tout honneur!) zu ſich beſchleden und 
ihm erklärt hat, die Regierung habe die Abſicht, große Strenge gegen 
die Preſſe an den Tag zu legen. Die Parole hierzu iſt, wie man 
verſichert. vom Kaiſer und der Kaiſerin ausgegangen. Die Opposition 
bereitet ſich zu einem ſehr heftigen Kampfe vor. Herr Gusroult, ber 
ſonſt nicht in allen Stücken mit der Linken ging, hat ſich ihr nun wie⸗ 
der ganz angeſchloſſen, und auch Ollivier verlangt wieder, in die Partei⸗ 
Verſammlungen der Linken zugelaſſen zu werden. Bei dem geſtrigen 
Empfangs⸗Abende des Präfidenten Schneider haben ſich nur ſehr wenige 
Mitglieder der Kammer eingefunden. 

[Em. Arago], welcher Herrn Peyrat vom „Avenir National“ 
auf das glänzendſte vertheidigt hat, ſagte u. A. in feinem Plaldoper: 

Wir find es nicht allein, welche die unſinnige Expedition nach 
ae . — 1. bade lb im Minifterrathe rar Fe das heftigſte 

teſelbe getade a . er die ickt 
rend — uns ins Geſängniß cen wil. e eee Maik 

[Die Verhaftungen und Hausſuchungenj in Paris dauern 
fort. Auch wurden viele Perſonen feſtgenommen, die ſeit dem letzten 
Montag die an den Mauern von Paris angeſchlagene Thronrede des 
Kaiſers heruntergeriſſen. In der Provinz ſollen auch Verhaftungen und 
Hausſuchungen Statt finden. — Hier iſt die Stimmung eine ziemlich 
gereizte und man gefällt ſich darin, die unfinnigften Gerüchte zu ver: 
breiten. So wurde geſtern Abend auf den Boulevards erzählt, es 
feien in der Kammer fo heftige Scenen vorgefallen, daß die geſammte 
Oppoſition den Sitzungsſaal verlaſſen habe. Ein paar Schritte weiter 
hörte man von einem Aufftande, der in Lyon ausgebrochen fein ſollte. 
Solche Erfindungen ſind immer bedenkliche Anzeichen. b 

[Die öͤſterreichiſche Ordensvertheilung] macht noch immer 
viel von ſich reden. Wie ſich jetzt berausſtellt, haben weder Herr 
Dreolle von der „Patrie“, noch Herr Vülbort vom „Sieerle die ihnen 
zugedachten Decorationen erhalten, obwohl beider Namen ſich auf der 
Beuſt'ſchen Lifte befanden. Es ſcheint, daß in der öſte en Bot⸗ 
ſchaft die betreffenden Auszeichnungen verlegt wurden. Berner hat Herr 
de la Pontene von der „Preſſe“ ſich in einem hoͤflichen Schreiben an 
Fürft Metternich bei diefem für die ibm zu Theil gewordene Ehre der 
Ernennung zum Ritter der Eiſernen Krone ehrerbietigſt bedankt, mit 
dem Hinzufügen ſedoch, daß er dieſe Auzeichnung nicht annehmen konne 
well fie ihm in zu „gemiſchter Geſellſchaft “ zu Theil geworden 

Mach den Rothen Meere.) Die Regierung ſendet, in Ruch 
ſicht auf den Kriegszug der Engländer gegen den Kaifer Theodor von 
Abyſſtmien, ein Kriegsſchiff nach dem Rothen Meere, um nöthigen⸗ 
falls die franzöſiſchen Intereſſen in jenen Gegenden in Schuß zu 
8 Ein anderes franzöſiſches Krlegsſchiff ſtationirt bereits 
daſelbſt. 


Wäre es vielleicht nicht am Beſten, bemerkte nachdenklich die Gräfin, 
daß Du ihn einfach davon in Kenntniß ſetzteſt, es läge in Deiner Ab⸗ 
ſicht, Deine wohlbegründeten Anſprüche im Rechts vege gegen ihn gel⸗ 
tend zu machen, ſofern er nicht auf einen Vergleich eingehen wolle? 
Vielleicht verſteht er ſich zu einem ſolchen; jedenfalls kann er Dir dann 
keinen Vorwurf darüber machen, nicht offen und ehrlich zu Werke ge⸗ 
gangen zu ſein. 

Du ſprichſt, wie Du es verſtehſt, ſagte er mit einem überlegenen 
Lächeln, und mußt es mir überlaſſen, nach bewährten Grundſätzen zu 
handeln. Zu den erfien Regeln der Diplomatie gehört es, die Sache 
von der Perſon zu trennen, ſofern natürlich nicht beide identisch find, 
oder die Perſon und nicht die Sache das eigentliche Object bildet. Das 
iſt hier nun durchaus nicht der Fall. Das anzugreifende Object bildet 
nicht die Perſon meines Neffen, ſie ſteht damit nur in einem entfernten 
Cauſalnexus. Wir können, wenn wir, wie ich hoffe, beiderſeitig dieſer 
Anſicht vollſtändig Rechnung tragen, unverändert in unſeren ohnehin 
nicht ſehr intimen verwandtſchaftlichen Verhältniſſen verbleiben, und da⸗ 
neben dem Rechtsgange ſeinen ungeſtörten Verlauf laſſen. Nur auf 
dieſer Arena ſind wir Gegner, ſonſt, nach wie vor, Onkel und Neffe. 

Ich bezweifle, daß Dein Neffe ein ſolches Abſtractions Vermögen 
befigt, ich muß für meine Perſon wenigſtens bekennen, daß ich dazu 
nicht befähigt wäre. 

Weil Du eine Frau biff, ſagte er belehrend, darin veſleht der Haupt: 
unterſchied unter den beiden Geſchlechtern, in geiſſiger Beziehung natür⸗ 
lich: Das Weib bezieht Alles auf feine Perſon, bei ihm wird ſede 
Frage, jede Angelegenheit perſöalich; der Mann dagegen faßt die Ver⸗ 
hältniſſe ſachlich auf, die Perfonen find ihm nur die Mittel zur Er: 
reichung eines fachlichen Zweckes, und zu dieſen Mittelu rechnet er auch 
beſonders die Frauen. 

Das ſind ja recht erbauliche Grundſätze, ſagte ſie, während ihre 
Blicke mit einem bedauernden Lächeln auf ihrem Gatten ruhten, und 
ich würde ſehr zu beklagen fein, wenn ich nicht wüßte, wie ſehr Du 
Dich in ſolchen geiſtteichen Paradoxen gefällſ. Ich will den Herrn der 
Schoͤpfung ihre angebornen achlichen Vorzüge nicht rauben, aber es 
wäre mir bei alledem Fehr angenehm geweſen, wenn wir des Beſuches 
Deines Neffen enthoben ſein könnten. 

Das läßt ſich aber nicht machen, 
Tone weiter, vielleicht kommt 

Aber wenn er kommt? 

Wenn er kommt? Nun ſo werden wir ihn freundlich und zuvor⸗ 
und ihn gerade jetzt mit noch größerer Rüͤckſicht 
es vielleicht fonft erforderlich geweſen wäre. Dadurch 
wir am meiſten unfere noble und zugleich ganz vorurtheils⸗ 
ung; er iſt mein Neffe, wie immer, und wir ehren ihn und 
uns durch die vollkommenſte Gaſtfreundſchaft. 

Er wird hoffentlich nicht lange hier verweilen, erwiederte die Gräfin 
mit nachdenklicher und unzuftiedener Miene, und ich werde es mir 
während dieſer Zeit zur Aufgabe machen, nach den Regeln der Diplo⸗ 
matie, die Perſon von der Sache zu trennen. 


(Fortsetzung folgt). „rd 
Mit zwei Beilagen. 


mein Kind, ſprach er im gleichen 
er auch gar nicht. 
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. F Erſte Beilage zu Nr. 553 der Breslauer Zeitung. | 


7 ＋ 2 Vorſtand des hieſigen Wahlvereins der Fortſchrittspartei mit dem erwähnten 
G r SE» 1 ® tan er 2 ; des Geſuche an einen derartigen Verein A haben kann. Ein oder das 
| E. C. London, . [Aus der ge 9 hung es andere Mitglied mag das privatim gethan haben; aber vom Vorſtande iſt 
Oberhauſes!] heben wir nur die Aeußerung Lord Derby 8 in Bezug fein folder Schritt, gegen welchen ſich zuverläſſig auch die General⸗Verſamm⸗ 
auf die italienische Frage hervor. Dieſelbe iſt bereits im Auszuge auff lung des 8 Bus 2 — würde, nicht denkbar. 410 
telegraphiſchem D nr Eurer lautet fie, wie folgt:] Jie l ff über Wagabelt — 5 ie Che eines Behn des Galeras ; one | 

„Ich halte es 15 5 der Zeit, in = ative Erbrterungen über die eben: |, n Falderftein zu Theil geworden, der bei dieſer Gelegenheit die Schü⸗ 
tuelle Löſung der römiſchen Frage A gehen oder die Politik anderer Regie⸗ leriun beichentte, weiche in dem Luſtfpiele „Vogel don Faldenftein in der 
rungen zu an 80 er N58 1 — — * der Re: Mädchenſchule“ ihn ſelbſt vorgeſtellt batte. In demſelben Stücke kam nun 
gerung gebe s 28 71 an e d oriälage einer auch der ebemalige Polizei⸗Präſident Heincke vor, der ebenfalls als Kind die 
Conferen! behufs Loſung der römiſchen Frage auseinander fegen. (Hört! höhere Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena beſucht bat. Wie wir aus zur 
Die beg Rems war leine Angelegenheit, über die wir uns officiell oder] per aſſiger Quelle erfahren, hat nun — einigen Wochen auch der Altöhe 
formell vermdge früherer Verpflichtungen hätten ausſprechen müſſen. Aus Sohn des Poltzei⸗Präſtvenien Heinde die Bekanntſchaft der Schülerin geſucht 
dieſem Grunde machten wir auch nicht den Verſuch einer ſolchen formellen a 


; gen] die in jenem Luſtſpiele feinen Vater vorſtellte und fie mit einer ſehr ſchönen 
Einmiſchung. Meine Pflicht war es, der franzöſiſchen Regierung zu wiſſen oldenen Broſche und dazugebörigen . beſchentt. Auf dem Etui 


u thun, daß, welche Schwierigkeiten immer auf ihr laſten und was immer ft ; 
Ihre nei — Scheit den mögen, a meinerſeits beſorgen müſſe, ſeht in e ‚Heinde zur Erinnerung an den 
daß die abermalige Beiehung Nom s eine ungünftige Wirkung auf die öffent. 1. J gun Geſcäftsver ehr der königl und Univerſita 
liche Meinung dieſes Landes ausüben werde. In einigen Differenzpunkten 1 bf [Ru Daß Breslau i rkehr der könig —.— * ts · 
Aeta A e an 3 hr * 10 u. A ouch aus . — Dit in Ir Unia 
en der © i ’ Jura 1 
Diane * erbeten. Sie wurden March 4 und UniverfitärsBibliotbet. Seit Wiedereröffnung derſelben, nach vorgeſchrie⸗ 
freudig geleiſtet, dankbar angenommen. Was die vorgeſchlagene Gonferen; | bener alljäbrlicher 8 ie bis Sonnabend Mittag, alſo innerhalb neun 
anbelangt, weiß das Haus, daß die franzöſiſche Regierung Einladungen an,] Wochen, 1781 u entf 4 * worden. slau iſt vor A 
ich glaube, beinahe ſämmtliche, Mächte Europas verſandt hat. Die Antwort N —— Ya von $ € junger Mann aus —— au h or Kurzem 
der königl. Regierung iſt vor einem oder zwei Tagen abgegangen, und wenn mit 2 8 Auflage u. Friedrichs des 22 —— een gen 
es auch nicht Sitte iſt oder erſprießlich fein kann, Dokumente einer noch ſchwe⸗ per ＋ un Sie 8 Jahreszeit Spaziergangs 9 Eifenbabnen —— 
benden Angelegenheit auf den Tiſch des Hauſes zu legen, halte ich es doch für loszu de Wanderer wobl und das Zeitalter, 9 — 
recht, den weſenklichen Anhalt meiner Antwort mitzutbeilen. Sie Den bebarrtiden Fiche des Danmanchmal in Versuchung bringen, eine Turze 
ding dahin, daß, unferem Dafürhalten nach, kein Nutzen und praktiſcher Erfolg Sen * den 5 Nasen es Dampfes zurückzulegen, aber En 35 3 
urch eine Conferenz erzielt werden könne wofern nicht ein beſtimmter Plan 3 b 1 e De Sub En belehren en Ibiat zur 
der Berathungen “eh würde und aus den Präliminar⸗Verhandlungen en — Böhmen 5 dier Brief des — if — Irre Dorfe 
Nor Ne 1 85 re 155 hy Wand ic une E 44 benbechendes Bild aus dem n e durch — Cerſtet 
en zu erfreuen en werde. rt, hört!) enn e Sachlage in der ſtarren Anſicht des Großd * Sunterſchied zus 
i nd Tatbor | ©: g Großbauern über die Standesunterſchiede mit der 
en Nac dr e Fran a ee 5 . ee wi Liebe, wenn ein Herrlein eine Hofemaid erkieſet oder einem Fraule ein arbeis 
ejug auf die Verwirklichung dieſer Vionaungen nicht ſehr ſanguiniſch. Da —.— Due gefällt, Bar — ſchildert, wie trotz Elternfiud) an — das 
gegen habe ich die feite lieberzeugung, daß es eine wirkliche Zeitverſchwendung laßt umichlingenbe — Liebe den Menschen deren nicht er finden 
wäre, ſich an einer Conferenz zu betheiligen, obne daß irgend ein früberes * finden wie * auernſtolz ſonderbar und den 81 — on daß 
Uebereinkommen der angedeuteten Art erzielt worden wäre. Eine Conferenz] wir Alle nicht — I Vorurtheilen, ja daß 2 m — Age a 
ift eine vortreffliche Maschinerie zum feierlichen und formellen Ratificiren oder deſto mehr, Rüclſichten der ſubtilſten Art gelten. Bor 926 gen une 
Regiftriren einer bereits gefaßten Entſchließung; wo jedoch eine weite und eine Frau eines höheren Subaltern-Beamten in ein Geſangte oncert, Eine 
grundſätzliche Meinungsverſchiedenheit nicht über Gel, ſondern über Prin- junge, ſeingetleidete Dame, welcher in ritterlcher Weile ein flotter Muſenſohn 
eipienfragen herrſcht bin ich nicht beißblütig genug, um zu hoffen, daß durch] die Cour ſchneidet, kommt ihr bekannt vor, fie nickt ihr jogar einen verſchäm⸗ 
das bloße Zuſammenbringen einer gewiſſen Anzahl von Geſandten und Bot; [tem Gruß zu — da . neben ihr die Augen auf, de ſich Hürden juns 
chaftern in einer Stube diefe Meinungsverſchiedenheiten beglichen werden] gen. Schönen — ah! quelle horreur! — ihre Köchin, wei 8 Fr enfelben 
können. Würde durch eine Conferenz Ausſicht auf ein Uebereinkemmen eröſſe] Abend ausgebeten batte. Was kann da ſein? würde ‚me e, ſin ſagen, 
net, thäte es mir ſicherlich ſehr leid, eine ſolche Chance berfäumt zu haben. Bei unſere biedere Bürgerin fühlte ſich zu einer Strafpredigt 5 ren ash welche 
fete che it aber 10 ich doch noch bemerken, daß die britiſche Regie: dem Dienstmädchen ihren Standpunkt klar machte nd, a Bu Lntworten 
tung bei biefer Sache nicht in erſter Pinte betbeiligt ift und eigentlich nur etwas keck ausfielen, weniger mit focialen als mit ſchlagen 5 ründen. 
in fo fern, als wir Alle mit dem Volke und dem Königreich Italien ſympa⸗ Außerdem wurde im Kaffeekränzchen das Anathema über jene Concerte ge⸗ 
thiſtren und jede die euxopäiſche Civiliſation berührende Frage auch für uns ſprochen und beſchloſſen, nie mehr hinzugehen wo — Koͤchinnen Einlaß finden. 
Intereſſe beſitzt. Wir find 5 1 51 zu thun, was von Nachbarn und Freun⸗“ Unſere Nimrods laſſen ſich durch Haſenſeuche und Rebbühnerpoden 
den 1875 1 0 9 1 Ber eee ri Meinung nach, in e N nicht abfhreden., 5 eee 
ntereſſe nicht unmittelbar berührenden Frage uns nicht der ern ſind a Aus dem 5 obl⸗ 
biefer, England J 15 ag 10 bekannten Breslauer re e dne wit drei Affairen: Einmal hielt 


en, in ſpätere Wirren verwickelt zu werden und die Zahl der i 
ee Verpflchtungen zu vermehren" (Zuruf; Beifall.) derſelbe einen Keiler, der ſchon zwei Raden geſchlagen batte, Jo lange an den 

[Im Unterhaufe) gab Lord Stanley gleichfalls eine Erklärung Fa ae a & u, „ol Ste am; „ein a 12 8 
über die italienische Frage ab, welche ebenfalls ſchon in telegraphiſchem drittes Mal fand er im Magen eines bete dre noch lebende Frösche. 
Auezuge mitgetheilt wurde, vollſtändig aber wie folgt lautet: Honni soit qui mal y pense. — Vorgeſtern ſtürzte ein Hausbeſitzer der 
lame ift nicht die Aufgabe der britiſchen Regierung oder irgend eines Par-] Odervorſtadt bei der großen Glätte und vielleicht auch, weil er ein Gläschen 
amentsmitgliedes, ein Urtheil über die Septemder⸗Convention abzugeben, zu viel getrunken hatte, in einen Graben in der Nähe der Hundsfelder⸗Cpauſſee. 
mit der England nichts zu ſchaffen hat. (Zuruf.) Ebenſo wenig it es für] Er erblickt daſelbſt einen halb erſtarrten Menſchen und ſpringt zur Hilfe her⸗ 
die Regierung nothwendig, eine Meinung über die franzöſiſche Expedition] bei. Nur unverſtändliches Lallen eines total Betrunkenen tönt ihm entgegen, 
nach Rom auszuſprechen. Der Kaiſer der Franzoſen bat ſich ohne Zweifel] er führt ihn auf die Straße und erkennt beim Scheine der Gaslaterne feinen 
durch die Bedingungen der Convention verpflichtet erachtet, das päpſtliche Ge [neuen im Laufe des Nachmittags engagirten Hausknecht. So tıiffe man ſich 
— — ect en bie talienife . jenen ae oft n . b 

: zu of wenn e : [Con * 3 

Kern anch nicht berufen 1Ablk, , ten Geräte HrHllan Jar ak Bekente Kehatik, nor 
regel auszuſprechen, ſieht es 0 doch frei, der Hoffnung Ausdruck zu geben, muß vorher das Programm dem Molizei-Präjioium eingereicht werden. In 
daß jeder Möglichkeit eines ißverſtändniſſes zwiſchen der französischen und] Liebichs Local concerürte die beliebte Börnerſche Kapelle. Das gediegene 
italieniſchen Regierung durch Abberufung der franzöſiſchen Truppen borges | Programm bot u. A.: Marche Funebre von Chopin, die Duderturen zu Egmont 
deugt werden dürfte, da deren dauerndes Verbleiben in Italien eine Quelle | (Beethoven), Meeresftille und glückliche Fahrt (Mendelsſohn), N bucadnezar 

er Empfindlichkeit für das italieniſche Volk und eine Quelle ewiger Ver⸗ (Verdi), Martha (Flotow) und Mulatte (Balfe) und die Jupiterſinſonie von 
legenbeiten für die italieniſche Regierung fein würde. Die britijche Regierung] Mozart. Es war einer der erſten Verſuche, auch das Sonntags⸗Publitun 
iſt, gemeinſam mit den anderen Mächten, eingeladen worden, eine Conferenz] der Sinfonie und claſſiſchen Muſik zu gewinnen und dem Erfolg nach ein ge: 
behufs Regelung dieſer Frage zu beſchicken. Dieſe Einladung bat fie weder] lungener. — Die erite Schlittendahn derlockte zu kleinen Ausflagen; doch 
angenommen noch abgelehnt. Sie würde fich ſehr glücklich "oben, die Be⸗ waren gegen Abend alle Concert⸗Locale, der Weißgarten, wo die Springerſche 
mühungen des Kaiſers um den Frieden und die Sicherſtellung Italiens gegen | Kapelle, der Schießwerder, wo die Kapelle des Garde⸗ leg ments, Wiesner's 
9 805 Occupationen zu unterftüßen, und aus perſönlichen Gründen muß ich] Local, wo die Helm⸗Kapelle concertirte, überfüllt. — Im Theater war der erſte 
jagen, daß wir uns ganz beſonders freuen würden, dem Kaiſer der Franzoſen, Rang faſt leer, das Parket ausverkauft und die übrigen Räume gut beſetzt. 
als Dank für feine unferem Lande ſtets bewieſene heriliche Freundſchaft eine] Shakeſpeare übt auf das Publikum des Balkons keine Anziehung. — Im 


drt!) Demgemäß 


lichen dahin, daß wir erſt ten, ob die Ein willi N . 
beiden Hauptbetbeiligten tft zu erfahren wünſchten, nwilligung der] berühmten k. k. ruſſiſchen und ſchwediſchen Hofkünſtler Gebrüder Matula; 


Grundlage der nn der Conf⸗renz unterbreitet werden würde.“ (Beifall.)] magiſche und cquilibriſtiſche Productionen, Oymnaſtik und Ballet. 


Agenden Perſönlichkeiten der Gegenwart, die in des gottloſen Judenkonigs] geeigneten Kräfte zu verleihen; der unglüdliche nſaſſe zahlte 3 Sgr. Reu⸗ 
Suhflapfen treten, h geld und zog be 0 digt heim. Aber auch der 9. ren 8 j 
Der für wahnſinnig erklärte Orfordl, der vor einem Viertel-] riſcher Gel Teienigt d tenſch bedurfte faft ſeiltänze 


} er fü 
ahrhundert hf 


ben ne 9 9 5 und auch dies nur unter der Bedingung, 
[Untergang eines preußiſchen Schiffes 

natd (Sd Wale die bin iche Brigg „Tian af Greifswald mit Ballaſt] ch ift ja in allen 

f „ zu 

Anſtrengungen des Rettungebopten 


+ [Soirée] J 
änner⸗Geſang⸗Verein „Orpheus“ unter gütiger Mi 
Die „Schleſ. Ztg.“ bringt aher ee ki 1 1 Vage Veld c ene chen e 
ubörerkreiſes zu erfreuen hatte. Dieſer unter Leit liſten 
e Greulich ſiebende Geſangverein nimmt unter be, Fee Chnner: 
chören unftreitig einen der erſten Plätze ein. 
Deficits einen Zuſchuß von 350-400 fangs piecen erhielten den allgemeinften Beifall. 
Mendelsſohn componirte Trio 


Ih [Berihievenes.) | dem Neumarkt ein 
älterer Hert in Folge der Glatteiſes derart auf den Hinterkopf, daß, nachdem 
liche Hilfe von 


* 


f Theil der Bürgerſchaft der Ueberzeugung lebt, daß 


H|ten gemachten Mittheilungen, welche zu folgendem Reſultat 


— Dinstag, den 26. November 1867. 


Nötben war, worauf der Verunglückte per Droſchke in ſeine Behauſung ges 


ſchafft wurde. — In der Nacht dom Sonnabend zum Sonntag hatte ein dem 
Trunke ergebenes Mädchen feine Schlafſtätte unterbalb der Linderer ſchen Bader 


Anſtalt und der benachbarten Schmiede geſucht und ift erfroren, Die Leiche 
iſt auf den St. Vincenzkirchhof gebracht. 4 
+ [Verhaftung eines Betrügers.] In ein Herren⸗Garderobe⸗ 


Magazin am Ringe kam vorgeſtern Vormitiag in Begleitung eines Pack⸗ 
trägers ein anftändig gekleideter junger Mann, der ſich für einen Baron bon 
Buddenbrock ausgab und in leidendem Zuſtande zu ſein ſchien. Er ſuchte ſich in 
obiger Handlung für 126 Thaler Bekleidungsgegenſtände aus, und bat den 
Indaber, in einer halben Stunde mit der quittirten Rechnung nach Galiſch 
Hotel zu kommen, wo er in Zimmer Nr. 13 Quartier genommen babe, um 
dort die Bezahlung in Empfang zu nehmen. Darauf nahm der angebliche 
Herr Baron das Kitchen mit den erhandelten Sachen in die Droſchke, in 
welcher er gekommen war. Bei dieſer Gelegenheit zeigte er eine goldene 
Ankeruhr nebft dergleicken Kette vor, welche er kurz zuvor in einer Uhren⸗ 
bandlung auf der Junkernſtraße gekauft haben wollte. Der Beſitzer des 
Garderobe⸗Magazins, dem der Käufer gänzlich unbekannt war, beauftragte 
feinen Hausbälter im Stillen, der Droſchte zu folgen. Die Droſchke lenkte 
aber ſchon in der Schweidnitzerſtraße nach einer andern Richtung, und zwar 


nach der Junkernſtraße bin ab, und ftieg der jetzt plötzlich geſund gewordene 


Paſſagier an einer Weinhandlung aus. Der pfiſſige Haushälter poftirte ſich 
an der Hausthür auf, und ſah derſelbe wie der betreffende Packträger die 
Kiſte, in welcher ſich die von ſeinem Prinzipal gekauften Sachen befanden, 
nach der Neuen Weltgaſſe ſchaffen ſollte. Der Haus hälter, der nun Argwohn 
ſchöpfte, erhob dagegen Widerſpruch, und ließ durch einen Borübergebenben 
raſch ſeinen Herrn herbeiholen, welcher Letzterer pe 9 in der Uhren⸗ 
bandlung Erkundigungen eingezogen batte. Hier erfuhr er, daß die gegen 
80 Thaler im Wertbe haftende Uhr nebſt Kette ebenfalls auf Credit entnom⸗ 
men war. Beide holten nun einen Polizei⸗Commiſſarius herbei, welcher den 
angeblichen Baron bei einem ſplendiden Früdſtäck in der Weinhandlung 
antraf, und ihn nötbigte, ihn nach feinem Hotel zu begleiten. Hier ange⸗ 
kommen, ſtellte es ſich ſogleich heraus, daß er dort weder logirt, noch daß 
er im Beſitze von Geldmitteln war, um die entnommenen Gegenſtände be 
zahlen zu können. Es erfolgte daher, nachdem ihm die erſchwindelten es 
abgenommen worden und er bei feinen falſchen Angaben fortwährend bes 
harrte, feine Verhaftung. Im Polizeigefängniß entpuppte ſich, wie nicht 
anders, als erwartet werden konnte, bei dem vorgenommenen Berbdr aus 
dem 8 Baron v. Buddenbrock der Sattlergeſelle Otto Werner 
aus Ohlau. 

+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 47 männliche und 52 weibliche, 
zuſammen 99 Perſonen, incl. 7 todtgeborner Kinder. 


* Görlitz, 24. Nob. [ Bürgerverein. — Concerte.] Die Bildung 
des längſt erſehnten Bürgerdereins ift geſtern Abend erfolgt. Die nur aus 
drei Paragraphen beſtehenden Statuten, welche als Zweck des Vereins 
die Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten bezeichnen, jedem groß⸗ 
jährigen unbeſcholtenen Einwohner von Görlitz den Zutritt gewähren, den 
Beitrag auf 15 Sgr. jährlich feſtſczen und die Leitung der Vereinsangelegen⸗ 
heiten einem Vorſtande von 5 Mitgliedern, welche die Geſchäfte unter ſich zu 
bertbeilen haben, übertragen, beſchäftigte die zur Conſtituirung des Vereins 
Erſchienenen mehrere Stunden. Ueber den Zweck des Vereins herrſchten ur⸗ 
ſprünglich verſchiedene Anſichten. Das proviſoriſche Comite hatte vorge⸗ 
ſchlagen, die Vereinsthätigkeit auf alle öffent ichen Angelegenheiten auszudeh⸗ 
nen, Redacteur Breithor wollte ihn beſonders auch zum Mittelpunkte für 
politiſche Angelegenheiten machen und Actuar Gruner in ibm auch eine 
geſellige Vereinigung herſtellen nach Art der Breslauer Bürgerreſſource. Da⸗ 
gegen empfahl Dr. Blau die Thätigkeit des Vereins auf kommunale An⸗ 
gelegenheiten zu beſchränken, auf ein Gebiet, in dem hier ſehr viel zu 
thun ſei, und wurde dabei von dem Vorſitzenden, Bauinſpector Hoffmann, 
Dr, Böttcher, Dr. Kleefeld, Fabrikbeſizer Wallach, Vergolder Meyer 
u. A. unterſtüßzt. Der auf das Jahr 1867 gewählte Vorſtand beſteht aus 
den Herren Maler Adler, Dr. med. Böttcher, Dr. phil, Blau, Dr, med, 
Kleefeld, und Fabrikdeſitzer Wallach. — Die Concerte häufen ſich in 
einer hier bisher glücklicherweiſe unerhörten Maſſenbaftigkeit. Nach einer dom 
Gefangderein veranſtalteten, wegen unzureichender Proben leider ſebr verfehl⸗ 
ten Aufführung der Mendelsſohn'ſchen Muſik zur „Athalia“ unter Leitung des 
Muſikdirectors Klingenberg folgten am Montag und Mittwoch zwei 


Violinconcerte von Miska Hauſer, von denen das erſte ſehr zahlreich, das 


zweite dagegen nur gering beſucht war, und am Freitag und Sonnabend gab 
Br 55 ” RE Pa Hera Dach 1 5 am ſtärkſten beſucht war, obwohl 
er Preis von gr. Viele abgehalten hat, dieſe Borzügli 

Concerte zu frequent ren. rn Wannen 


© Waldenburg i. Schl., 24. Nov. [Fluchtverſuch. — Concert. 
Der als Hauptfüorer einer in neueſter Zeit in unjerer Gegend herumlungern⸗ 
den Diebesbande berüchtigte ze. Schwirke machte am 20. d. M. gegen Abend 
während des Verhörs einen kühnen Fluchtverſuch. Auf der freien Straße an⸗ 
gelangt, verfehlte er wahrſcheinlich in der Elle die Nebenſtraße und kam in 
das dem königl. Kreis gerichte angrenzende Gehöfte des Zimmermeiſters Lange, 
wo er binter einem Bretterftoß verſteckt aufgefunden wurde. Schmirte ſoll 
dem Vernehmen nach ſchon üder 40 Diebftähle, die er mit verübt, eingeſtan⸗ 
den haben. — Zum Beſten einer Weißnachtsbeſcheerung gab geſtern auf 
Wunſch des bieſigen Frauenvereins der Geſangverein für gemischten Chor ein 


Vocal: und Jaſtrumental⸗Concert, das ſich einer ſehr regen Theilnahme er⸗ 


freute. Das von dem Dirigenten des Vereins, Herrn Cantor Tſchirch, ent⸗ 
worfene Programm enthielt des Schönen viel, und die Ausführung deſſelden 
entſprach den Erwartungen, denn fie wurden ſeitens des Publikums mit gro⸗ 
ßer Aufmerkſamkeit entgegen genommen. — In den letzten Tagen war ein 
ſo bedeutender Schneefall, daß bei Beutengrund der Schnee ſo boch zu lie⸗ 
gen kam, daß keine Chauſſeebäume ſichtbar waren, und die Glatzer Poſt an 
genannter Stelle von den Bewohnern Beutegrund's 1 traben 
werden mußte und erklärlich eine Verſpätung von 5—6 Stunden eintrat, 
Der angeſtrengteſten Arbeit der Beutengrunder gelang es, die Straße wieder 
frei zu machen, fo daß die Abendpoſt nur eine Stunde ſpäter bier ankam. 


Auch der Dittersbacher Zug ft Über eine Stunde fpäter dier angekemmn. 
Der Waldenburger Kohlenzug, welcher Früh nach Breslau ging, ent leiſte 2 


bei Ingramsdorf, fo daß der von Breslau Morgens kommende Perſonen⸗ 
zug aufgehalten wurde und erſt um 1 Uhr hier eintraf. 


5 3 Nobbr [Der An der ene 1] 
i iner verſchi i ilung; denn 

unterliegt einer verſchiedenartigen Beurtheilung; * die Comptune bereits 
em bedeutender Gewinn aus der Schneidemühle erzielt worden, iſt der großere 
Theil der n der Anſicht, daß dieſe Müble noch gar keinen Gewinn 
gebracht hat. Wir ſchließen uns der letzteren Anſicht an und begründen 1 
durch die, uns über die bisherige Thätigkeit der Mühle, in den Fer 7 
Müble ift 1863/4 mit einem Koftenbetrage von 9600 Thlr. erbaut und am 
18. April 1864 mum Betrieb irn worden. Zu den Bautoften find 
(ef, Ber. 63 S. 16) aus der Forſtkaſſe 5005 Tölt. 6 Sar, 5 Pf. verwenden 
woher der Reſt von 4594 Tolr. 23 Sgr. 7 Pf. beſchafft worden, erbellt 
aus dem Berichte nicht. Nach S. 17 pro 1864 find jeit dem 8. April bis 
ult, Dezember 1864 als Bettiebscapital 3774 Tölr. 4 Sgr. 8 Pf. ausgegeben 
und in demſelben Zeitraum find — richti gerechnet — 1424 Thlr. 17 Sgr. 
11 Pf. (nicht 5 Sgr.) aus verkauften chnitthoͤlzern ꝛc. gelöſt, jo daß ſich 
ult. Dezember 1864 ein Minus von 2349 Thlr. 16 Sar. 7 Pf. berausſtellt. 
Hinter dieſer Rechnung wird zwar noch mitgetheilt, daß der ult. Dezember 
1864 verbliebene Klößerbeftand nach Kubik⸗Inbalt berechnet, einen Werih don 
3080 Thlr. a e ferner, daß dieſer Beſtand im laufenden Jahre bis 

inen Meinen Reſt fü 1 

70 vr ſich ein reiner Ueberſchuß don 836 Thlr. über die in den Holz⸗ 
Auctionen erzielten Preiſe, herausgeſtellt hat, Wir fragen nicht, aus welchen 
Gründen die qu. 3186 Thlr. nicht in der Rechnung pro 1864 in Einnahme 
geitellt worden? wollen aber hiermit conſtatiren, daß das Ver 1864 mit 
obigem Minus von 2349 Tölt. 16 Sgr. 7 Pf. abſchließt. Der angebliche 
Uleberſchuß von 836 Thlr. war nech keine klingende Einnahme, daher ihn 
auch der Rechnungsleger nicht als fölhen aufführen konnte. (Fortſetzung folgt.) 


A Reichenbach, 24. Nobbr. [Concert. — Denkmal.] In 

Woche fand im Gafıhaufe zu Kleutſch, arrangirt von Herrn 53 Aten 
um Beften des evangelischen Kirchbaues zu Dittmannsdorf, ein Concert für 
Rammerauſte ſtatt. Außer vielen klaſſiſchen Piecen, durchweg von Diletta 

ten ausgeführt, wurde ein Theil einer neuen Oper durch den Conpenſſes 
Herrn Grafen Waldemar Pfeil zu Gebör gebracht. Der Componiſt Diele — 
die allgemein als gelungen bezeichnete Aufführung. — Aus dem Wielt urg 
Herrn Hoflieferanten Thuſt zu Gnadenfrei iſt wiederum ein großes Denkmal 


bervorgegangen. Es iſt im Anfange dieſes Monats ſeiner Beſtimmung zuge- 1 


Weſtſäliſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 56 zu dienen. Das Ma 


— a — 


führt worden, als Denkmal der bei Königsgrätz gefallenen Krieger des 7 
rmor· Mo 


ein kleinen £ 


r 3186 Thlr. zur Verwerthung gekommen und end» 
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\ ment beſteht aus einer bierfeitigen Säule, auf einem Sandſtein⸗Sockel und ortr und Bere 
mit einem metallenen Adler geziert. Die beiden ſchmalen Seiten der 13 Fuß * äge Vereine. 
hohen Säule enthalten die Namen der Gefallenen. Auf der anderen Seite 
eht die Inſchrift: „Hier fochten Weſtfalens Söhne und beſiegelten ihre Treue 
mit dem Tode den 3. Juli 1866. Die Rückſeite enthält die Widmungsworte: 
„Die Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften des 7. Weſtfäliſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments weihen dieſes Denkmal ihren im Kampf gefallenen Kameraden. 
Das Denkmal iſt mehr als 13 Fuß hoch. 


1 © Frankenſtein, 25. November. [Muſik. — Schneefall] Sonnabend 
den 23. hatten wir das Vergnügen, den Männergeſang⸗ in Verbindung mit 
es dem Muſik⸗Verein, welcher ſich erſt vor Kurzem gebildet hat, im Saale des 
goldenen Löwen in einer öffentlichen Aufführung zu bören. Trotz des unge⸗ 
mein ſchlechten Wetters hatte ſich ein recht zahlreiches Publikum eingefunden. 
5 — Donnerstag, Freitag und Sonnabend hatten wir derartigen Schneeſturm, 

daß faſt alle Wege ſchwer paſſirbar geworden find. Die Poſten konnten nur 
mit en Anſtrengungen ihren Cours gehen. ie Sonnabend Abends 
11 abgehende Strehlener Poſt ſoll ſogar im Schnee perſunken und nach 
vielen Anſtrengungen des Morgens wieder zurückgekehrt ſein, weil ſie nicht 
weiter als eine Meile fortkommen konnte. — Vorige Woche erhielt der Schorn⸗ 
8 Scholz die Rettungsmedaille am Bande, für Rettung dreier 
enſchenleben bei dem vor zwei Monaten hier ſtattgefundenen Brande des 
Rabe ſchen Hauſes. 


=ch= Oppeln, 25. November. [Ergreifung. — Zum Mord in 
Chrosczütz. — Eichungs⸗Amt.] Die in unſerem Referat vom 18. d. M. 
ausgeſprochene Vermuthung, daß der Dieb, welcher am 17. d. M. im Warte⸗ 
ſäaale der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn einem Reisenden feine Reiſe⸗Effecten 
5 entwendet batte, eine in der letzten Zeit als Kohlenmeſſer in Leobſchütz bes 
ſchaftigt geweſene Persönlichkeit geweſen ſei, hat ſich beftätigt. Der Dieb iſt 
auf Reaquiſition der hieſigen Polizeibehörde in Leobſchütz in der Perſon des 
. Kohlenarbeiters Eduard Zaiczek ermittelt und feſtgenommen worden. Die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen waren bis auf die Kifte mit Probe⸗Cigarren bei ihm noch 
vorhanden. — Wie uns weiter mitgetheilt wird, war der nach unſerem letzten 
Referat durch einen Schuß getödtete Bauer ⸗Auszügler Blaſius 
fr RS gerade im Begriff, ſeine Abendmahlzeit zu verzehren, und ſaß 
dicht am Fenſter mit dem Rücken gegen daſſelbe, als der Schuß fiel. Das 
5 Geſchoß war mit Steinen geladen. Verdachtsgründe liegen vor, entziehen 
ſich jedoch ſelbſtredend der Mittheilung. — Mit dem 1. Januar k. J. geht 
daas ſeither mit der köͤnigl. Departements⸗Eichungs⸗Commiſſion verbunden ge⸗ 
weſene Eichungs⸗Amt als Communal⸗Anſtalt in die Verwaltung des Magi⸗ 
fſtrats aber. Die Departements⸗Eichungs⸗Commiſſſon wird ihr Geſchäftslocal 
wahrſcheinlich in ein disponibles Zimmer der Domänen⸗Rentamts⸗Kanzlei ber: 
kon, ſen e die Wahl des Locals für das Eichungs⸗Amt dem Magiſtrat 

eibt. 


a K. Kattowitz, 24. Nov. [Zur Jada d Nicht leicht dürfte 
f NS eine Stadt finden, in der fo viel Vereinsleben vorhanden, als Kattowitz. 
h er Gewerbe⸗Verein allein 10 ſchon jetzt über 150 e re und wird 

derſelbe am 7. December d. J. ſein Stiftungsfeſt feiern. — Mit Rückſicht auf 
das Foxtbeſtehen der Rinderpeſt in den Kreiſen Ratibor und Coſel 
haben alle Ortsvorſtände ein Rindvieh⸗Controlbuch ihrer Ortſchaften zu führen 

und iſt jeder Rindviehbeſitzer gehalten binnen 10 Tagen ein genaues Ver⸗ 
eichnſß ſeines Rindviehbeſtandes an den Ortsvorſtand einzureichen. Ab⸗ und 
er jeder Art, ſelbſt bei Fleiſchern, wird von nun an controlirt. Um 
das n von Vieh aus Polen zu verhindern, werden bis auf 
Weiteres an die ad e des $ 3 der erordnung vom 27. März 1836 beneich⸗ 
neten Perſonen, E nicht ertheilt. — Der 24. Nach⸗ 
weis der im Beuthener Kreiſe vorgekommenen Cholerafälle enthält als 

) erkrankt: 19, geſtorben 9, geneſen 11, noch krank 3 Perſonen. Der letzte Ort 
it Lazorowka, woſelbſt vom 27. October bis 15. November 18 Perſonen er⸗ 
Trankten, wovon 7 geſtorben und 11 geneſen ſind. Die Epidemie ıft alſo in 
Dtj'bberſchleſien 110 immer nicht erloſchen. — Wegen der am 3. k. M. ſtattfin⸗ 
9 venden Volkszählung wird der Wochenmarkt anſtatt Dinstag, am Mittwoch, 
den 4. December in Beuthen abgehalten. 


dieſelben auch den Magiſtraten aller Städte der 


für welchen geeignete Vorlegeblätter angeſchafft und bertheilt werden ſollen. 
Dieſerbalb iſt der Ausſchuß bereits mit der Nitzſchke'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart in Verbindung getreten und hat dieſe demſelben ihre Bereitwilligkeit 


Anſchaffungen im allgemeinen Intereſſe zu ermäßigten Preiſen zu ermoglichen 
fein werden. — Die in Ausſicht genommenen Vorlagen⸗Werte zeichnen ſich vor 
vielen anderen wegen ihrer praktiſchen ſachgemäßen Bearbeitung aus und find 
ihrer klaſſiſchen Formen wegen Dergugsieile geeignet, erwünſchte Reſultate im 
Zeichnen⸗Unterricht zu erzielen und den Fermenfinn zu bilden. Erfreulich war 
es für den Ausſchuß, von einem Handwerker aus der Provinz die Zeichnun⸗ 
gen ſeines Sohnes zur Beurtheilung zugeſandt zu erhalten und hiermit die 
Bitte um Empfehlung geeigneter Schritte zu deſſen weiterer Ausbildung. Es 
zeigt dies jedenfalls, daß die Beſtrebungen des Ausſchuſſes auch nach dieſer 
Richtung hin anerkennenswerthe Beachtung finden. Dem Bittiteller ſoll das 
gewünſchte ſachverſtändige Gutachten zugefertigt werden. 4 

Von dem Breslauer Gewerbe⸗Verein waren dem Ausſchuß mehrere Schrift⸗ 
ftüde des Hrn. Kaufmann Schierer zur weiteren Beſprechung überwieſen 
worden. Durch dieſelben wird die Nothwendigkeit 1) der Aufhebung des 
Staatsvertrages vom 17. September 1856 mit den Actionären der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, betreffs deren Verwaltung durch den Staat, 2) der allge: 
meinen Einführung des Ein⸗Pfennig⸗Tarifes für Maſſen⸗Transporte im 
Binnen⸗Verkehre, und der Einrichtung von Central⸗Lagerſtätten und die 
Verbindung der Schienenwege mit der Oder in und bei Breslau — in aus⸗ 
fährlicher ſachgemäßer Weiſe nachgewieſen und beantragt, geeigneten Ortes für 
Durchführung und Förderung dieſer Bedürfnißfragen thätig zu ſein. Betreffs 
des erſten Theiles des vorſtehenden Antrages war jedoch für den Ausſchuß 
das praktiſche Bedenken zuvörderſt maßgebend, daß die Staatsregierung unter 
gegenwärtigen Verbältniſſen wohl kaum geneigt fein dürfte, auf die Revenuen 
zu verzichten, die der in Rede ſeiende Staatsvertrag derſelben alljährlich ge⸗ 
währe, zumal man außer Stande fei, hierfür geeigneten Erſatz zu bieten. 

Die Einführung des Ein⸗Pfennig⸗Tarifes für Maſſen⸗Transporte erachtete 
der Ausſchuß für empfeblenswerther, obwohl man ſich nicht berbeblen zu 
dürfen glaubte, daß die Concurrenz verſchiedener Bahnen, wie dieſelbe auch 
unſerer Provinz binnen Kuzem zu Gute kommen wird, unzweifelhaft nach 
dieſer Richtung bin erfolgreich wirken muß. Zur Förderung der Erkenntniß 
dieſer wirthſchaftlichen e 5 wird der Ausſchuß bemüht ſein, in den Pro⸗ 
vinzial⸗Vereinen geeignete Beſprechungen derſeſben anzuregen und Vorberei 
tungen zur weiteren Behandlung derſelben auf dem nächſten Gewerbetage zu 
treffen. — Zur Förderung der vor sub 3 erwähnten Angelegenheit ſoll zu⸗ 
börderft der biefige Kaufm. Verein erſucht werden, ſich über dieſelbe in eins 
gehender Weiſe zu informiren und auszulaſſen. 


E Breslau, 19. Nov. [Handwerker⸗Verein.] Die geſtrige Sitzung 
eröffnete der nunmehrige erſte Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. med, Eger, 
mit der Mittheilung von dem Rücktritt Herrn Hüllebrandts aus dieſer 
Stellung. Er wolle nun in Verbindung mit ſeinem Collegen, dem zweiten 
Vorſitzenden, Herrn Dr. med, Steuer, deren Obliegenheiten zu erfüllen 2 
gegen Herrn Hüllebrandt, der an Herrn Dr. Steuer's Stelle in den 
Vorſtand getreten ſei, forderte der Vorſitzende den Verein auf, ſeinen Dan! 
ür die achtjährige treue Amtsführung durch allgemeines Aufſtehen auszu⸗ 
prechen, was auch geſchah. eiter moͤge der Verein aber den Vorſtand 
durch zahlreiche Tbeilnahme an den Vortragsabenden und an den Unterrichts: 
zweigen unterſtützen und auch die älteren Mitglieder fleißig ſreimüthig dadurch 
zu erkennen geben, daß ſie ſich bewußt ſeien, auch in ihren Jahren noch ler⸗ 
nen zu können und zu wollen. Hierauf hielt an Stelle des auf der Tagesord⸗ 
nung geſtandenen Vortragenden, des inzwiſchen verreiſten Chemikers, Herrn 
x Fuchs, Herr Kupferſtecher Süß muth einen a durch Vorzei⸗ 
gung einer großen Anzahl Producte der verſchiedenen Methoden der Kupfer⸗ 


ie bei uns nur ſehr wenig 
er ee ee ac 45 N Aber die verſchiedenen 


eitb Herr 

Met oden der Kupferſtecher eigte Kunſtblätter der genannten vor und 
1 75 Gelegenheit, uin et auszusprechen, daß der Ankauf der der 
Stadt angebotenen Profeſſor Schall ſchen Kupferſtichſammlung ſeitens der 
Stadtverordneten noch nicht beſchloſſen worden ſei. Die anweſenden Stadt⸗ 
verordneten, der Vorſitzende Dr. Eger und Herr Hüllebrandt gaben 
darüber Aufllärungen und erwähnte Letzterer, daß ſich nachträglich in der 
Stadtbibliothek eine reichhaltige Sammlung derſelben Kupferſtiche gefunden 
habe, die die Schall'ſche Sammlung enthalte, und daß der Stadt andere 
Kunſtwerke aus einem Vermächtniß 8 95 ſeien, die aber inzwiſchen, bis 
Breslau ein geeignetes Local zu ihrer Aufitellung beſitzen werde, in Berlin 
verwahrt werden. Eine Debatte über die geſelligen Sonntagszuſammenkünfte 
ſchloß die Verſammlung. 


e r * * 
8 . Kindel. Wie dem „Hausſr.“ von hier berichtet wird, wurden neuer: 


\ 
19 Breslau, 21. Nov. [Schleſiſches Alterthümer⸗Muſeum.] 
Be Nachrichten aus dem Großherzogthum Polen. lan a . ln Eisung fahre Bere ches Du 
ofen, 22. Nov. [Lehrergehaltssßerbeiferungen.] Die Neg. Juchs den Worfip, weicher zunächst mitibeilte, daß das erste Heft der „Schle⸗ 
eee ſiſchen Fürſtengräber“ in Kurzem an die Mitglieder und ſonſtigen Theilnehmer 
Aan lafien, daß ihnen nunmehr Mehaltezulagen bewilligt worden ſind. gelangen wird. Das vorgeſegte Brobebeit mit 2 Abbildungen machte einen 
Die bobe Behörde im Einverſtändniſſe mit dem Hrn, Minister der geiſtlichen ꝛe. fehr angenehmen Eindruck. Hierauf legte derſelbe ein neues Geſchenk des Vor⸗ 
Angelegenheiten geht von dem Grundſatze aus: „daß unter voller Anrechnung rad Herrn Graf Hoverden⸗Plencken, beitebend in mehr als 200 Bilonifien 
etwaigen kirchlichen Nebeneinkommens alle Lehrer des platten Landes mit berühmter Schlefter, rei. Deutſcher, in Kupferſtich vor. Außerdem hatten 
8 usl@luß des Vortheils der Wohnung vad des ÖeuerungSmateriald ein] mehrere Anweſende Geſchenke an Medaillen und Münzen, desgleichen einen 
SGieſammteinkomm en von mindeſtens 120 Thlr. haben ſollen.“ 24, 20, Rockknopf in Emaille ꝛc. mitgebracht, welche eingehend beſprochen wurden. 
2 16, 12, 10, ja in einzelnen Fällen auch ein Thlr., ſind etwa die Beträge, Hierauf ging der Vorſihende auf das Hauptthema des Abends, Vorlegung 
wielche den betreffenden an jährlicher Gehaltszulage zu Theil werden. der ſchleſiſchen Abtheilung der Münzſammlung und Vortrag darüber. Die 
Diieſe Gehaltszuſchuſſe werden pro 1867 von den königl. Kreiskaſſen ſogleichf ganze Sammlung enthält über 6000, die ſchleſiſche Abtheilung 3680 Stüd in 
ausgezahlt, für die folgenden Jahre aber in den üblichen Terminen quartaliter 930 Species. Nachdem Hr. Dr. Luchs ſich Aber die Unzulänglichkeit der Mes 
pränumerando. Es giebt unter den Lehrern des platten Landes aber auch hoden, die Münzſammlungen zu ordnen, ausgeſprochen, entwickelt derſelbe 
manche, die obnehin ein Gehalt von 120 Thlr. und mitunter wohl etwas die Grundfähe, nach denen er, als er vor einigen Jahren die gänzlich un⸗ 
8 aer, unberforgien Rindern 7 aber fc) leder des gas duet; Ge. geordneten königliche und die eee e en übernahm, ordnete 
5 ‚ D 4 i eil der leichte i . 
baltsverbeſſerung nicht zu erfreuen, während das baare Einkommen mancher und katalogiſirte, die den großen Vorth n Auffindung einer ge 
' unger, kaum erft in's Amt getretener, unverheiratheter Lehrer in kleinen 
5 tädien durch die gewährte Zulage auf 130 bis 140 Thlr. und darüber 
der ben worden ift. Die Letzteren gewordenen Gehalts⸗Aufbeſſerungen werden 


ſuchten Münze, ſowie den der Einſchiebung neuer Münzen, ohne dadurch die 
Ordnung des Ganzen zu ſtören, bieten. Nach einem geſchichtlichen Weberblid 
des deut chen Münzweſens, aus welchem ſich u. A. ergab, daß die drei Haupt: 
münzſorten, die Brecteaten, welche ganz allein bis 1305 beſtanden, die Did: 
pfennige, die ſeitdem bis zum Jahre 1480 als zweite Münze binzutreten, und 
die im letztgenannten Jahre hinzutretenden Thaler in der Hauptſache noch 
jegt beſtehen, legte Hr. Luchs 2 Käſten mit Breslauer Münzen und Medaillen 
vor und gab bei jeder die betreffenden hiſtoriſchen Notizen. Große Senſation 
erregte die Medaille des Landeshauptmanns von Schleſien Ncol. Jenkwitz, 
vom Jahre 1535, wegen ihrer vortrefflichen Erhaltung und wegen der biſto⸗ 
riſchen Notizen, daß der Genannte in der hieſigen Eliſabetkirche begraben fei 
und nicht weniger als 28 Kinder gehabt habe. Es folgte ein von Herrn Kauf: 
mann Neugebauer gehaltener Vortrag über drei früher in Breslau ſehr 
ſchwunghaft betriebene, jetzt aber verſchwundere Induſtriezweige. 


—s. Breslau, 24. Nov. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] Der heute 
Abend von Herrn Kieis⸗Pboſikus und Privat, Docent Dr. med, Friedberg 
im Mufitiaale der königl. Univerſität „über den Zweck der öffentlichen 
Geſundheitspflege“ gehaltene Vortrag zeichnete ih ebenſowohl durch die 
Hare und lichtvolle Anordnung, als durch 


nen von den Collegen des platten Landes gewiß von Herzen gegönnt. 
Stehen dieſelben ja doch den Elementarlehrern in größeren Städten, wie z. B. 
in Poſen, wo das Minimum des Gehalts jährlich 280 Thlr. beträgt und das 
bLeaielleſcht in kurzer Zeit auf 300 Thlr. erhöht werden wird, bedeutend nach. 
Diͤe Lehrer in kleinen Städten aber können ſich ihren Lebensunterhalt 2 
beſchaffen, als die auf dem Lande, haben auch in der Regel Gelegenheit, ihr 
Einkommen durch Ertheilung von Privatunterricht zu erhöhen, ein Vortheil, 
welcher dem Landſchullehrer nur ſelten geboten wird. Und dennoch haben die 
Lehrer des platten Landes, deren Einkommen außer dem Wohnungsmieths⸗ 
werib und dem des Feuerungsmaterials ih auf 120 Thlr. beläuft, keine 
Ausſicht auf Verbeſſerung. (Poſ. 3.) 


. Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 25. Nopbr. [Amtlicher Probucten⸗Boörſen⸗Berlcht. 
Klesſaat, rothe ſehr begehrt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle a) 
Kohle, feine 14% 15% Thlr., hochfeine 1500 ct. able. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) böher, get, 2000 Ctr. pr. November 70% —70 
bis 70% Thlr. bezahlt, ee J e x 3 2 00 4 Ze 
1 . „ Februar⸗ . 
FD Nn Apel . hai 70 b. 265. Thlr. dezablt und Ölb, 70 r. 


tt aus, daß wir nicht anſtehen, ihn als einen Vortrag zu bezeichnen, welcher 
im beſten Sinne des Wortes ſo recht für das Volk war. Eben deshalb 
war es uns ſehr erfreulich, daß der Zuhörerkreis auch heute ein großer war 


n Abr. 200 _ Br. reichlich belohnt fühlen wird, da auch durch ihn jene Einſicht in weitern 
. 853 ne 13900 er e 3 5 155. r. Kreiſen gefördert wg von welcher er ſelbſt erſt den rechten Aufſchwung der 
5 afer (pr. 2000 Bio.) gel, — tr., pr. November 51% Thlr. Br. offentlichen Geſundbeitspflege erwartet. in vie 
Raps (pr. 2000 Bid.) get. — Ctr., pr. November 93 Thlr. Br. Die öffentliche Geſundheitepflege — fo führte er ungefähr aus — MIT ce 
Bi Aab dor. 100 05 HU, get. — Cir., loco 10% Thlr. Br., pr. Nopem⸗] Gelundbeit und das Leben der Bevölkerung beihügen und . Anweſen 
ber und Nobember⸗Dezember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. jedem Einzelnen ebenjowohl Pflichten auf, als ſie ihm dem Gemenheiſe 


gegenüber gewiſſe Rechte ertheilt, denn wie er dom Ganzen vernünftige? 

erwarten tan, daß er In Teiler Geſundheit und in ſeinem Leben geſchütt 
wird, ſo hat er auch umgekehrt ſtets das Seine zu thun, bamit fi 
fahrt des Ganzen durch ihn nicht beeinträchtigt, ſondern Faun 2 Geſund⸗ 


—, Januar⸗FJebruar —, April⸗Mat 20 Thlr. bezahlt und Gld., Mair Indem nun der Redner den fo angedeuteten Zweck der d 


Br., Januar⸗Februar 10 

a and , Mpribißki 
9 Spiritus höher, gel. — Quart, 
Lk. November und Ne Dezember 19%—19% Thlr. bezabli, Dezember⸗ 


Thlr. Br., Februar⸗März —, März⸗April 10% 
—, Mai⸗Juni —. 
loco 19% Thlr. Gld., 19% Thlr. Br., 


Jann ö „ elle er aus „des Bresl. Handelsbl Weizen 
6 1.20 eitspflege an der Hand der Geſchichte noch näher beleuchtete fte f tettin 25. Nobbr. (Telegr. Dep 3 
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| F enüber, wobei er beſonders herborhob, daß we 2 : n, pr > . 3 er Nov. 
45 Königsberg, 28. Nov, Fluß und Haff find mit Eis bedeckt; zwei Dam⸗ bie meiſten Gebote, welche die moſaiſche Qelehgebung in Rachſict auf die rübjabe 54, — 5 pro dert On. —, Mübpt Des, Jen, 


pfer haben heute vergeblich verſucht, von Pillau hierher durchzukommen. 
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Breslau, 23. Nov. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein.] 
Der Ausſchuß beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung die von dem Gutachten der 
Prüfungs⸗ und PrämiirungsCommiſſton für die zweite Ausftellung von Zeich ⸗ 
nungen der ſchleſiſchen Handwerker⸗Fortbildungs⸗Schulen u — Separat⸗ 
Abdrücke dem Herrn Handels miniſter, Cultusminiſter, Ober⸗Bräſidenten, Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Collegien und anderen hohen Behörden zugehen zu laſſen, ſodann 
robinz Schleſien mit dem 
Erſuchen zu überſenden: zur Unterſtüzung des Zeichnen⸗Unterrichts in den be⸗ 
treffenden Städten alljährlich einen Beitrag dem Central⸗Verein zu gewähren, 


der Gewährung eines größeren Rabattes zugeſichert, wodurch die vorberegten j 


ich die ungemein deutliche und für 
ane faßlihe Darſtellang des darin behandelten Materials in folder | 


und wir ure nicht, daß ſich der Herr Vortragende für feine Mühe nod [37% 


trachten. Nachdem er ſodann auf die Einrichtungen, welche bei den 
teren Griechen und bei den Römern dem Zwecke der Fieber 
Geſundheitspflege ſich dienſtbar erwieſen, einen flüchtigen Blick noch 
eworfen hatte, ſchilderte der Herr Vortragende wieder ausfährlicher jene 
erbienfte, die ſich im Mittelalter vor Allem die Kirche auch in dleſer 
Beziehung erwarb; ganz beſonders aber ergriff er, der Pflege der ver⸗ 
laſſenen Kinderwelt auch in jener Zeit näher gedenkend, a die Gelegen ⸗ 
beit, um mit einer entſchiedenen Bekämpfung der Findelhäuſer auf die 
neue Zeit überzutreten. Denn eben dieſe, die neue Zeit iſt es, welche mit 
Hilfe der erſt ihr angehörenden Statiſtik bewieſen hat, daß dieſe Anſtalten 
aum etwas mehr, als geſetzlich geduldete Kindesmords⸗Anſtalten ſind, An⸗ 
ſtalten wenigſtens, die ihren Zweck ganz verfehlen, da der Kindesmord da, 
wo dergleichen beſtehen, nicht ſeltener iſt, als da, wo ſie fehlen. Die Sterb⸗ 
lichkeit der — überfteigt ja in Frankreich verhältnißmäßig die durch⸗ 
chnittliche allgemeine Sterblichkeit noch heute um mehr, als das Doppelte, Mit 
welchem Recht alſo mag ſich die Civiliſation ſolcher Einrichtungen heute noch rüh⸗ 
men? — Nur kurz wies der Vortrag hiernach auf die complicirteren Ver⸗ 
bältnifje der Gegenwart hin, um zu zeigen, daß eben damit auch die Anfor⸗ 
derungen, welche an die öffentliche Geſundheitspflege gemacht werden müſſen, 
geſtiegen ſind, und nachdem er in ziemlich ausführlicher Weiſe die Beziehun⸗ 
gen der letzteren insbeſondere zur Cholera noch ans Licht geſtellt, überhaupt 
aber auf die verſchiedenen Richtungen, in denen ſich jene bei uns zu bethätis 
gen bat, ſowie auf den Stand, den dieſelbe im heutigen Preußen einnimmt, 
die geſpannteſte Aufmerkſamkeit aller Zuhörer hingelenkt hatte, fand er ges 
wiſſermaßen von ſelbſt ſeinen Schluß in der Aufforderung, mitzuwirken, daß 
2 * beſſer wird, denn noch läßt ſich nicht ſagen, daß es damit ganz 
eht. 


Breslau, 22. November. [Handwerker⸗ Verein.] Geſtern trug 
Herr Dr. med. Pinoff vor und zwar über Alkohol⸗ Vergiftung. Dem 
lehrreichen Vortrage folgten noch einige anſchließende Fragen und Erörterun⸗ 
gen. Hierauf folgten mehrere Anzeigen, 1) daß am Dinstag ſich eine decla⸗ 
matoriſche Vereinsſection neu gebildet habe unter Leitung des Literat Weiß 
und Herrn Roth, die ihre Sitzungen Neue Taſchenſtraße Nr. 4 halten werde; 
2) daß ſich für Geſang und Zeichnen die hinreichende Theilnahmerzahl gefun⸗ 
ven, und der Unterricht bald organſſirt werden werde. gu Unterricht im 
Schreiben und der deutſchen Sprache fehlen noch einige Theilnehmer. Zur 
Ertheilung des letzteren bat ſich Herr Dr. M. Elsner bereit erklärt. Ebenſo 
bat ſich Herr Osc. Silberſtein bereit erklärt, wenn ſich 12 Theilnehmer 
finden, einen Curſus der Buchführung für Vereinsmitglieder zu halten, wenn 
aber dieſe nicht * können Vereinsmitglieder auch an feinem 
allgemeinen Curſus unter den bisherigen Bedingungen theilnehmen. Herr 
Dr, phil. Werner ift erbötig, wenn ſich eine hinreichende Zahl Intereſſenten 
finden, wöchentlich einige Stunden naturwiſſenſchaftlichen Unterricht zu ertheilen. 


8 Trachenberg, 19. Nopbr. In der am 17. d. M. abgebaltenen Gene⸗ 
cal⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins eritattete der Vorſizende, 
Bürgermeiſter Schöneich, den Geſchäfts⸗Bericht pro III. Quartal d. J. Nach 
demſelben betrug die Zahl der Vereins mitglieder am 1. October d. J. 810 
end das Gutbaben derſelben 27,678 Thlr. Die Höhe der Spareinlagen belief 
ſich auf 16,565 Thlr. und die der aufgenommenen Capitalien auf 9220. Der 
Ausſchuß erledigte in 13 Sitzungen 766 Vorſchuß⸗ reſp. Prolongationsgeſuche, 
von denen nur 6 abgelehnt wurden. Die Summe der im dritten Quartal 
gewährten Vorſchüſſe und Prolongationen betrug 49,265 Thlr. Der Reſerve⸗ 
Fonds beſitzt ein Vermögen von 784 Thlr. Verluſte hat der Verein nicht ers 
litten. Es wurde beſchloſſen, vom 1. Januar k. J. ab den Zinsfuß von 7 
Procent auf 6% Procent zu ermäßigen. 


„l Perſonalien.] Weltpr. Joh. Piehatzek in Chrowitz ats Kull 
nach Chrzumczytz. Kapl. Robert Schulz in Gr.⸗Kauer als ſolcher nach Leubus. 


Weltpr. Hugo Sinke in Gr., Glogau als Kaplan nach Gr.⸗Kauer. Der interim. 
Kaplan Ludw. Peukert in Oltaſchin als Kaplan daſelbſt. h 
Adjud. Joſ. Kalus in Walzen als ſolcher nach 1 175 tte, Kr. Beuthen. 
Adjud. Joh. Thomalla in Schmütſck ui folder nen oncznik, Kr. Neuſtadt. 
Adjuv. Th. Münzer in Loncznik als folder nach „ Strehlitz, Kr. Neuſtadt. 
Schulamts-Cand. Jof. Langfort in Peuiſch Probuitz als Adjuß. nach Walzen, 
abt. Mi „Berth in Forſt als Schullehrer, Organiſt 
und Kuſter na ftenborf, Kr. Breslau. Schulamts⸗Cand. Joſ. Gornik in 
Dobrau als 2. Ariud, nuch Friedersdorf, Kr. Neustadt. Lehrer Fr. Wittor in 
Shönwig als Schullehrer, Organiſt und Küſter nach Komornit, Kr. Neustadt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 25. Nor. Der König und der Kronprinz ſagten der 
oſtpreußiſchen Deputation die ſofortige Inangriffnahme von Eifen- 
babnbauten in den Kreiſen Thorn, Eylau, Straßburg und Ortelsburg 
behufs der Linderung des Nothſtandes in der Provinz Preußen zu. 

Die „Kreuzz.“ meldet: Das Schuldotationsgeſetz wird jedenfalls 
noch in dieſer Seſſton vorgelegt. 

München, 25. Nov. Der Landtag iſt auf weitere zwei Monate 
vom 28. November ab verlängert worden. 

Wien, 25. Nov. Der Kaifer reiſt heute Abeud nach Ofen ab. 

Peſt, 25. Nov. Der Miniſterpräfident Andraſſy legte der Depu⸗ 
tirtentafel einen Geſetzentwurf vor, welcher die Israeliten zur Ausübung 
aller bürgerlichen und politiſchen Rechte gleichmäßig befähigt erklärt und 
alle hiermit in Miverfprudy ſtehenden Verordnungen aufhebt. Der 
Entwurf wurde mit lauten Eljen aufgenommen. „ 

Paris, 25. Nopbr., Abends. Dem „Temps zufolge würde der 
Papſt auf der Conferenz an dem Status quo leſthalten, weil er eidlich 
gebunden fei, was nicht ausſchließe, daß Tel Nachfolger über die, die 
Territorialfrage nicht betreffenden Forderungen Ilallens Unterhandlungen 
anknüpfe. 

Florenz, 25. November, Vormittags. 
der Juſtizminiſter ſind nach einem lebhaften 
Deputirten gewählt worden. 

Garibaldis Zuſtand hat ſich Fit geſtern etwas gebeſſert. 

London, 25. Nopbr. Die Mube ift allerorten ungeſtort; nur in 
Belfaſt kam ein Brotkrawall, Be irmingham kleine Schlägereien vor. 
Die Verhactung des Fenlerbäupiungs Burke beſtätigt ſich. 


Der Kriegsminiſter und 
Wahlkampfe wiederum zu 
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* 
Amtlicher Börfen- Aushang. 

Es iſt bei uns darauf angetragen worden, dem 8 11 der Börſen⸗Schluß⸗ 
5 für das Spiritus⸗Geſchäft eine veränderte Faſſung zu geben, deren 
tlaut die nächſten acht Tage hindurch auf unſerem Bureau eingeſehen 
den kann. Wir erſuchen jämmtliche Intereſſenten, don dieſer Faſſung 
kenntniß zu nehmen und uns etwaige Bedenken gegen dieſelbe zur weiteren 


bew heilen 4241 
Hegau, den l November 1867. Die Hendels kanne. 


Jar AUlnterhaltungs-Literatur. 
Verlag von Eduard Trewendt iu Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken 


aͤthig: 
Waller und Sohn. 
ee 
Theodor König. 
Octav. Elegant broſchirt. Preis 1½ Thaler. 


n dieſem neuen Romane entrollt der Verfaſſer von „Eine catiling⸗ 
riſdͤr Gebſtenz“ wiederum ein getreues Spiegelbild der Gegenwart, in 
welchem namentlich die vielfachen Beſtrebungen zur Löſung der Arbeiter⸗ 
frage zum Ausdrucke gelangen. — Was die Stuttgarter „Hausblätter“ 
über jenen früheren Roman lobend äußern, findet auch auf den vorliegenden 
volle Anwendung: „Der Verfaſſer hat feinen Stoff mitten aus der Gegenwart 

ausgegriffen. — Die ſchroffen Gegenſätze unſeres heutigen Lebens werden 
uns in ſcharfen Strichen dor Augen geführt, knapp — überſichtiich möchten 
wir fagen, — — Der Verfaſſer erfindet gut, verwendet das Erfundene ge⸗ 
Bis und erzählt immer anziehend, die Tpeilnahme des Leſers bis zur lebten 
elle ſeſſelnd. [4247] 


In demſelben Verlage erschienen kürzlich: 

Brachvogel, A. E., Hamlet. Roman. 3 Bde. 8. 4½ Thlr. 

— Neue Novellen, 2 Bde. 8. 3 Thlr. 

Dornau, Friedr. (Friedr. Ritter von Henth), Im Halbdunkel. 
Erzählungen. 2 Bde. 8. 2%, Thle 


. e 4 7 N 77 Var: * 
28803 

Eiſenbahnverbindung ſteht. Dieſes Project erfreut ſich bon allen Seiten der 
2 — Zuſtimmung und förberlichiten Theilnahme und trägt in der That 
auch alle Bedingungen der Lebens fähigkeit in ſich. Es bedarf keines Beweiſes, 
daß es auch für den Handelsverkehr unſerer Stadt, der bekanntlich nach dem 
Großberzogthum Polen und dem Königreich Polen ein ſehr bedeutender ift, 
zur hoͤchſten Wichtigket wird. Ohne m alle einzelnen Punkte hier eingehen 
zu können, heben wir nur hervor, daß der bisherige, ca. 69 Meilen betragende 
Eiſenbahnweg von bier nach Warſchau dadurch um ca. 24 Meilen abgekürzt 
und auf ca. 45 Meilen reducirt wird. Auch der Grenzübergang, ungefähr 
mitten inne zwiſchen den beiden bisherigen etwa 50 Meilen auseinanderlie⸗ 
genden Eiſenbahn⸗Grenzübergängen Thorn und Myslowitz, bei der ca. 14,000 
Einwohner und einen regen Handelsderkebr habenden Gubernialbauptſtadt 
Kaliſch und die Verbendung mit dem an Fabriken reichen Induſtrie⸗Bezirk in 
und um Lodz iſt ſehr richtig und glück ich gewählt. — Gerade dieſer Handels⸗ 
weg nach Polen wird immer für Br. slau der wichtigſte bleiben und wir geben 
uns der ſicheren Hoffnung hin, daß dieſes Unternehmen auch in unſer er Stadt 
volle Unterſtützung findet. [4244] M. 


Die von uns in dieſem Jahre zuſammengeſtellten Jugenſchriften zu er⸗ 
mäßigten Preiſen: PER 5 Sea. 
rſte Bibliothek für Kinder von 3-9 Jahren, enth. 8 Bilderbücher 

a Wal Text und Bildern (Ladenpreis 3 2580 um ermäßigten Preiſe 
von 1 Thaler, enthaltend u. A.: 1 Vollſt. Marcenduch. — 1 Fabel⸗ 
buch. — 1 Großes Bilderbuch für den Anſchauungsunterrickt. — 
Froehlich's Silhouetten und Reime. — 1 Großes naturgeſchichtliches 
Bilderbuch und mehrere A B C⸗ und Bilder fibeln. 

Zweſte Bibliotbel für die Ingend von 10—15 Jahren, enth.: 12 werthv. 
Jugendſchriſten, meiſt mit Bldern (Ladenpreis 8 Thlr.), zum ermäßig: 
ten Preiſe von nur 2 Thlr., enthaltend u. A.: Die zwei Pracht⸗ 
Jugendſchriften: Harrer's Feitgabe mit 8 f. Bildern eleg geb, und 
Der Gnom für 1862 von Hübner⸗Trams, mit 8 Bildern in eleg. 
Enbande. — Ferner: Blaß. Blumenmärchen, mit color. Bildern, 
eleg. geb. — Miß Jonge, Kenneth. — Reife und Noturſchilderun⸗ 
gen ac, von Orelli. — Unterbaltende und hiſloriſche Ex äblungen von 
Franz Kühn, Martineau, Louiſe Pichler, Dr. W. Zimmermann 
und NN keit 905 fo al 0 

aben ungeachtet mehrſeitſger Nachahmun nd Concurrenz ſo allgemeinen 
Km Beifall und bedeutenden Abſatz eech daß die betreffenden Vor⸗ 
raͤthe bald vergriffen fein dürften. Wir bitten daher unſere geehrten auswär⸗ 
ligen Kunden um möͤglichſt ſchnelle Adgade der Bertellungen. Briefe und 
Gelder franco! Per Poſtanweiſung wolle man bei Beſtellung der Sammlung 
au 1 Thlr. auf den Datum vom 1. November, bei jener zu 2 Thlr. auf den 


zeugen wieder von einem fo richtigen Takte und einem fo feinen Berftändn! 
in der Wahl deſſen, was den Bedürfniſſen beider Jugendalter entſpricht un 
das Angenehme mit dem Nützlichen fo treſſlich verbindet, daß es in der That 
einer Empfehlung kaum bedarf. Es genügt bezüglich der gewählten Schrift⸗ 
ſteller, ſowie der Ausſtattung der Bücher vollkommen, auf die don der ber 
treffenden Handlung erlaſſenen Zeitungs⸗Anzeigen binzuweiſen, für deren 
realen Inhalt einfteht Carl Winderlich, Lehrer. 


Zahnarzt &. Schröder, 


Salvacorplatz Nr. 3 u. 4, 
iſt täglich zu conſultiren. 


[5794] 


ET TE NE ET NETT 
3222222802297 2297762 


° Visitenkarten "“ 
100 Stück in 5 bis 10 Minuten, 


> 

S *r 345 
in jeder beliebigen Farbe, böchſt elegant und ſauber ausgeführt, liefert die 

& Papierhdlg. J. Bruck, Schweidnitzerſtr. 5. 

SSS 


Delgemälde 


N ir Auswahl und zu billigen Preifen [4259] 


TEE Mndreas:bend. EEE 


Wir Unterzeichneten thun kund und zu wiſſen, Krieg und Revolution ſind 
von der Tagesordnung abgeſchafft, dagegen iſt jede Zuſammenrottung bei 
Tage wie bei Nacht nötbig geworden, um Vereinigungen zu gründen, die 
Verlobungen, Verbindungen, Vermählungen ſtiften, wo wir dabei find! 
Volksverſammlungen ſind erlaubt, jedoch nur bei Bällen und Abendgeſell⸗ 
ſchaften, und wenn wir dabei find, ſonſt fehlt der Sinn und Geiſt. 

Durch uns wird für Jeden, der nicht ſprechen will, aber am liebiten 
Thaten vollbringen möchte, ſofern das gehörige Feuer vorhanden, jede That 


99099% 


einrich, Ludwig, Der Selavenhändler. Reiſe⸗Roman in 2. November Bezug nehmen. für das Herz in der Hütte wie im Palaſte geihan, und geben wir bei folder 
H ih, 8. 275 Thlr. Schletterſche Buchhandlung (9. Slutſch) Gelegenheit noch dazu: 14257 
Hoefer, Edmund, Neue Geſchichten. 2 Bde. 8. 3 Thlr. in Breslau, Schweidnitzerſtraße 18—18. Sgr. bis 10 Thlr. ö 


Erzählungen und Geſchichten. 


ke a im Werthe von 1 


3 ＋ ind zu haben: 
te Wundernüſſe N in — Gießerei, Graben 37. 
In den Niederlagen bei A. Weber, Oderſtraße 16, Gebrüd. Heck, Oblauer⸗ 5 
ſtraße 34. Rud. Seewald, Tauenzienſtr. 63. Ad. Galiſch, Galiſch 
Hotel, Neue Schweidnitzerſtraße. C. B. Thiel, Ohlauerſtraße 52. Lask 
und Mehrländer, Nikolaiſtr. 72. R. Amandi, Carlsſtr. 50. 


Prima ⸗Schweinefett, 


Bel und unverſteuert, zu billigften Engros:Breifen ſtets auf Lager, 


S. H. Joachims ſohn, Catlsſtr. 26. 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahu-Geſellſchaft. 


Die Herren Aclionaire der Oppeln⸗Tarnowitzer Elſenbahn⸗ 
Geſellſchaft werden 


l für den 18. Dezember d. J., Nach⸗ 

TER mittags 3 Uhr, 

roßen Saale des Cafe restaurant zu Breslau, 
Carlsſtraße 37, 


zu einer 


außerordentlichen General ver ſammlung 


Als Gegenſ eingeladen. 
ls Gegenſtände der Tagesordnung werden conf. 88 28 und 29 d 
ſchafth⸗Statuts bezeichnet: es Geſell⸗ 


8) Beſchluß über die projectirte Verbindung der 
Nechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn mit der Warfchau: 
Wiener Eiſenbahn durch eine Zweigbahn von einem 
Punkte der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zwiſchen 


— — Die gute alte Zeit. 
3 Bde. 8. 2½ Thlr. 
See, Guſtav vom, Heimathlos. Roman. 4 Bde. 8. 6 Thlr. 
— — nn 


Ein ſchon lange und oft empfundenes Bedürfniß, die Herſtellung einer Eiſen⸗ 
bahn auf der alten Handelsſtraße von Breslau nach dem Königreich Polen 
eht nun endlich noch ſicherer Verwirklichung entgegen. Es iſt nämlich zuerſt 
m Kreiſe Pleſchen des Regierungs⸗Bezirks Poſen folgendes Project in An⸗ 
regung gebracht worden: 

Die Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſoll von Oels aus eine Fortſetzung erbals 
ten und zwar über Oſtrowo und Pleſchen nach Gnejen zum Anſchluß an die 
neue Poſen⸗Thorner Babn, mit einer Abzweigung von dem der Gteuze naben 
Oſtrowo über Kaliſch nach Lodz, welches bekanntlich mit Warſchau bereits in 


it Fräulein mit Fräul. 8 Todes⸗Anzeige. [5758] [Allgemeine Versammlung der 
Sul d A ug Harn S. Brock! Mit tiefem Schmerze zeigen wir an, daß schlesischen Gesellsehaft für 
ut a. O,, beehre ich mich Freunden unſere gute Tochter, Gattin, Mutter, Schweſter, vaterlkndische Cultur. 
und Bekannten bierdurch 8. e. Schwägerin und Tante, Friedericke Landau, Freitag, den 29. Norbr, Abends 6 Uhr: 
1867, 


reslau, i eb. Galewsky, heut Vormittag verſchieden iſt. Herr Professor Dr. Kutzen: Ueber die seit 
[5762] 11. ltr Weyl. 1 Um ſtille Theilnahme bitten dem Prager Frieden des vorigen Jahres so 
Sara Seti ger Die Hinterbliebenen. |oft genannte Main- Linſe in ihrer geogra- 
255 1 Beerdigung: Mittwoch 2 Uhr. 
- — N 21. November d. J. ſind wir den 
Die Verlobung unſerer Tochter Beate ; durch 
nit dem Kaufmann Gern Jacob Eracaner Tod eines durch Geſinnung und umfangreiches 
en. Schönau, Kreisgerichts⸗Raths Pflug, in tiefe 0 
reslau, den >. Nobember 1867. Trauer berſetzt worden Wie wir, jo werden 
Louis Bodländer und Frau. ſeinen Verluſt auch die Gerichtseingeſeſſenen, 
Beate Bodländer. 
noch lange ſchmerzlich empfinden. [4437] 
auer, den 24, Nobember 1867, 
er Director und die Mitglieder des 
Verlobte: 
Eliſe Kleinert. 
Theodor Ebrecke. 


Welbnachſs⸗ Büchermarkt Seit einer Reibe bon Jahren ftellt die 
Saletterfäe Buchhandlung (H. Skutfch) in Breslau zwei zu Weibnachts⸗ 
Geſchen ken für Kinder betimmmte „Jugend- Bibliotheken zuſammen. Die⸗ 
ſelben haben bei Alt und Jung einen ſolchen Anklang gefunden, daß fie ‚bei 
nahender Weihnachtszeit mit ſtets wachſender Ungeduld erwartet werden. Wer, 
wie der Unterzeichnete, dieſes Unternehmen ſeit feinem Beginn verfolgt hat, 
wird die Erklärung dafür leicht finden. Zwar iſt nicht zu leugnen, daß die 
Erfolge der Jugend⸗Bibliolbeken“ zum Theil in der Menge des zu einem 
fo niedrigen Preiſe Dargebotenen zu ſuchen find, aber andererfeit® würden 
doppelt fo viel Bücher vergeblich auf Käufer warten, wenn ihr Inhalt erjab: 
rungsmäßtg als nicht zweckentſprechend befunden worden wäre. Hierfür 
ſpricht auch die Thalſache, daß dieſe Jugend⸗Bibliotbeken alle ähnlichen Wer: 
ſuche aus dem Felde geschlagen haben“ Die beiden dies jäbrigen Bibliotheken 


* 


ia 


im g 


Zu ihrem am 30. November, Abends 
8 Übr in Friedrich's Local (Mauritiusplatz) 
ſtattfindenden Stiftungsfeſt ladet ihre alten 
Herren freundlichſt ein. 5802 

Breslau, den 25. November 1867. 

Die Landmannſchaft Mareomannia. 
J. A.: Moritz Friebe &. 


Breslau, den 25. November 186%. hischen Eigenthümlichkeit und historischen 
n nder. Trauerhaus: Sonnenſtr. 1. — 14250] 
Breslau. 
r Willen gleich ausgezeichneten Amtsgenoſſen, 0 
aus Ober⸗Glogau beehrrn wir uns hiermit] des Directors der Aesgericls- Deputatlen zu 
ergebenſt anzuzei 
denen er, treu feinem Berufe, ſelbſt als er 
Jacob Tracauer. ſchon krank war, alle ſeine Kräfte widmete, 
Verlobte. 
Breslau. 5774] Ober⸗Glogau. 
Königl. Kreis⸗Gerichts. 


Am 22. d. Mts. Nachmittags 3% verſchied 


veslau. - [5801] Berlin. plötzlich in Folge eines Lungenſchlages unſer 8 5 d C b i i 
- innigſtgeliebter Großvater, Schwiegerbater Colonowska und Creuzburg mit Herbe bis zu 
a be den g und leben mic | Water und Gate, der Königl. Rreisgericts: Circus Wer Der, welchem Punkt die Warſchau⸗Wiener Eiſenbohn 
A Frau Luiſe, iber 2 Rath und Abtheilungsdirigent Guſtav Adolph Neue Antonienſtraße Nr. 3, d it Anfchl N bis & 2 
den 28. Nebenbei ee aur Aach det deen, f en der Preuße'fäen Meitbapn, en weiteren u zenſtochau fortführen 
„ . = ekannten 1 U id 1 . 
(5772)  _ Dr, Poleck, Profeſſor. derer Meldung. ea (4434) er ee 2 Ges über die Befchaffung des zum Bau 


Gleiwitz, den 24. November 1867. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Große Vorſtellung 


ntbindungs⸗Anzeig 
in der böberen Neitkunſt, Pferde: 


E, [4 * 
Meine liebe Frau Ergeſtine gen. Wollſtein, dieſer Zweigbahn nöthigen Bau⸗Capitals. 


wurde heute don einem muntern Mädchen] Geſtern Nachmittag ftarb plößlich am Lun⸗ d nd Gymnaſtik 3) Beſchluß über die als zweckmäßi 
glücklich entbunden. enſchlag wufer theurer College, der Königl. 8 1 1 ) F 24 ar mäfig erachtete Ver: 
9776 den 24. November 1867. Ken . Dirigent, Kreisgerichtsrolb Guftap eilt eh ride irn legung der projectirten Linie der Nechten:Oder: 

[ Fiſchel. Do oͤniſch hier, Rütter Beh en ler, ‚Napoleon auß Paris. Ufer ⸗Eiſenbahn von Emanuelsſegen über Kobier 
15785] Entbindung. Anzeige. Wir verlieren in ibm ein durch Mflicttreie male de Anfalageidhrt, > nach Pleſ mit einer Mbzweigung von Tichan 


Geſtern Nacht 1% Uhr wurde meine liebe 
en lle geb. Werne von n 
äftigen Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 25. November 1867. 
Conrad Kißling jun. 


Das Nähere die Anſchlageꝛettel. 


collegialiſchen Sinn und Biederkeit bewährtes A. Werner, Director. 


Mitglied unſeres Collegiums. Sein langjäh⸗ 
e ee 

ert ihm uerndes Andenken bei Be⸗ 
Inden und Gerichts Eingeſeſſenen. en bei Be 


nach Mittel⸗Lazisk, anſtatt von Paprotzan aus. 
4) Antrag auf die Autoriſation für die Direction, 


Circus ärger. die in Folge der Beſehlüſſe nothwendig werdende 


Entbindungs-Ynzeige. [44367 | Gleitz, ben 23. Nobember 1867. Heute Dinstog Statuts: Abänderung mit der königlichen Negie 
Die Heute Wormitan erfogte wing G] Sie Witslieder, Reäts-Anwätte und n rung zu vereinbaren. | 


Beamten des Königl. Kreis⸗Gerichts. 


bindung meiner lieben Frau Marie, geb. Heege, 2 
Leiden entſchlief heut Nacht 


den den ‚brchte 10 wall Bezugs der Theilnahme an der Generalverſammlung werden die Herren Attlo⸗ 


fantastique 3 
naire auf die Beſtimmungen der §§ 31 und 58 des Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen 


verbunden mit 


allen Freund d Bekannten ergebenſt an⸗ ine geliebte Frau Ida, geb. 4 

ag nden und B gebenſt e Ihrer a Sn. Mis pellen en ton mit dem Bemerken, daß die Actien, Anerkenntnißſcheine oder Quittungsbogen bis zum 
Valdenburg, den 23, November 1867. Entbindung von einem Knaben. Dieſe An: 8 17. Dezember d. J., Abends 6 Uhr, bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft zu Breslau, 
Poſimeiſter und 8 8, gunman zeige A Never eo [4435] . ruſſ. Hoftünftfer | Gartenſtraße 22 a, unter Beobachtung der. flatutenmäßigen Formalitäten zu deponiren, 

76 5 er⸗Poſt⸗ omm ſſariu 5 Neiſſe den 24. ehe, Beughauptmann i erm. Monhappt. reſp. mit Bezug auf die Beſtimmungen des Alinea 2, 8 31 des Geſellſchafts⸗Statuts 

N au 2 Uhr endete ganz plötz- 5 8 1 dieſer Extra⸗Vor- die amtlichen Beſcheinigungen über die bei Staats- und Communal⸗Behoͤrden depo⸗ 

lieb ein Oehirnsenlag das Leben unserer Todes- Anzeige. [5774] t lung bat jeder Grradı- nirten Objecte bis i Termine bei der Direction einzureichen ſind. 

innig ge lebten Mutter, chwie er- und Heut Nacht 11 Uhr ftarb N dem Aller von 8 wi, 22 jene das Recht ein Kind rien jet 1 zu d eſem 

Grossmutter, der verwittwöten Pfau Land- 6 Monaten unſer lieber Sohn Mar. Dies e em einzufügen Breslau, den 23. November 1867. 14254] 


isabeth von Kosejel 
2 zeigen tiefbetrübt, athens, 
Meldung, hierdurch ergebenst an. l 
Breslau, den 25. November 1867, 


—Anſarg 7% Uhr. [4260] 
Neueste immerwährende 


Medaillon- Kalender, 


Der Verwaltungsrath 
Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


zeigen ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und Bekannten tieſbetrübt an: 
Guſtav Kloſe und Frau. 


de 
Strehlitz am Zobten, 8 


r . ̃ ——— .. — . 7 SL ER —8 
Oscar von Koscielski 8 1 Fi 
e _ den 22, November 1807. F — Sppeln⸗Tarnowitzer⸗Eiſenbahn. 
Johanna von Koscielski, ‚Stadttheater. gut vergoldet und versilbert ifketten, Die für die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn pro 1868 er 
» Pro Dutzend forbers 
geb. Gräfin Pückler, Dinstag, ben, 26. Nov. um biesten Male: |? Thlr.; auch in echt Silber und Gold ne 50 a A gelen * 
N ” el.“ on i 2 ieferne en 
3 von Koseielski. Pe Benebir. Wie in Alten 1 Rabatt. Veisandt per Nach- 350 Sind eichene deraleſchen, 


Preiscourant franco, [ 


[4262 ittwodh, den 27. Nod. f „ 14238] 600 Stuck Hi Stoßſchwellen E 
2 Dper 2 Men. ae. ae Carl Mainer in München. 100 Sınd — 1 dergleichen, 5 
a — 


Nach dem Franzöſiſchen 


Heute Nach 5575 aue l 9 von Treitſchke. Muſik von L. v. Beethoven. au Iaufenbe u chene Wenne, 105 ! 
1 zan den Franz . ter Ich ziehe nach Berlin zurück und bin Geſellſchaft der Freund 6 37 Stüd eihene Brüdenbalten, eichen, 4 
Kirche, ein denden Freund der Geſſlichen. daher 3 bis Ende Dezember d. J. hier Die Ausgabe von Büchern aus 5 ſollen im Wege der Sablon be weren aichtellen i 
Be Güte dea dr Ant am 1 2 > zu =D Th A [4254] een ‚ertogt vom 28. „Die n Be bon der up auf portofreies LERNEN N 4 
8 1 ehrt, 0 = Ne T 0 10 7 „Auerbach, 67, Uhr Abends. Sie! 2 been na 3. ee 1867. Fiber e einzureichen. 50 2 f 
Uli eee . | e etriebs⸗Direction der Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 2 
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Zwei Andachtsbücher des Don Antonio Bianchini. 


Im Verlage der Buchhandlung Josef Max & Komp. in Breslau find ſoeben erſchienen und zu haben: 
Der Monat Mai, zu Ehren der heiligſten Jungfrau Maria, geweiht in 
31 Betrachtungen von Don Antonio Bianchini, weiland Mitglied des Römifchen 
Parlaments und Conſervator des Römiſchen Senats. Aus dem Italieniſchen über⸗ 
ſetzt mit Genehmigung der geiſtlichen Obrigkeit von M. v. Montbach, Proto- 
notarius Apostolicus, 8. 1867. Geheftet. 6 Sgr. 

2) Betrachtung der Tugenden des heiligen Patriarchen Joſeph, 
um ſeinen Monat März zu weihen, von Don Antonio Bianchini. Aus 
dem Italieniſchen überſetzt mit Genehmigung der geiſtlichen Obrigkeit von M. von 


Montbach, Protonotarius Apostolicus. 8. 1867. Geheftet. 5 Sgr. 
Auf dieſe beiden, Herz, Geiſt und Gemüth anſprechenden Erbauungsbüchlein erlauben wir uns religiösgefinnte Männer 
14 800 ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


125871 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt für den bevorſtehenden Weihnachts 
Termin zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
und Darlehns⸗Zinſen der 8 

23. und 24. Dezember d. J. 
und zur Einlöſung der fälligen Zinscoupons 
und Capitalskündigungsſcheine der 

29. und 28. Dezember d. 3, 
— 5 von Früh 9 bis Mittags I Uhr) bes 
timmt worden. 

Die Zinscoupons der 4. und 3% % tigen 
altlandſchaftlichen Pfondbriefe und der Pfand» 
briefe Litt. C. find ebenſo wie die Coupons 
der 4. und 3% Ftigen Neuen Pfandbriefe 
getrennt zu verzeichnen. 

Formulare 5 den Verzeichniſſen werden bei 
uns unentgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 22. November 1867. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


7 [2589] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 2061 
das Erlöſchen der Firma A. Rich ter hier 
heute eingetragen worden. » 

Breslau, den 22. November 1867, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


125905; Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 377 
das Exlöſchen der dem Albert Naefe von 
dem Kaufmann Michael Cohn hier für 
die Nr. 1837 des Firmen ⸗Regiſters einge⸗ 
tragene Firma Itzig W. M. Cohn ertheilten 
Procura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 21. November 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


12591] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 
r. 109 eingetragenen offenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Karl Grundmann successores“ 
heute vermerkt worden, daß der Kaufmann 
Joſeph Wilhelm Guſtav Wolff durch ſeinen 
Tod aus der Geſelſſchaſt ausgeſchieden, ohne 
— W die Geſellſchaft aufgelöft wor⸗ 
en iſt. 


Aufgebot. 5 

Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 30, Juli 
1861, ausgeſtellt von dem Rittergutsbeſitzer 
Franz Langnickel über 7000 Thlr. rückſtän⸗ 


Josef Max & Komp. 


Breslau, den 22, November 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


12585] Bekanntmachun 


In unſer Genoſſenſchaſts⸗Megiſter iſt auf 


Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Ge⸗ 

noſſenſchaft sub laufende Nr. 1 unter der Firma: 

Vorſchuß⸗Verein zu Bobten am Berge. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. Sitz derſelben 
Zobten am Berge, 

unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Das Datum des Geſellſchafts⸗Vertrages 
iſt der 6. October 1867. 

Gegenſtand des Unternehmens iſt der 
Betrieb eines Bankgeſchäfts behufs gegen⸗ 
ſeitiger Beſchaffung der in Gewerbe und 

\ Wirihſchaft nöthigen Geldmittel auf gemein 
ſchaftlichen Credit. 
N Der Vorſtand beſteht: 
a aus dem Director Kaufmann A. Güh⸗ 
b dem 4 ſſirer Partikulier J. Hirſch 
„dem Kaſſirer Partikulier J. Hirſch, 
o. dem Controleur Maurermeiſter A. 


runwald. 

| ſämmtlich aus Zobten am Berge. 

Die Zeichnung für den Verein geſchieht 
dadurch, daß die Zeichnenden zu der Firma 
des Vereins ihre Namensunterſchrift binzu⸗ 
fügen. Rechtliche Wirkung für den Verein 
hat die Zeichnung aber nur, wenn ſie min⸗ 
deſtens von 2 Vorſtandsmitgliedern und 
zwar dem Director und Kaſſirer oder in 
Stellvertretungsfällen von einem der beiden 

und dem Controleur geſchehen iſt. 
Alle Bekanntmachungen und Erlaſſe in 
Vereinsangelegenheiten ergehen unter deſſen 
ern und werden mindeſtens von 2 Vor⸗ 
tands mitgliedern unterzeichnet. Zur Vers 
öffentlichung feiner Bekanntmachungen bedient 
ſich der Verein der Breslauer Zeitung. 
am 19, November 1867 eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 19. November 1867. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. Abtheilung I, 
12586] Bekanntmuchung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Ge⸗ 
noſſenſchaft sub laufende Nr. 2 unter der Firma: 

Vorſchuß⸗Verein zu Freiburg. Einge⸗ 

tragene Genoſſenſchaft. 

Sitz derſelben Freiburg in Schleſien. 

unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Das Datum des Geſellſchafts⸗Vertrages 
iſt der 28. October 1867. 

Gegenſtand des Unternehmens iſt der 
Betrieb eines Bankgeſchäfts behufs gegen⸗ 
ſeitiger Beſchaffung der in Gewerbe und 
Wirthſchaft nöthigen Geldmittel auf gemein» 
ſchaftlichen Grebit, 

Der Vorſtand beſteht aus: 

a, dem Director: Lehrer A. Krug, 
b. dem Kaſſirer: Kaufmann A. Süßenbach, 
e., dem Controleur: Steuer⸗Rendant Sachs, 
( ſämmtlich zu Freiburg. g 
5 Die Zeichnung für den Verein geſchieht 
dadurch, daß die Zeichnenden zu der Firma 
drs Vereins ihre Namensunterſchrift hinzu⸗ 

N fügen. Rechtliche Wirkung für den Verein 

a bat die Zeichnung aber nur, wenn fie mins 

1 deſtens von zwei Vorſtands mitgliedern ges 

ſchehen iſt. N 

Alle Bekanntmachungen und Erlaſſe in 

Vereinsangelegenheiten ergehen unter deſſen 
irma und werden mindeſtens von zwei 

Vorſtandsmitgliedern unterzeichnet. Zur Ver⸗ 

Deffentlichung jeiner Bekanntmachungen bedient 
5 ſich der Verein des Freiburger Wochenblattes. 
am 21. Nopember 1807 eingetragen worden. 

Schpeidnitz, den 21. November 1867, 

Königliches Kreis-⸗Gericht. Abtheilung I. 


. Bekanntmachung. [2583] 
In dem Concurſe Über, das Vermögen des 
Kaufmanns Simon Wohl zu Glatz iſt zur 
0 en an 5 über einen 
1 ccord Termin au 
onnabend den 14. Dezember 1867, 
Vormittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Commiſſar im Inſtructionszimmer Nr. 16 
unſeres Geſchaſts⸗Locales 
anberaumt worden. | a 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Beemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
2 . — oder vorläufig zugelaſſenen — For⸗ 
dirungen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
d eſelben weder ein Vorrecht noch ein Hypo⸗ 
üſhelenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
d rungsrecht in Anſpruch agu wird, 
zu r Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
dien Accord berechtigen. 
Glatz, den 14. November 1867. 
N Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Fel ſcher. 


Bauholz⸗Verkauf. 


In der fogenannten Mittel heide, Forſt⸗ 


verkauft werden, wozu 
at jeingelaten werden. 

? ungen i 
Termin bekannt gemachte werden den e 
Wohlau, den 15. Nobember 1867), 

} Der Magiſtrat. a 
oliſch. 12544] 


= 
. 


fünf Procent eingetragen auf dem 
Carlsruh Rubr. III., N 


loren gegangen. 


thümer, deren Erben, 


teſtens in dem auf den 
4. März 1868. Vormittags 11 Uhr, 


neuen für ungiltig erklärt werden wird. 
Steinau a. O., den 15. November 1867. 
Königliche Kreisgerichts⸗Deputation. 


vr 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
ſichlichen Realforder 

rung aus den Kaufgeldern Befriedigung = 
de 


[1537) Nachſtehender Verkauf! 

Die dem Kalkofenbeſitzer Meier Fränkel 
gehörenden Beſitzungen Hypotheken⸗Nr. 38. 
145. 151. 180. 181 Gogolin ſollen auf 

den 9. Januar 1808, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Kreisgerichts⸗ Rath Herrn Rohmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Termins⸗ 
zimmer Nr. II. ſubhaſtirt werden. 
„Dieſelben find ohne Berückſichtigung der auf 
ihnen haftenden offentlichen Laſten und Ab⸗ 
aben, welche von allen Grundſtücken zuſammen 
jährlich 26 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. betragen, ab⸗ 
geſchätzt und zwar: 

Hyp.⸗Nr. 38 einſchließlich des halb einge⸗ 

fallenen Wohnhauſes und des Brunnens 
auf 12,906 Thlr., 5 
Hyp.⸗Nr. 151 einſchließlich des auf demſelben 
erbauten Kalkofens, Wohnhauſes und 
e mit Kalkmeiſterwohnung auf 
4 r., 
Hyp.⸗Nr. 180 auf 100 Thlr., 
yp.⸗Nr. 145 auf 2359 Thlr., 
Hp. Mr. 181 auf 164 Thlr., 
und ſind auf den letztgenannten beiden Grund⸗ 
ſtücken ohne Innehaltung der Grenzen der⸗ 
ſelben Gebäude errichtet, nämlich: 
1 N noch beſonders geſchätzt auf 
1 un) 
1 ag Stall, noch beſonders geſchätzt auf 

8 1. 

1. Familienhäuschen, noch beſonders geſchätzt 
1 Schnee Hr bef ſch f 
miede, no eſonders geſchaͤtzt au 

250 Thlr 9 


Y 
1 Scheuer, noch beſonders geſchätzt au 
250 Thlr. f un. 


Taxen und Hypothekenſchein können in un⸗ 
ſerem Büreau eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 

eldern Befriedigung ſuchen, 2 ihren An⸗ 
1 bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzu⸗ 

Oeffentlich vorgeladen s 
e a 1 

) die dem Aufenthalte nach unbekannte Frau 

Agnes verwittwete Gutsb 
g 90. 8 mae 2 eſitzer Guradze, 
die unbekannten en der Auszüglerin 
Joſepha Konietzny, Jeb. Wolny ei ai 
3) die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des zu Ober⸗Glogau verſtorbenen 
Kaufmanns Joſeph Olbrich, nämlich: 
Agnes, verehel. Hauptmann Adametz, 
n 
arie Olbrich, 

Antonie, verehel. Stabsarzt Dr. Münzer, 

Richard Olbrich, 

4) die dem Aufenthalte nach unbekannte 

Baronin v. Eickſtädt, geb. v. Rallhof, 


5) die unbekannten Erben des Auszüglers 


Lucas Schampera zu Gogolin und 
m Erben von deſſen Ehefrau. 

roß⸗Strehlitz, den 28. Mai 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


r frangaise desire donner quelques legons 
ou s’oceuper des enfants pendant quel- 

ues heures de la journde, S’adresser E. C. 
chen Mme. Albrecht, Kupferschmiedestr, 7. 


5 2 a 
eee eee 


diger Kaufgelder für den Gutsbeſitzer Carl 
Gottlieb Freche zu Carlsruhe, verzinslich zu 
Rittergute 
r. 9, zufolge Verſü⸗ 
gung vom 10. Auguſt 1861, iſt angeblich ver⸗ 
Es werden daher alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſes Inſtrument als Eigen⸗ 
{ Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſich dieſer⸗ 
halb bei dem unterzeichneten Gerichte eg 


an biefiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
zu melden, widrigenfalls dieſelben mit ihren 
Anſprüchen darauf ausgeſchloſſen und das 
Hypothekeninſtrument Behufs Ausſtellung eines 


Mei- 


nommen, we 


2406] N 
1 * 5 otbwendiger Verkauf. 


am Dinstag den 5. Mai 1868, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreisxichter 
George an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Terminszimmer 
ſubhaſtirt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Wanſen, den 5. October 1867. 
Königl. Kreis-Gerichts⸗Commiſſton. 


N Bekanntmachung. 

Bei unſerer Realſchule I, Ordnung wird die 
Stelle des Zeichnen⸗ und Schreiblehrers vacant 
und ſoll dieſelbe baldigst wieder beſetzt werden. 
Geeignete Bewerber, welche die Befähigung 
für den Zeichnen⸗Unterricht an einer Realſchule 
I. Ordnung nachzuweiſen vermögen oder doch 
zur Beibringung dieſes Nachweiſes binnen 
Jahresfriſt ſich verpflichten, wollen ihre Mel: 
dungen und Zeugniſſe bis Ende Dezember d. J. 
an uns einreichen. Die Stelle iſt mit 300 Thlr. 

abreögebalt dotirt und wird bei zufrieden: 

ellenden Leiſtungen eine Verbeſſerung in Aus⸗ 
icht geſtellt. 4430 
ndeshut, den 19. November 1867, 
Das Nealſchul⸗Curatorium. 
Marzahn. 


Bekanntmachung. 

An hieſiger höherer Töchterſchule ift eine 
Lehrerſtelle baldmöglichſt zu beſezen. 

Cs ſoll dem anzuſtellenden Lehrer gleichzei⸗ 
tig der Turnunterricht an den ſtädtiſchen Schul⸗ 
Anſtalten einſchließlich des Gymnaſti übertra⸗ 
gen werden, und werden deshalb nur ſolche 
pro schola geprüfte Bewerber in Ausſicht ge 
the zugleich die in der Miniſtertal⸗ 
Verfügung vom 29. März 1866 (Miniſterial⸗ 
Blatt für die innere Verwaltung S. 75) vor⸗ 
geſchriebene Daalification zur Ertheilung des 
Turnunterrichtes nachweiſen können, 

Die Stelle iſt mit 500 Thlr. jährlich dotirt. 

Meldungen ſind bis zum 20. Dezember an 
den unterzeichneten Magiſtrat zu richten. 
Lauban, den 23. Novbr. 1867, 2588] 

Der Magiſtrat. 


Walbe. 


Breslauer 


Orchesterverein. 


bi d. 26. November, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal: 


3. Abonnement Concert. 


PROGRAMM. 

1. Sinfonie (C-dur mit der Fuge) von 

Mozart, 
2. Ouverture zu „Oberon“ von Weber, 
3, Sinfonie (D-dur) von Lassen. (Zum 

ersten Male.) 5 

Billets, à 20 Sgr. 2 und à 15 Sgr. 
(nicht numer.), sind in der Buch- und 
sikalien-Handlung von [4205] 

ulius Hainauer, 
Schweidnitzeistrasse Nr. 52, zu haben, 
Das Comité. 


Zeltgarten. 


Täglich 4234] 


Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
A „ ll Ohtree a Perſon 2% Sgr. 


Weiſsgarten. 


Mittwoch, den 27. November: 


Großes Concert 
855 Beneſiz des königl. Muſik⸗ 


irectors Herrn Moritz Schön, 
unter freundlicher rege 

räul. Delia Heyrowska aus Wien, Leni 
oſubek, der Herren Dr. E Karow, 
Rieger, Meinhold, Adalbert Schön und 
der 413 Kapelle. — Billets für 
Herren à 5 Sgr., Damen a 3 Sgr. ſind in 
der Nufitalienhandlung des Herrn Lichten ⸗ 
berg und in der Conditorei des Herrn Arndt, 
ſowie im Concert⸗Local zu haben. An der 
Kaſſe find die Preiſe erhöht. Für die reſp. 
Mitglieder der Mittwoch⸗Reſſource ſind Ein⸗ 
trittskarten bei Herrn Kaufmann Winter 
Ring (7 Kurfürsten) zu löſen. 141931 


der 


Der Beſitzer eines ſoliden 
rentirenden Fabrikgeſchäftes f 
eines Todesfalles einen 
Vermögen von 20— 30,000 


Offerten unter 


O0. P. übernimmt bis 
zum 30. d. M. die Expedition 
ſiſchen Zeitung. 


der Schle⸗ 
[4240] 


14246] Auction. 

Am 28. November Vormittags 10 Uhr, 
ſollen Antonienſtraße Nr. 27, im Speicher, in 
der Reſtaurateur Menzel ſchen Adweſenbeits⸗ 
Curatel Sache, eine K* Anzahl Tiſche, 
Stüdle, Bänke, ſowobl für Zimmer als auch 
für den Garten, wie auch anderes Reſtaura⸗ 
tions⸗Mobiliar verſteigert werden. 

Die Verſteigerung der Weine u. a. Fluüſſig⸗ 
keiten findet bereits am vorhergehenden Nach⸗ 
mittage 2 Uhr ſtatt. 

Waß dorff, interim. Auct.⸗Commiſſ. 


Große Auction Frankfurter Lotterie, 
prachtvoller Salonölgemälde .f v 4, e 


von 
bekannten — der Düflelborfer — 12,000 — 10,000 — 6000 
unſt⸗ Akademie. — 3000 — — che, 
Mittwoch den 27. November d. J. Vormit⸗ 55 n 
tags von 10 Uhr ab, werde ich Ring 30, im 
Auctions Local 
eine reichhaltige Sammlung von eirca 
100 Stüd Salon Belgemälden, beſte · 
hend in Landſchaften, Seeſtücken, Genre ⸗ 
bildern ꝛc. in prachtvollen Goldrabmen, 
u. a. von den Künſtlern A. Achenbach, 
Nocken, C. Scheuren, F. Kreutzer, 
Erg Hein, Langer, Oppenheim, 
m 


Auction 


im Wintergarten. 

Mittwoch den 27, Nobember, Vormittags 
von 9% Uhr ab, ſowie die nächſtfolgenden 
Tage werden ſämmtliche Hölzer, als Bretter, 
Balten, Riegel und Sparrenholz, viele Glas⸗ 
fenſter, Lampen, Bänke, Eiſenzeug und Deco⸗ 
rationen, ſowie verſchiedene Möbel, Stühle, 
Schränke und Treppen, Brennholz und Dach⸗ 
pappe verauctionirt werden. 157981 


Original-Loose werden versandt ge- 
gen Posteinzahlung oder Briefmarken: 


Loos à 26 8gr. — Loos à Thlr. 
E 22 Sgr. — „ Loos 15 3. 18 Sgr. 
Plan, Ziehungslisten und Gewinne 
erfolgen pünktlich, [4237] 
Anton Horix in Frankfurt a, M. 


Reelle Preiſe 


zahlt für gebrauchte Herren⸗ und Damen | 
Kleidungsſtücke, Möbel, Betten, Wäſche. 
15708] Noſalie Kihr, Schuhhr⸗ 


meistbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
4425 Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 
Die Beſichtigung findet am 26. Novbr. ſtatt. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Mittwoch, den 27. November, Abends 8 Uhr, im, des Caſtno (Neue Gaſſe), 
Vortrag des Herrn Oberlehrer Dr: en Groſſer: 6200 


25,000 Tür. als Weihnachtsgeſchenk. 


erhält „jeder Empfänger“ desjenigen Looſes, der diesjährigen Köln. Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
welches in der bald nach dem Neujahrs⸗Feſte ftattfindenden Ziehung den Bene Woch. 


Jcedes Originalloos koſtet nur Einen Thaler 


und berechtigt zu einem Gewinne von Thlr. 25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, voch mins 
deſtens 20 Thlr. [4198] 


Erfahrungsmäßig find kurz vor der Ziehung ſämmtliche 
Looſe vergriffen und werden daher bei dem läglich ſich ſtei⸗ 
gernden enormen Begehr alle Aufträge ſehleunigſt erbeten. 


Schleſinger's e Breslau, Ring 4, | 
1. Etage. 


E Der Herrenwelt 


bietet nun mein Magazin nach Eintreffen ſämmtlicher Neuheiten 
für die Saiſon die größte Aus wahl in nachſtehenden engliſchen, 
franzöſiſchen und deutſchen Herren⸗Artikeln: 


ſeidene Herren: Cbäles, Cachenel, Eravatten, Shlipſe, 
Reiſedecken, Plaids, Riemen, engliſche Schirme, in 16 
Stangen gehend, Hoſenträger, Flanell⸗ und Geſundheits⸗ 
Hemden, Unterjacken, Unterhoſen, Leibbinden, Socken, 
Strümpfe in Wolle, Merino, Seide, Vigogne und Baum 
wolle, in jeder Größe und Weite, Wildleder“ und Bukskin⸗ 
Handſchuhe, leinene und feldene Taſchentücher prima Quali⸗ 
tät, Frottir⸗ oder Abreibetücher, Jagdweſten, Jagd⸗ 
strümpfe, Jagdhemden, Jagdmützen, fertige Hdrrenwä ſche, 
gut ſihend, Engliſche Manchetten und Halskragen, für jede 
Hand: und Halsweite, nur in rein Leineu, wie noch eine ſehr 

mannigfaltige Auswahl verihiedener neuer Artikel, 

welche die Saiſon gebracht. 


Eduard Littauer, 


Ning 27 GBecherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


[4243] 


Ja Weihnachts geſchenken 


Puppen 


mit und ohne Anzug in ſchönſzer und größter Auswahl, ſowie Neueſtes in wellenen 1 
Seelenwärmen, Hauben, Tapotten, Fanchons, Aermeln ie. | 


Ferner offerire: 4 NN 
Wolle und Baumwolle, die neueſten Bejap-Artitel, Crinolinen und Bofamentirmadren 
d g 8 
“«& J. I. Richter, vormals August Zeisig, 
[4249] Ning BB; it ae md nge 


Eva * 7 * m ET OR 


0 r \ ; 5 5 N f 3303 * 5 = ee ER TE ER ze 228 — 
5 > 2 K 1 * 3 . ; N * 5 
Zweite Beilage zu Nr. 553 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 26. November 1867. 

Frankfurter Lollerie. * | 
Ziehdig den 11. und 12. Dezember x ; 
Vaneo 1. Mafle „e 3. 13 Sr Von heute ab werden in meiner . 
Getheilte im Verhältniſſe g 1 orſchu A . a 
u beziehen durch, J G. Kaemel, Haupt ; = 
— ä amen⸗Mäntel⸗ Fabrik, 1: 
4 : 2 
25 | 2 
* 8 
3 d⸗ Einladungen, wm Albrechtsſtr. Nr. 59, I. Etage, = 
ag 20 Sgr., 1% Tol u. Töle 8 | die außergewöhnlich großen Vorräthe von 4 
e. 5t 50 Karten 20 5 ae 27 * N = 
pr. ar en? gr., 1 4 { | N Ni * t [ | t t t d ck Ss 
d 27% Thlr., 4168 
eupteblt 15 big: - = Ktagenmän K N, f man k U, U k N 5, acque 5 Un l kn 8 
‚N. Baschkow Js 8 in den ſehwerſten rein wollenen und ſeidenen Stoffen, um moͤglichſt schnell damit zu räumen, 2 ö 
apierhandlung, Schweidnitzerſte. 51. 
8 zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verlauft. - 
; R i N — 
) Ich enthalte mich jeder — 0 Preisbemerkung und überlaſſe es den geehrten Käufern — ſich zu überzeugen — daß man trotz aller = 
markiſchreieriſchen Anpreifungen am Beſten und Billigſten kauft bei 1 (4242) Pr. 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 8 6 | 8. 
Eisem bochgeehrten relſenden Publikum er⸗ Bei 95 S 
laube ich mir meinen neuerbauten I D N = 
8 
Zum ſchwarzen Adler | | | 
77 a e A = 
in der Stadt Friedland in Schleſten, mit 8 | = 
freundlſchen und bequem eingerichteten Frem e — 
e a 2 au 8 15 er = 
r gute Speifen und Getränke, jo f 2 5 
le Zedi de ich jed t d oͤßte ch — ſt — 
S0 N werde jederzeit die 12201 Albre tõ⸗Straße Nr. 59, er 4 Etage. — 
driebland, 5 Nodember n i N | 
errmann Ile. 
Eine intereflante und ache Schrſſt, zu Geſchenten zu empfehten, it bei Carl 8 
Nümpler * ron . — erſckſenen und in alen Buchhandlungen zu haben: Die Einweihung 
Der gerechte und vollkommene Auſterneſſer. e Wllroben 
N g Jwecke enn 90 empfing in neuen Deſſins in großer Auswahl und empfehle hauptſächlic 
Von Moritz Buſch. ar 7 f 3 5 5 
Das erſte C In e e u n uam Diane von Grnſt Wunſt Atendhrodt mit Tanz Tarlatan-Soufſle, as Kleid von 3—6 Thlr. 
A aſſer, indem es mit unüber ing zul vero ten. Es bittet um güllgen d A 
25 erg cen. kp fehlun no e 1 1 deen chen mul veranſtalte Lemberg. > Glatte, weiße und couleurte Tarlatans. 
v t 3 Geiſtes und eele und ſomit der Weg elle 12 3 7 2 N 
ban if Aufeien ben oe er Sie eee dee geben, immer won e ee cn ner dane e ee, Waſchechte Gaze-Aleider, weiß und in allen gichtſarben. 
haſten Excurſen begleitet, auf gründlichen Studien beruhende Anweiſung, wie die pler. lebt, Alt⸗Scheitnig. Glatte weiſie Gaze 
welches ihre edelſten Familien jiad, wie fie zu behandeln und vor Allem, wie ‚fie zu genießen — cher Bu 2 ji 
en , Büchlein ſollte in keiner ne a et a . Confectionirte Mull-Roben. 
Y ? in Er 6 i 
fehlen. Dar Bogen har 05 des beionkermn fi e abc pelle Meiſter, dem der Pr. Loo ſe Breiten Br üssel-Tüll zu Kleidern. 
Sul feine Lehren abgelauſcht haben will, dort lebte, für Hamburg, daß del doch empfehle obne BreissGchöhung.. 5 m Ferner eine große Auswahl von z 
W. Wunſch Cretit. Briefe gegenſeitig anco. = 8 
| 4, gg Seidenen und wollenen Spitzen⸗Tüchern und Mänteln. 
8 Der Debt von Aatheil⸗Looſen für die devorſtehende J. Klaſſe der > Cashmir-Bournoussen und Blousen. 
== 137. königl. Preuß. Candes⸗Collerie Das Ball⸗Haus in Berlin. Gardinen in vekannter geber Auswahl zu Biligen preifen. 
> beginnt mit nem heutigen Tage und wird in Anbetracht des Meinen Verraths und gan Wtadliſſeent 2 . Auswahlſendungen nach auswärts bereitwilligſt franco zu mäßigen Preiſen. [4258] 
beginnt mit hem heut'gei : yon hier umlichkeit Ballſaal, eiſeſgal, Hallen, S 8 2 
ee alleilgen Mangels an Loosen nur wenige Tage dauern. Glasſalon mit em 90 — Nischen, vor Gustav Meiners, Seren | 
Sa In geſetzl. Form gedruckte Antheil⸗Looſe koſten: ür alle 4 Kl kit züglichen großen Spiegeln ze.) brillant vecorirt em 0 : . — 4. 24 
88 Voll Looſe, für alle 4 Klaſſen giltig find, it vom 1. August bis Ende Mai „alle 2 J 
2 Pro erſte Klaſſe. e ene aßendlich“ mit gravd Bal par erdifnet, Um es unſeren geehrten Kunden in Preußen bequem zu machen, haden wir | 
88 1 Ganpes Voss 18 Xhle- — Sgr. 1 ganzes Ls 58 Tölt. — Sgr. 557 e: Aud. Graebert, uns veranlaßt gesehen, den Verkauf unferes 
8 „ „ r : 
25 151 heit: . FA 1 Bit ie ee a enn amerik. Eagerbieres 1x 
ns elk U . 8 1 1 
8 e „ „% ene eee obel⸗Garnit. einzig und allein Herra R. F. Henkel in Myslowitz zu übertragen, und bitten 
2 sheet. — > 20 - |1 Qmeimmporeipigiel 2 > 4% WIR Tehe bite bel Gan en (7886) wir, Mh dieſerbalb an ihn zu wenden. 
37 1 Veerundſechsgigſſel. — „ 10 „ JI Vierundſechszigſtel 1 % 5 m re Ernft Sobolba, Tenczynek in Gallizien, im November 1867. 
8 4202] Schlesinger's Lotterie-Agentur, Breslau, Ring 4, 1 Zr. Kupferſchmiedeſtr. Nr. 65, im langen Holz. Die Direction 


Bilderbücher, E Spiele 
Jugendſchriften zur Selbſtbeſchaftigung, 
zu bedeutend ermäßigten Ring N. 14, Geſellſchafteſpiele, 


Pieiſen. Kataloge gratis. Nebeldilder. 
EEE eee eee 


Priebaisch’s Suchhandlung 
für Geſchenk⸗ Literatur. 


Ring Nr. 14, Becherſeite. Breslau. Ring Nr. 14, Becherſeite. 


Becher ſeite. 


Pracht⸗ und Kupfer: 


Claſſiker, er 

Suibologten; Ring Nr. 14, Werke, Photographiſche 

Gebet: und Erbauungs⸗ Becherſeſte. Sammelwerke 
ücher. 4249 in größter Auswahl. 


W Nügtichhes Gelenk für die Jugend! 
3» Bruno Heidenfeld's Buch⸗ u. Kunſthandlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 11, ir n baten: 
Der kleine Zeichner und Maler, 


in einer en Holzkaſten enthaltend: 
1) 1 Tuſchkaſten e Honigfarben und Pinſeln. 
2) Heſt der berühmten Hermes ſchen Zeichen Vorlagen. 
3) Zeichenheft (um Zeichnen) mit eingelegtem Flor⸗ Papier. 
4) 1 Heſt Colorirübungen. 
5) 1 Carton mit 12 feinen ſarbigen Oelkreideſtiften. 


6) 1 Zeichenbleiſtiſt. f % 
Preis nur Einen Thlt. fünf. Sgr. 


Bei Beſtellungen von auswärts genügt: „Lt. Brief b. 
ei Beſtellungen 


(4109) 


— 


Cartonagen 


(Parſumerie-Hästchen.) TUE 
A De a zu den Eleganteſten find für dieſe Weber eee e 
u 5 5 1 > { 
unbehköigt mein S a be age. So en nothanben, fein derber: fg 
Parfümerie: Fabrik 


R. N ausfelder’s und Handlung, 


nur Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater ſchraͤgüber. 


— — 


die Pelwanren-Danblung 


R * 


M. Goldstein, 
Nr. 38, Ring Nr. 38, 


empfiehlt die reichhaltigſte Auswahl aller Arten Pelzgegenſtände zu billigen aber feſten 
Preiſen. a Laage und Beſtellungen werden beſtens ausgeführt 3772] 


M. Goldstein, Kürſchnermeiſter, Ring Nr. 38. 


Drei hydraulſſche Oeſpreſſen, 


2 Roͤſtpfannen, 2 eiſerne Walzen, 3 große 
Müblſteine, did. Botlige nebſt einem Roßwerk 
zꝛe. ſind wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 
zu verkaufen bel W. Illgner sen. in Reis 
chenbach in Schleſ. 5800] 


Leſaucheux-Cartouchen, 
Lefaucheux-Hülsen, 


in allen Calibers, empfing foeben wieder aus 
Paris, empfehle ſolche zu billigſten Preiſen. 


(52 Adolph Langner. 


(Si feit vielen Jahren beſtehende Strohhut⸗ 
wäfcheret mit guter Kundſchaft iſt Far 
milie. ver bältniſſe balber zu perkaufen. Schrift⸗ 
liche Offerten nimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter Chiffre Z. 82 entgegen. 


Eine hundertpferbige 
Hochdruck⸗Dampfmaſchine, 


verticaler Conſtruction, in vortrefflich erhalte⸗ 
nem Zuſtande befindlich, ſoll vergrößerungs⸗ 
balber billig verkauft werden. Dieſelbe iſt bis 
Ende d. J. im Betriebe zu ſehen, und kann 
im Laufe des Januar 1868 übernommen mer: 
den. Portofreſe Anfragen zum Behufe näberer 
Auskunft wolle man abreſſiren an: (4414 
Gebrüder Alberti in Waldenburg, 
Preußiſch⸗Schleſien. 


—— — —äꝶ‚W . 
(Fin Gaftbof ouf dem Lande, an einer fehr 

frequenten Chauffee mit ſehr lebbaftem 
Verkehr, in beſtem Bauſtande, iſt unter ſoli⸗ 
den Bedingungen alsbald zu verkaufen durch 
T. Neugebauer in Prausnitz. [4382] 

Durch denfelben üt ein Ruſticalgut mit gutem 
Bauſlande u. 140 Mg. Raps⸗ u. Weizenboden 
unter ſehe ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 


Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Stespröden für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäſche in geringer bis zur feiniten Qualität 
empfiehlt die 134861 


Heinrich Lewald ſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabrit, 


34. Schubbrücke 84. 


Siegel ⸗Sblaten 


in ollen Nuancen feritgt dilligſt die 5556) 
Lith. Anſtalt von P. — Ring Nr. 4 
Muſter werden franco zugelandt, 


[ Waſſerleitungen, Bade: und Cloſeteinrichtung 


der Gräfl. Adam Potoc kiſchen Bier: Brauerei, 
gez. v. Wröblewski. 


Tenezyneker Lagerbier, f 
die Tonne mit 8 Thlr. 5 Sgr. 
ab Bahnhof hier, verſteuert, empfiehlt: 
Myslowig, im November 1867. 


[4443] 


N. F. Henkel. 


liefern 
Feuerſpritzen, mit pr. Originalgewinde verſehen, 
für die Stationen der Niederſchl.⸗Märkiſch. und der 
Doppeltwirkende Pumpen, Leiſtung pro Minute 


wie solche in neuerer Zeit 46 Stück 
Schleſ. Gebirgsbahn geliefert. 
810 Kub.⸗Fuß Flüſſigtelt, 


en, 

Selbſtthätige Bier⸗Druck⸗Apparate (mit u ohne Kohlenfänreentwidelung), | 

Vollſtändige Brauerei: und Brennerei-Einrichtungen, 1 

Keſſel⸗Armaturen, Hähne und Ventile in allen Dimenſionen, 

Selbitthätige Bier-Sprighäbne neueler sehr praktlſcher Gonftruction. 
Alte Metalle werden in Zahlung genommen. [4442] 


Die Pelzwaaren⸗Handlung | 


Robert Kuschel, vormals F. Cubaeus, 
l lbrechtsſtraße Nr. 2, | 


empfiehlt ihr reichhaltiges Waarenlager in allen Gattungen von Pelz⸗Gegenſtänden 1 


igen Preiſen. ö 
ee und Reparaturen werden auf das ſchnellſte und billigſte beſorgt. 


Bei Aufhebung des Salzmonopols empfehlen wir uns hiermit zum [ 


directen Salzbezug 


aller Sorten Koch-, Stein-, Gewerbe- und Landwirthschaftlichen Salze zu Salinen- un. 

kpreisen, ohne weitere Speditions-Kosten, Briefe fran fi | 
Fabri eo a der Elbe. co gegen franco. 1 

. Hoyer & Comp., Viehsalz-Leckstein-Fabrik, 

Referenzen: Königliches Salzamt zu Schonebeck an der Elbe ‚ 

Königliche Berg-Inspection zu Stassfurt ; 

Banquier Louis Maquet in Magdeburg, 


Taftl Services d In 1 12 Couverts weiß = Thaler, bemalt 5 Thaler. Ritter ut Saatel, 


* 0 2 


r 
a RN 


Frische Steiersche [Gt Sri Mate: Seit, mit su 7 


A Sm u > en a 
ul t 8 
1 7 


polniſchen Sprache mächtig, gegenwärtig noch 


dto. feinſte verziert, 12 5 
die Berliner, engl. Form, 12 „ a Neu-Vor-Pommern. Ca aunen activ, ſucht per 1. Januar k. J. veränderungds 
u 18, 24 uno mehr ChubertS im Merbältniß bößer” Saft: und Zheeferbie? in 40 Nuſtän Aucti N ! Hlige Staten werden unter Wulf CP. 
„ u. er i r. Kaffee⸗ uſtern, 1 i ten w t i up 
8 4 Thlr. 25 Sgr. bis 50 Thlr., für 12 Perſonen. Waſchgarnituren in 30 Sorten von uc on Hamb. Junge Hühner, Poste ag Rıtibor erbeten. 14507 | 


1% Thlr. bis 25 Thlr. — Glasgarniturrn in 25 Muſtern zu allen Preiſen. Lager von 113 ing- 
Henive⸗Waaren (Chinafilber). Laxus⸗Gegenſtände in . Arten empfiehlt 2 über 100 wel] ähr. Merino 


Fr. Zimmermann, früher F. Ad. Schumann, |Kammwoll-Böcke in d. Voll- 


am 22. Januar, 
12 Uhr Mittags. 


Abstammungs- und Bonitirungs-Verzeich- 
niss auf Verlangen übersandt, [3161] 
Nächste Eisenbahnstation: Stralsund (3 M.). 
Nächste Person,-Poststation ; Löbnitz ( M.). 


Gebrüder Bernhard’s Nachfolger 
4 (M. Goldstücker), 


) Uhrenhandlung en gros & en detall, 
2 Nr. 24, Ning Nr. 24 (Becherſeite), 


v 
Br Be 1 von von maſſiv goldenen kurzen und langen Ketten, een unter O. M. 83, in Brieftaten der Bresl. Bid. 
Z Flügel Poet gut 1 5 d 
* f ‚ Toct,, auch 2 Pionino's fin . 
al⸗Nähmaſchinen ligſt von 70 bis 130 Thaler Salvator⸗ 
135581 Nr. 8. 15730] 


er platz Nr 


Ameril. Origin 


UN 
2 1 


New⸗Aork, mung, iſt Billigft Carls ftr. 31, 2. Et. zu kauf. 


ve : in elegantes, faſt neues, dortheilhaft und 
find die beſten aller eriftirenden Maſchinen, da fie trop | Ein © le 
ihrer Einfachheit in der Conſtruction und Handhabung ſtandhaft gebautes 


dennoch vielſeitigere und beſſere Arbeiten liefern als Wiener Ketten⸗Carouſel 


irgend ein anderes Fabrikat. 


ch ihre Dauerhaftigkeit und leichte Handhabung 4 Thonwaaren unterm Koften: 
aus, der Haupt⸗Vorzug andern Nähmaſchinen gegen 
über iſt aber, daß die Singer'ſche Maſchine kaum 


5 
D. Wurm, Keübslaiſrabt 16. 


% * die Hälfte der Apparate bedarf, welche andere Näh⸗ 7 
maſchinen haben müflen, aber dennoch beſſere Arbeiten liefert, wie irgend andere Syſteme, und Winter chuh K 
iſt dadurch das Erlernen des Nähens und die Handhabung der Maſchine ſtaunenswerth leicht. 


werbtreibende ift in den kgl. preuß. Militär⸗Werkſtätten zahlreich vertreten und bei Tauſenden 


Beſonders aufmerkſam mache noch auf den Zierſtich Apparat und die Knopfloch ⸗Maſchine. 
Singers Nr. 2 Maſchine für Ele une Kürſchner, aa und all Ge⸗ 


für Damen! 


von Handwerkern in Gebrauch; dieſe Maſchine iſt anerkannt die vorzüglichſte. 


frische 


Hummer Zum Antritt per Neujabr 1888 wird ein zu: 
7 verläßiger routinirrer Comptoiriſt gefucht, 
Offerten A. F. Z. poste rest. Brenlaı. 


Ring 31, neben Herrn Moritz Sachs. 14153] blut-Stamm-Heerde geräuch. Rhein- und Er arwerwer zupeläfige Bucer 


Silberlachs, zz EE. V va ne Lraung ind 
Kleler Sprotten, ER eee 
Algier. Blumenkohl, sth: zus ou Saen set 


r 1. Januar 1868 anderweite S ellung. 


> hebt 25 ſehr 0 e iber er von n Saar: und Briefpoststation: Barth. 

nder⸗Uhren in Go un r * erren u amen e neueſten und ET er gen TE SE TE A 1 € 
keiten een Pariſer Stutzuhren und Regulatoren unter Garantie zu ſehr Ez eee Dei Sk frische Strassburger — — 
illigen Preiſen. falls 10—12,000 Tölr. Anzahlung. Offerten Ein langjähriger See in it 


Gän Seleber- — — 20, RR on Neujahr ab, 
und Wild-Pasteten [Sister aus ss Sniper ine e 


= per 1. j 
Teltower Rüben, |: fen zus: man sw Cine 


rik, Materialienverwalter ꝛc., am liebſten dei 


in Terrinen, einer größeren Gewerkſchaft Oberſchleſiens. — 


„111 poste rest, 


Singer Manufacturing Co. C 0 Se, , e ET OSSe Rügenw alder — 


5 ij in in allen Zweigen der Volks wirthſchaf ers 
Gänse rüste E fabrener und vertrauter Techniker, in den 
mit und ohne Knochen, ber Jabren, welcher ſtreng rechtlich und pünkt⸗ 


lich iſt, würde eine Stellung als Director auf 


5 6 5 
Görzer Maronen ge e “4 us 


Insbeſondere zeichnet ſich ift Beſizer Willeus zu verkaufen. Näberes empfehlen: [4253] Auslande gehen, indem dieſer der polniſchen 

N Singers dee ati Gebrüder Knaus, nee 

0 2 T.. er K. R. 74 in der Exped. der Breslauer Zei⸗ 

, neue Familien⸗Nähmaſchine Nu noch kurze Zeit findet der Ausper⸗ Hoflieferanten, I tung nieberzulegen a 14425 
dur 


Oblauer-Strasse Nr. 76 und 77, Fur einen routinirten, auch in den Comptoir⸗ 


Arbeiten geübten Schriftſetzer wird bal⸗ 


zu den 3 Hechten. digft Condition geſucht. Gefällige Offerten 


fr. an den Bürgermeiſter Kolbe in Freiwal⸗ 
dau, Kreis Sagan. [4441] 
in routinirter Uhrmachergehilfe erhält 
Condiion bei Ernſt Müller, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 17. 157871 


59. 59. 80 Dilauerftrage 59. 59.59. | Ein Deſtillateur, 


; * Gefüͤtlerte Pantoffeln à Paar 17% Sgr. 
Haupt⸗Agentur für Schleſten: &. Neidlinger, Sg On en gros el en de ele ve wird zu Reue 
Breslau, Ring Nr. 2 N Here Aſtrach. Caviar, ver Jahr 1880 Bat. ee tan 
- 4 . * elzſutter + neuer Zufuhr, . 
NB. Auch durch Miethe als Eigenthum zu erwerben. — Agenten werben geſucht. und a — Offerten unter A. B. franco poste r et 8 
ee A aal e 1 Kieler Sprotten ’ dis eat Breslau, N 


nach Berliner Art, fo wie täglich friſche Bratwurſt und geräucherte 
Jauerſche und Frankfurter empfiehlt [57 


| ſo wie n I., II. und Illa, zu 8, 7 ud 65 Sar, bei Gntnahme bon minder Fullbrandt⸗Heringe , desgl. 


1 


fr 
er 
TE 


1 
4 
4 


| 
| 
| 
; 
| 
\ 
N 
ö 


dend 
N ag täglichen Baarloſung von über — Widder, direct von der bes in großer, fetter Ware, ſauber marinirt, ems 
Nur reele Selbſtkäufer, die eine Anza 
von 4000 


Kinderſpiel⸗Waaren, sen nit a : 


empfiehlt in großer Auswahl 157971 | gen W 


E ohne Abſaͤtze . » 
J. Urban, Ning 58. le e . 
felchen mit Pelzbe⸗ 


i * [23 5 7 
Jeden Mittwoch ee ae Yu 


friſche Blut⸗ und Leberwurſt 1 5 Behr 


ab ohne bſaͤtze „ 1 „ 20 D 


= 


92) dia. mit Abſäze . „ 


„ 25 
Theodor Mücke, Matisioshraie 3. gabe, Sunmilgnde 
Herzen. E 
Apollo-Kerzen, bas Wiener Pfund 11 Sgr., bei 10 Br. 10% Sgr., Neue Schotten Crown und 


to. das Zoll⸗Pfund 


n 


wo dieſelben wirklich j&dn find, 


kräftiger Anabe, mit den nötigen Schul⸗ 


. 1 2 Ein, h verſehen, findet in meinem 
4 ai Gefütterte mit Abſaße „ 1 „ 12½ „ Geräuch. Aal U. Lachs, Betilintionsnefhähte ale Lehrling ſeforti⸗ 
G a | an ei i k⸗ 1 nd K ut, k⸗ W aaren Gefütterte geugſtieſel⸗ Speckbücklin e, Bang noc ſehr gering. | ges Untertommen. ash 2 


Aal⸗ oulade, Bin gloß Ar. 5 iſt die 1. Etage, beſtehend 
in 1 groß. Enttee, 4 „3 N iu 
Marinirten Aal, neu tapejitt und auf r 


1 We e ; i 
Srafberinge, _ een e - "ma Men 


Elbinger Neunangen t. 
Wai feige Rauchheringe bei u vermiethen 


F. R a d man n, 15 Wollin Biſchofsſtr. Nr. 13, König von Ungarn, 


n Pommern. iſt die 2. Etage bald oder zu e 


d. J. zu beziehen. [5 
Nähere Auskunft ertheilte der Deconom 
Baum daſelbſt. 


chweidni aße Nr. 28 iſt vom 1. Oc⸗ 
S tober 1 f Gele zu vermiethen. 


ſtens 10 Pack I, und II. X Sgr. und IIIa. % Sgr. billiger. CCC ͤ ²˙ AA BE: 
„Naturell-Kerzen, ba8 Pad 5 Ser Rn Schotten⸗Ihlen, Eine Roch⸗Röchin, Carls ſtraße 7 
. ieder⸗Verkäufern die billigſten Preiſe. 4204] des [ Groß: Berger die ſich durch langjährige Atteſte über ihre]. 5 1868 5 er 
II. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, 3 Mohren. . 9. = 7 Brauchbarkeit ausweiſen kann, wird zum ſiſt Termin Oſtern 1868 die zweite Etage zu 
in ganzen Tonnen, empfing und empfiehlt I. ‚genuar für ein Hotel nach auswärtd ges vermiethen. 14105 
* A 5 — — — — . 
Arbeitsunfaͤhige Pferde I. Müller. "ip. Central. Babnbef Nr. 6, Pas s 28. u. 24. Robbr, Abs. 10 L. Wg. Uu. Nehm. 2. 


und thierifche Abfälle jeder Art kauft die Am Neumarkt. [5781] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik, Beſte friihe Tiſchbutter 


— > ta 
Luftor. bei 0° 83910 335782 33701 


Geſuch. Luſtwärme 229 —38 — 20 


g : Ein junger „wel 3 Ci . unkt ma — 4,4 — 45 

8172] Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. x N L. lea itt 0 geen — Sn e 8sp6t, 95 ei 911 
: ? zum virte, jetzt in einer Gig. Fabrik thätig ift, ſucht] Win 

Fabekk: An der Strehlener Chauſſe Verkauf. [57 er 1. Januar 1868 An . 1 Wetter bed. Schnee bedeckt trübe 


in in ſchwunghaftem Betriebe befin⸗ 
pecere waaren⸗Geſchäft mit einer 


lr. iſt mit Haus ſofort zu ima rühmten Heerde des Herrn Kammerherrn | pfieblt Nobert Arendt, Schwedt a/ O. 


lung v. Meyen auf Greſſe in Mecklenburg, in Yyntonienkr, 23 im eriten Stod eine möblırte 


en ea 1 Depot hierſelbſt, offerirt zu zeitgemäßen Stube und Alkeve bald zu ve: mietben. 


rüchen ähnlich dauernde Stellung. are 
n 


ER ET TE N ARE a VE ea Tr ů — — 88] 
| Speeerei-Sefcäfts-Berfanf, | = Bod-Berfanf. | ©-8. Sonnenberg, Rrufgefe 37. |rtset Ani vauanz Slam. "za 
e Original- Negretti⸗ Oder⸗Neunaugen od. Bricken r.... 414 


50 J dag lc lenen, Taub 40 — 47 18 
e uche ich einen gut empfoblenen, — . 
prache mächtigen e Bunſiſͤttigung br € f 


der polniſchen S W 
Adolf Heilborn in Leſchnig /S. IWBeltst trübe _bebedt bedeckt 


per 1. Januar. 


24. u. 28, Abr. Abs. 10 Ul. Ng. U. Nchm 2 U. 
— — — 
(4404) Luftdr. nei" 337752 3857 38612 

Eiſen⸗ und Spirituoſen⸗ Luſtwat — 28 — 28 — 02 


„geb. i, nie⸗ Preiſen. Schurgewicht bis 10 Pfund. 
Bee ee W167 5 Gabel, erh Guhrau, Bahnſtation Breslauer Börse vom 25. November 1867. Amtliche Notirungen. 
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Eine größere Partie [4182] | Bolanowo. [4365] „  Inländische Fonds Was Bain. . 14 | — |Krakan 08.0. 14 | — Preise der Oereallen. 
5 ourniere r 9 Geld do. Stamm. 50 2 der Nee e 55 6. Fesstellungen der poliz, Commission, 
ö 5 2 > * d 0 = “a 
von 2 nn th f a a TE Preuss. Anl. 59 5 110318. 10230. D * ar A 8 — (Pro Schefel in Hilbergr.) 
f ezaf fo wie ein kleines Pöſichen African eee Hi 2 5. in do.64,Bilb.-A- 1 — eee e eee 
 Enparsourniere habe billig abzugeben. de. de.. 48g. Bas. an 8 . 240 d. |Baler. Anlız 2 Au. Abe 118.118 111108.108 
Briefe franco. * 7 Bt.-Schldsch 84 3 Oest, Währ. 831 B. 834 d. Reichb.- . o. glb. N 1105-1 
\ 8 5 © ene Actien. Roggen. 88 87 85-86 
0. II. Roegner in Strlegau. 10 Der Wockverkauf e ee 0 161 B. —— — bre der 4 5 Gerste ..... 64 0 6156-58 
5 * e eee bar Herrſchaft Schwieben, Poſt Toſt, Eiſen⸗ do. do. 144955 B. 947 6. 2 or. 4 1243 ba. B. g. Ze 83 29-1 bs. Erbsen. gl 83 80 7678 
bahn ⸗ Station Kieltſch, an der Oppeln⸗ 3 er ) 31 1 3 1 2 - re . — Bor ana 
); Zwei Wagenpferde, Tarnowitzer Eiſenbahn, begann, wie ge⸗] do, (neue) |4 85 B. 8 6. Ndrachl.Märk. 9 do. Bt.-P cior. 44 — rr 
gut gefahren, 7 und 9 Jahr alt (Halbblut), wöhnlich, am 1. November d. J. Schles. Pfdbr. [34] 841 B. Obrschl. A. u. C ze bs. Schles, Bank, 4 1131 &. zur Feststellung der Marktpreis 
fie nebſt einem offenen uf er [4366] Fellinger. * BR: 1 01 0 8 — 5 2 B. - a De d. |Oest. Credit 5 75 8. von 
ea sen Im Schloßpofe Damn 40. Pib. ut. 4 651 u. 941 0. Win -Bahn 4 74 be. sten Mochgel- Core. Raps und Rübsen. 
. Bahnhof Gogolin erfolgen. 143901 Vock Auction do. 11 5 3} 5 R,Oderufer-B, | 71 ba. 3 11 + B, Pro 7 in Silbergr, 
e o. Lit. O. 4 | 92} B. 7 er 2 16. Rape 202. 192. 188. Winter-Rüb- 
Schottiſche Kautſchul⸗ zu Dembowalonka, do. Rentenb. f bl. 5d N ac n 1 1514 ba. B, son192 182 172 Sommer-Rübnsr 
* Stiefel ⸗Wich e, — 5 Strasburg, bei Brieſen, Weg 1 — B. pr. St. 0 RB. |5 | 62 ba. C. Lond. a — 0.8. 176.166. 156. Dotter 174.164 154. 
= h 1 Uhr — ds. 0, 5 8 
der Mäffe trobend, das Leder mild haltend, den J., Dezemter, Mittag 1 ud von bremen Prior. 4 851. B. Ausländische 10 ben Ferie 300 re, u zit be. | Hündigungspreise für den 
, Böden, | co.” do. 144924 B. 92 B.|Amorikaner - 8 | 76,°5 ee an 20. November. 
Fr f Abſtammungs⸗Verzeichniſſe mit den Mi: | Obrschl.Prior. J 78; B. Ital. Anleihe. 5 do. do. fz 821 u. Roggen 70, Thir., Hafer 513 
EEE echte ruf ſche nimalpreiſen erfolgen auf Wunſch. [4264] * do. 4 7650 er Galis. Ind 92 Fraukt 1000. M ee 50, Gerstg 56, Nat, 
N gd⸗Stiefe ſchmiere, Die Herrſchaft Schwentnig bei do Fe hi 94 3 Poln.Pfandbr, ni I 85 r e 
und Dei de ey, I Stieſel[ Zobten a. B. verkauft [4423] K. Oderufer.. | | 851 B. 1 e eee, Börsen-Notix von Kartoffelspiritus 
4 5 gnend, in Pfd. und f — — — ae 5 en offelspiritun 
eee a 7% und 4 Sgr., empfiehlt 34 kernfette Geschäftslose Börse ee eee eee Actien Lit, B. pro a 
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